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XLII.]AHRGANG. NQ: 62. BERLIN, DEN I. AUGUST 1908. 
Ausstellung München 1908. (Fortsetzung.) Hierzu eine Bildbeilage. 
r.T:;;;;;;:;;:;;:::r.Mm7'ii5Fil:~irVif m die Verhältnisse, welche den künstlerischen Kreise auf den Botanischen Garten ge-
außen Stehenden eineentschie- richtet, welcher in Verbindung mit dem Glaspalast 
dene Initiative Münchens im steht, der ursprünglich einen Teil des Gartens bildete. 
Kunstleben des letztenJahrzehn- Doch erst die durch den letzten Landtag b.eschlossene 
tes vermissen ließen, gerecht Verlegung des Botanischen Gartens nach Nymphen-
und erschöpfend zu würdigen, burg hat hier Möglichkeiten eröffnet, dienach der Hoff-
dürfen die großen Schwierig- nung aller Kunstkreise der Kunst zugute kommen wer-
keiten derPldtzfragenichtüber- den. Ein beabsichtigtes UebereinkommenmitdenKär-
sehen werden. Von jeher hat- perschaften, die alljährlich die Kunstausstellung im· 
ten größere Ausstellungen in Glaspalast veranstalten, welches dahin gerichtet war, 
~~~@~~~~~ München, Veranstaltungen,die für ein Jahr die Kunstausstellungen hier auszusetzen, 
über den Rahmen der jährlich wiederkehrenden Dar- um Baukunst und Kunstgewerbe die Möglichkeit zu 
bietungen hinausgingen, mit dieser Schwierigkeit in bieten,sichim GlaspalastinumfangreichererWeiseund 
solchem Maße zu kämpfen, daß in der Tat hierdurch geschlossenineinereinmaligenDarbietungentfalten zu 
aufgetauchte gute Gedanken nichtverwirklichtw~rden können,f~hrte zu. ~einemZie.l.Mit berechti~temSchm<:rz 
konnten. Seit Jahren war die Aufmerksamkeit der mußten die beteiligten Kreise zusehen, wie das bereits 
Ansicht des eniten Forums unmittelbar hinter dem Haupteingang. 
'sorgfältig ausgearbeitete Programm, zu welchem Hr. die jetzt in allen deutschen Städten mit zieJbewußter 
.Bauamtmann Wilh. Bertsch einen glücklichen Ent- Opferwilligkeit der Gemeinden in rascher Folge ent-
wurf für die räumliche Aufteilung des Glaspalastes aus- stehen, einer VerV>endung zu Zunft- und Genossen-
gearbeitet batte, einige Zeit später von Dresden aufge- schafts·H~usern, welche die Mittel- und Einigung~­
nommen und inder Deutschen Kunstgewerbe-Ausstel- punkte, die Beratungs- und Geschäftsräume für die 
lung 1906 mit so reichem Erfolg verwirklicht :vurde. wirtschaftlic.hen Interessen und di<=: Versammlungsor~e 
Ein anderer Punkt der Stadt, auf welchen die Auf- der gewerbhchen Hauptgruppen bilden könnten?" Fur 
merksamkeit der Kreise, die in weitblickendem Vor- dieses umfassende, wohl durchdachteProgramm hoHte 
wärtsdrängen München seine künstlerische Stellung man auf der Kohleninsel die baulichen Anlagen schaf-
im Kulturleben der Gegenwart wahren und mehren fen zu können, "aufdemso eigenartigherrlichenPlatze, 
wollten, seit langem gerichtet war, war die Kohlen- wie keine andere Stadt in Deutschland einen ähnlichen 
InseL Seit Emanuel Seidl die große Kunstgewerbe- besitzt, umrauscht von derIsar, mit denAlpen als groß-
Ausstellung des Jahres 1888 an den Ufern der Isar an- artigstem Hintergrund, auf der Insel, die das Binde-
geordnet und es verstanden hatte, alle Reize des \Vas- glied bildet zwischen dem alten München und der auf 
sers in das Ausstellungsbild einzubeziehen, waren die dem rechten Ufer des Stromes malerisch auf den Höhen 
Blicke der Fortschrittsleute der Kunst unausgesetzt sich entwickelnden neuen Stadt." Theodor Fischer 
auf diesen landschaftlich so ausgezeichneten Punkt hatte es übernommen, einen in hohem Grade anziehen-
Isar·Athens gerichtet. Es war der "Bayerische Kunst- den Entwurf für die Bebauung der Kohleninsel aufzu-
gewerhe-Verein in München", welcher die Feier sei- stellen. Er wurde in Anlage und Formensprache von 
nes fünfzigjährigen Bestandes durch eine Jubiläums- dem Gedanken beherrscht, "das Gleiche zu tun, durch 
Ausstellung begehen, aber auf der Kohleninsel nicht das sich einst die großen süddeutschen und jetzt bay-
eine vorübergehende Ausstellung schaffen, sondern erischen Städte Augsburg und Nürnberg im 15. und 
die Jubelfeier benutzen wollte, eine Grundlage zu Wer- 16. Jahrhundert beinahe unzerstörbaren Ruhm erwar-




rung das Wort des 
Königs Lud wig L be-
kräftigt werden soll-
te, es kenne 1 einer 




ke des" Bayerischen 
Kunstgewerbe -Ver-
eins" teilte das Schick-
sal der meisten gro-
ßen Gedanken: er 
verfiel wesenlos der 
V ergangenheit. pie 
Gründesind uns DIcht 
bekannt; sie wurden 
in der Interesselosig-
keit der leitenden 
Kreise gesucht. Ob 
damals schon in den 
Köpfen einer kleinen 
Gruppe einflußrei cher 
Männer Iünchens 
derGedanke aufkeim-
te, auf der Kohlenin-
- seI ein Deutsches 
Stadtpark für Hamburg. Abb, 2, Nähere Umgebung des Park-Geländes (mit starker Linie umzogen), Museum':' zu errich-
und die Gewerbetreibenden unterstützen der Stadt S ' ten? ~ünche~ zum da~er~den RU,hm und Sege~ gereichen, el dem, wie ibm woll~: Jahre gingen ins Land, 
lOdern sl,e es ermoghchen, ,die Stadt nicht bloß für die ohne, daß etwas geschah. Die Nürnberger Ausstellung 
Dauer el~es !\-usstellungs]ahres, sondern für lange schetnt den Stein ins Rollen gebracht, und die Erfolge 
lange Zelt htnaus zum Mittelpunkt des deutsch ' der Dresd,ener Kunstgewerbe-Ausstellung des Jahres Kuns,tg~wer~es zu ma,chen", piese Mittel erblickte d~~ 19~ schemen d~s Rollen beschleunigt zu haben. In-
Vetetn tn wlrtschaftltchen Emrichtungen f" d G zWischen war die Kohleninsel dem Deutschen Mu-
werbe im All~emeinen und das Kunstgewe~be i~ B~~ seum « ,gewidmet worden und man ~ußte Umschau s~nd~~en, Bel der Verwirklichung dieses Zieles trat nach eIDern anderen Ausstellungsgelände halten. Heim 
für MU,nchen zuerst der Gedanke auf den die A t I Fest~ahl der Erö[fnung der "Ausstellung München 
lung dieses Jahres in dieTatumsetzt~' ständ' u~ e - [908 wurdevondem<?berbürgermeistervonMünchen, 
stellungsgebäude, Eine Denkschrift des Ba;!rfsch~s~ ~rnhDr/, BO,rscht, lO erster Linie der Verdienste ge-Kunstgew!!~be-Vereins"vomJahrer900w~istmitNach_ ac t, le Pnnz Ludwig von Bayern sich um die ~ruck auf die hohen Summen hin, welche in den vor, AUh~~llung, erworben hat. Diese großen erdienste ~b:rry~bKnden Ausstellungs-Gebäuden erfabrungsge- ~uc außerltch zu würdigen, wurde die Erlaubni er-
• h ,ur un,st und Ku~stgewerbe verloren gehen, Er- k:t~~, upd, erhalten, die großen Au teIlungsbauten s~ elOt e.~ mcht ungleich vernünftiger, geeignete ~as- un ~,g Tl n z :r.- u d w igs -Ha 11 en zu nennen, In der ~Ive ~~~aude aufzuführen, um dieselben einer dauernd ~etr~n~u~g wIes der Redner darauf hin daß ,k~' 
ausgi\lgenun? ungemein segensreichen Verwendung 0 el,t dflnz Ludwig von Bayern bereit~ vor 16 Ja -
zuzb u ren? EIDer Verwendung als Räume für ein Ge- ~n mIt em Gedanken "der Schaifung eines großen wer emuseum, das ~üncben docb nicht län er mehr d uS~hllun~sgebietesmitfestenAu stellungsbautenauf 
entbehren ~ann, wenn sein Gewerbe schlagfe~ti wer- ~,r, ereslenhöhe hervortrat und mit bewunderungs-
den soll, elOer Verwendung zu Handwerker-Sctulen wu~dlgemScharfblick die künftige Ge taltun~desAus-42~ , ste ungswesens, die Bestrebungen at\4,~x:et; Städte autl 
~o. 61~, 
diesem Gebiete voraus ahnend, auf die außerordent-
liche Wichtigkeit einer solchen Anlage für die Wohl-
fahrt unserer Stadt " allen Hindernissen zum Trotz 
immer und immer wieder von neuem hinwies." Die 
Beziehungen des Prinzen, der im öffentlichen Leben 
Abbildg. I. Lageplan des zukünftigen Stadtparkes. 
• 
Lebens abzielen, sind sie in gewissem Sinne zugleich 
auch eine monumentale Verkörperung all der edlen 
Absichten, deren Verwirklichung sichEureKönigliche 
Hoheit als Lebensaufgabe gesetzt." In seiner Antwort 
wies PrinzLudwigaufdie Verunstaltungen hin, die ver-
schiedeneBauten des Königs Ludwig I. erfahren 
haben. "Zur selben Zeit, als man dem großen 
König zu Ehren Feste feierte,hat man einen Teil 
seiner eigenen Bauten verdorben." Der Prinz 
dachte an die Umbauung des Siegestores mit 
Mietkasernen und wollte die Bavaria vor einem 
ähnlichen Schicksal retten. Das Denkmal sollte 
freistehen für alle Zeiten und es 5011ten rings um 
dasselbe Parkanlagen geschaffen werden. Aber 
für Parkanlagen allein war der Grund und Boden 
zu teuer; man suchte den Aufwand durch das 
Erträgnis von Ausstellungen zu verzinsen. Als 
die alte Schießstätte neben der Bavaria aufge-
hoben werden mußte, veranlaßte der Prinz den 
"Landwirtschaftlichen Verein", das Gelände an-
zukaufen, um auf ihm Ausstellungen zu veran-
stalten, für die der bayerischen Landwirtschaft 
beim Oktoberfest der Raum fehlte. Das Gelände 
wurde darauf an die Stadt München mit der Be-
dingung abgetreten, darauf Ausstellungen zu ver-
anstalten. Ein Ehrenbürger von München, Hr. 
Matthias Pschorr, sah sich in der weiteren Ent-
wicklung d~r Dinge veranlaßt, der Stadt Mün-
elien zur Abrundung des Gebietes ein größeres 
Gel~nde zu widmen, wofür die Stadt ihren Dank 
in der Schaffung des Matthias Pschorr- Ringes, 
der das Ausstellungsgelände nördlich umzieht, 
zum Ausdruck brachte. 
- "Fur die nun so und nach langen Mühen ge-
schaffene Grundlage galt es nunmehr, die Bauten 
zu planen. Ein Wettbewerb, über welchen wir im 
Jahrgang 1907, No. 3, berichteten, gab hierfür 
wertvolle Gedanken, die bei der endgültigen Be-
arbeitung durch Hrn. Bauamtmann W. Bertsch, 
wie sie in dem Lageplan S. 399 zum Ausdruck 
kommt, verwendet wurden. Nach diesem Lage-
plan sind die Abrundung des Geländes und seine 
Hauptteilungen ungemein glückliche. Zunächst 
Der Ideen-Wettbewerb für einen Stadtp'lrk in Hamburg. 
Abb"ld 3 Lageplan des Entwurfes mit dem Kennwort: .Elb au". Verfasser: Architekten P. Re c h t 
ist rings um die Bavaria 
ein großer Park erhalten 
geblieben, der diesem 
Denkmal die freie würde-
volle Lage für alle Zei-
ten sichert. Der Park ist 
aber zugleich nach We-
sten so erweitert, daß 
er das Gelände in der 
Achse der Bavaria in 
zwei Teile teilt, welche 
durch das Hauptr'estau-
rant mit seinen Neben-
bauten tatsächlich und 
als Uebergang vom Di-
daktischen zur Erholun g 
ideell verbunden wer-
den. Nördlich des neu-
tralen Parkes liegen die 
Ausstellungshallen,süc!-
lich davon breitet sich 
der Vergnügungspark 
aus· Größe liegt in der 
geschickten Anlage der 
Ausstellungsbauten mit 
ihren beiden Pracht-
Foren, Größe liegt auch 
in der krönenden und 
zugleich umschließen-
den Anlage des Haupt-
Restaurants. 
1 g.. und P. Bachmann, Garten-Architekt H. Foeth, sämtlich in Cöln. 
Bayerns eine so segensrei~he RoHe spielt, zu ~em 
städtischenAusstellungsgebiet beruhen lDdess~n DIcht 
nur auf dessen Ursprung und Werdegang al~elD. "A.ls 
eine Heimstätte aller jener Bestrebungen, dIe a~ dIe 
Vervollkommnung und Veredelung des menschlIchen 
1. August 1<)08. 
Der Hauptzugang zum Ausstellungsgelände erfolgt 
nördlich der Bavaria, durch schöne Bauten, welchedi.e 
Gebrüder Rank in München geschaffen haben: W~r 
haben sie auf den Seiten 399, 401 und auf der BIldbeI-
lage zu No. 59in Grundriß und Ansichten nach der Natur 
abgebildet. Eine neue Stutzmauer mh weißem, gefäÜi- vor den Schaitern für die EintrlUskarten an. ben ireien 
gern Holzzaun umzieht die alte Schießstätte, die erhal- Haupteingang begrenzen rechts und links bogengetr~­
ten blieb, bildet beim Tribünen·Eingangzum» Vorfüh- gene Eingangshallen mit gewölbtem Innenraum. Die 
rungsring" fürdielandwirtschaftlicheoFesteimOktober ornamentalen bildnerischen Arbeiten dieser Bauten 
einen einspringenden Bogen und schließt an das Ver- rühren von Bildhauer Widmer her, während die Py-
waltungs -Gebäude der Ausstellung an. Durch diese Ionen des freien Haupteinganges mit reizvollen Putten-
Stützmauer sind verschiedene Teile glücklich zu einer gruppen in Kalkstein von Euville, die vier Jahreszeiten 
gewissen Einheit zusammengefaßt. Die anmutige darstellend, bekrönt sind. Urheber dieser Gruppensind 
Gruppe dieserPortalbauten besteht aus dem Hauptein- die Bildhauer Beyerer und Netzer. Unsere Kopfab-
Abbildg. 8. Blick auf da. Cafehaus. 
Abbildg. 9. Blick auf das Hauptrestaurant von Westen. 
Der Ideen-Wettbewerb für einen Stadtpark in Hambur . 
Verfasser: Garten-Ingenieur J. P. Großman~·l·nELnt:-vu~f mltddem Kennwort: .Typ·. 
elpzlg un Dresden. 
gang, ~u ~es~en beiden Seiten Kassenbauten anschlie-
ßen, die sudl~~h vom Pförtnerhaus, nördlich vom Ver-
w.altungsge~au~e abgeschlossen werden. So besteht 
die GruPl?~ l~ sich als eine einheitliche Anlage von an d~s klass.lzlsttsche Barock anklingender Prägung. Die 
Etnzelhetten der Gru~.driß-Anlage gehen aus der Skizze 
S: 399 hervor. Das Pfortnerbaus enthältim Erdgeschoß 
etne Bedürfnisanstalt, im Obergescboß die Wobnräume 
des y erwal~ers d.er Ru~mesbaUe.In UacberScbwingung 
scbheßen slcb die scbhcbten, weit gespannten Arkaden 
424 
~ldu~ dieserNummer gibt zwei der Gruppen wieder. 
t as Klr.waltungsgebäude schlägt neben den leich-
eren e1Obaut~~ den Ton des bescheiden Monumen-~alen .an und erbalt dadurch seine künstleri che Bedeu-
bung ~1 Kran~e der Ausstellungsbauten. Auf die Far-
b eowl~bung dieser Gruppe im Zusammenklang mit den 
le~~~Mitfrtetl. ~aubn:gruppel~ ist besonderer W~rt ge-
b es lC elterer tlmmung eröffnen die Ein-
gangs. auten als .Präludium die Ausstellung. 
l Sie geben 10 der Achse Zutritt zu dem ersten 
No.6:J 
Pracht-Forum, dessen G.ruppen-Anlagein der leider nur liehe Werke des Hrn. Prof. Paul P f an n, auf die wir noch 
unvollkommenen Skizze S. 42 I dargestellt ist, Dieses zurückkommen, um im nächsten Aufsatz zunächst das 
Forum wird gebildet südlich von dem Bazarbau, dem Künstler-Theater vorläufig nach seiner baulichen Seite 
darauf folgenden Künstler-Theater und dem anschlie- zu schi ldern, während wir das bemerkenswerte Unter-
ßenden Cafe, An der Nordseite bildet die stattliche nehmen später nach seiner theatergeschichtlichen .Be-
Abbildg. 4. Ansicht des Cafehauses am See. 
Abbildg, 5. Hauptrestaurant von Nord-Westen: 
Der Ideen-Wettbewerb für einen Stadtpark in Hamburg. Ent\~urf mit dem Ken~wor~: .~lbau·. 
A h 't kt P Recht und P Bachmann, Garten·Archltekt H. Foeth, sämtlich ID Cöln_ Verfasser: rc 1 e en . . 
Fassade der großen Halle Irr den Abschluß des,Platzes. deutung zu würdigen versuchen werden. Die Bildbeilage 
Beide Platzseiten werden verbunden durch elOen das zurheutigenNummerzeigtdieVorderansichtdesKünst_ 
Forum nach Westen abschließenden monumental au~- ler-Theaters, die sich in ihrer graziösen und doch nicht 
gebildeten Verbindungsgang. , Sowohl Baza~bau W1e kleinlichenHaltungvortrefflich in die Gesamtstimmung 
Cafe und anschließender VerblOdungsgang slOd treff- dieses ersten Forums eingliedert. - ,Fortsetzung fOlgt.) 
I. August 19Q8. 
Der Ideen -Wettbewerb für einen Stadtpark in Hamburg. 
Hierzu die Abbildungen S. 222, 223, 224, 225 und 227. 
pm das Preisgericht ilir den ,:on Senat undBUrger- wirkung hierzu öffnet sich nach N ordo~ten dur~h eine ta! scha~t in Hamburg ausgeschn~benen I~een-Wett- niedriger Bepflanzung betonte Achse elD Ausbhc~ {~~ s 
bewerb zur Erlangung von ~ntwürien für eIDen Stadt- terrassenEörmig über den See sich erhebe~de. h e W~t~ 
park in Hamburg seine ~nts~heldung getr~ff.en hat, er- während genau nordwärts die verlangt~ landhc d Jge 
scheint es von Interesse für die Fachwelt, die m manchen schah die weiten Wiesendächen abschließt. W~l har Be-
Beziehungen beachtenswerten Ergebnisse kurzdarz~stellen. Umrahmungen der Wiesen und abwechselungsrelc t der 
Nach den Bestimmungen des Wettbewerbes wI~l Ham- pflanzungen bei den Baulichkeiten - Platanen au 
burg einen für alle Schichten der Bevölkerung bestimmten Terrasse des Hauptrestaurants, Linden und PapPbIn .::: 
Stadtpark auE dem in Abbildg. I dunkel hervorgehobenen Caie, helle Birken mit vorgelagerten dunkle.n Rot uc 'r-
178 ba großen Staats grund am Rande der nach Norden bei der ländlichen Wirtscnait - sollen die Gegenw
i 
sich stark ausdehnenden Bebauung schaffen: Die Stadt- kungen erhöhen. d üb r-
und Vorortbahnen im Osten. und Süden,. eme geplante Der Entwurl zeichnet sich durch eine klare un. .e h 
Güterbahn im Norden und di.e Beb~uung Im ~esten um- sichtliche Anordnung und vornehme Haltung a':!s! ~le Sl~ schließendasGelände;dieMana-LoUlsen-Str~ßelmWesten, auch in der Ausbildung der in schlichtem klasslzlst!Scte 
die Flur-Straße im Osten und der Borgweg ZWischen belden Geschmack entwo~enen Ba~li«;hkeiten ausprägt. EID o~= 
bilden die Hauptverbindung mit den beb~uten Ze~tren, zug des Entwuries Sind dabei die zentrale Lage des HduKie 
der eigentlichen Stadt im Süden und den Villen quartieren restaurants in nächster Nähe der Station Borgwe~ un d III 
im Westen (Abbildg. 2). Ein erst neuerdings in sorg~ältige vorzü~liche und wohltuende Orientierung, d!e s~c; ~ie 
Pflege genommenes Gehölz mit etwa 20jährige~ B«:~tande hier den Park betretenden Besucher soglelc~ ~ er h 
krönt die Höhe westlich des Borgweges; von hier lallt das ganze ausgedehnte Anlage bietet. Zweckmäß.Ig ISt au~_ 
Gelände sanit nach Osten um etwa 16 m ab. die Umleitung des Lastschiff-Verkehrs durch el~en besEt_ Nachden Programmbedingungen war außerden passend deren Kanal an der Südostgrenze des Pa~kgelandes. A s-
einzulührenden HauptzugangsstraßeJ? eine Corso-Straße ~m was störend erscheint die Lage des Cafesfür den u 
das Park gelände herumzuiuhren, die a~ der .. Außens~lte blick vom Hauptrestaurant nach dem See; man wUrde daS 
mit Einzelhäusern bebaut werden soll. EIDe großere Telch- Caiehaus wohl besser an die östliche Seeseite verlif~~he 
anlage Hir den Ruderboot-Verkehr war in einer Verbindung 2. "Aap" (Verlasser: Gartenarchitekten Ge~r. 0 is 
mit der Alster so anzulegen, daß der aui dem Verbindungs- und Architekt W. Bu ngarte n, beide in Bonn) em .ll. Pre e 
kanal durchzulührende Lastschiff-Verkehr den Teich und (Abbildung 6). Der Entwurl zeigt eine über East die gan\ 
den Park möglichst wenig beeinträchtigt. l'arklänge sich ausdehnende Achse vom Wasserturm. nacs Von wesentlichem Einfluß aui die Gestaltung der ganzen dem Hauptrestaurant in der Südostecke des ParkgeHind~t~ 
Parkanlage war die erst in einem späteren Stadium der An- Von der Terrasse des Restaurants bieten sich daner w.else gelegenheit in den Wettbewerb aufgenommene Vorschrift, Ausblicke auEwärts über den See, eine große volk~lelll 
daß der aus einem trüheren Wettbewerb hervorgangene, hinweg auf den Wald und den ihn überragenden ur s 
etwa 50 m hohe, in massigen Formen geplante Wasserturm Bei der Bodenerhebung an der Südostseite des Borg~ea:s 
der staatlichen Wasserversorgung mit einer Kaskaden- wird man allerdings von letzterem erst den Fußpund 
und Beckenanlage "annähernd aui dem höchsten Punkt des Turmes sehen können. 
Geländes, etwa in der Achse der Busse-Straße" erbaut und Wenn auch das Restaurant von dem vornehmeren 
mit seiner Front nungelähr gegen Südosten auf den pro- Westen etwas enHernt liegt, so erscheint die gewä~lte Ldg: 
jektierten BahnhoE Flur-Straße der Stadt- und Vorortbahn" doch günstig, weil sie eine dem den Wasserspor~ heben Se e 
gerichtet werden soll. Eine weitere Programmvorschrilt Hamburger sehr sympathische Verbindung mit dem . e n 
verlangte die Anlage von Baulichkeiten im Gesamtwerte ermöglicht und glelchieitig für den Verkehr von der Sta:t s 
von 760000 M., u. a. eines Hauptrestaurants (500000 M.), der Vorortebahn an der Flurstraße und den beson er t 
eines Caies (120000 M.) usw. volkreichen Stadtteilen Barmbeck usw. im Süden re~hh 
Hiernach war von vornherein ein Zusammenwirken bequem ist. Das letztere ist von Bedeutung, da t;S SIC 
des Garteningenieurs mit dem Architekten geboten, wo- nicht um ein leines Restaurant für die besseren Schlcht~n, 
bei sich die Bedeutung des letzteren wegen der großen sondern um eine auch inr die mittleren Volksklassen gef~g~ 
Ausdehnung des Parkgeländes naturgemäß weniger auf nete Lokalität mit einem größeren Konzertsaal für popud It die Durchbildung der Baulichkeiten, als auE ihre Anord- musikalische Veranstaltungen, Bierkonzerte usW. hanVe r' nung in der Gesamtanlage erstrecken mußte. Die Verlasser haben besonderen Wert aul gute e-
Die Entwürle weisen denn auch ihre charakteristischen bindungen nach dem Park und innerhalb des~elben ge~ 
Unterschiede, abgesehen von der Art ihrer Behandlung, legt, wie die gute Durchiührung der Maria-LoUlsenstra~r 
in mehr und weniger gelungener architektonischer oder und eine außer der Ringstraße angelegte Fahrstraße rue 
landschaftlicher Weise wesentlich in der Anordnung der im Inneren des Parkes zeigen. Folgt man letzterer Straße: 
Baulichkeiten und der mit ihnen verbundenen Hauptpark- so erreicht man in der NordostecK:e das Cafe, ~m Borgn achsen aul, wie die unten lolgende Behandlung einiger weg die ländliche Wirtschaft - beide etwas welt an ~e r 
Arbeiten zeigen wird. Rand des Parkes geschoben. An dem Ue~erg~ng .~. 
Alles in allem handelte es sich um eine schwierige Maria-Louisenstraße ist im Watdesinneren die MIlchwlT 
und interessante Aulgabe, die in der verhältnismäßig kur- schah untergebracht. 
zen Zeit von 4 Monaten in für den Garteningenieur un- Die Fahrstraßen scheinen etwas reichlich vorhand.fr 
günstig gelegener Fruhiahrsperiode zu lösen war. Trotz- zu sein_ Nicht zweckmäßig ist die Führung des Lastsckhlh; 
dem' ist die immerhin ansehnliche Anzahl von 66 Ent- Kanales an der Nordseite des Teiches, da der Lastver e 
würfen mit zum Teil wertvollen Anregungen - an einigen zu sehr sichtbar wird; auch reicht die Verbindung volll 
Stellen auch ~it ,!nfreiwillige~ Hum.?r, der z. B. Gebugc See mit dem Kanal für den Bootsverkehr nicht aus.p I nach Art der sächSischen SchweiZ auEturmen möchte - ein- 3. "Su um cuiq ue" (Verlasser: Gartenarchit~kt au_ 
gegangen. Leider mußt.e von der Erteilung eines 1. Preises Freye in Charlottenburg und Herm und Reuter m Ste~ 
abg.esehen ,,:erde~; aus Ihm wurden ein dritter H. (6oco M.) litz); ein 11. Preis. Der Entwurf weist eine ähnliche Anor -
Preis ,!nd em dTitter IH. (4000 M.) Preis gebildet. nung der Achsen wie der Entwurf "Elbau" auf und bedadrf d~ 
Wir wollen nachstehend einige der 6 preisgekrönten her trotz seiner vielfachen VorzUge einer beson ere 
und der 3 angekauften Entwürie kurz behandeln. Darstellung nicht. Er unterscheidet sich voJ? "EI bau" ~k: 
I. "E I bau" (VerEasser: Architekten P. Re c h t und durch, daß ~estaurant und Cafe zusammen mit dem Musl '1 
P. Ba~hman.n, Gartenarchitekt H. Foeth in Cöln); ein Pavillon aul einer gemeinsamen Terrasse amsUdlichenTel 
I~. Preis .(Abbildgn. 3-5). Während bei der Ausschreibung des Borgweges angeordnet sind. 
die AbSicht vorherrschte, eine große Achse vom Wasser- 4. "Typ" (Verlasser: Garteningenieur J. P. Groß-
turm nach der Südostgrenze in ganzer Längsausdehnung mann in Leipzig-Dresden); ein U1. Preis (Aboildgn. 7-:-9\ de~ Parkes zu schaHen, verfolgt dieser Entwurl den aucn Der sehr eigenartige Grundgedanke des Entwudes h~g 
bel.anderen Arbeiten wiederkehrenden guten Gedanken, in der bewußten scharEen und klaren Ausprägung zwel~r 
zwei am südlichen Parkrande annähernd in der Mitte der sich rechtwinklig schneidenden großen Hauptachsen, dli 
~änssausd~hnung sich schneidende Achsen zu bilden und ihren monumentalen Abschluß Qurch das aut einer Inse 
m. diesen Schnittpunkt das Hauptrestaurant zu verlegen. im See aulgebaute Hauptrestaurant mit anschließendelll 
Diese Anordnung bietet den Vorzug, daß ein krältig be- Konzertgarten undeinertieteren Blumenterrasse finden (Ab-
tonter Mittelpunkt mit weiten perspektivischen Ausblicken bildg.7). Der nordwestliche HauptzugWasserturm-RestaU-
geschaffen wird. Von dem Hauptgebäude und den sich rant erscheint allerdings in seiner westöstlichen Lage dekIU 
anschließenden Terrassen sieht der Besucher des Park es VerkehrvondenStationen derVorortebahnzusehrentrUc t. 
nach Nordwesten, über eine rechteckige Teichanlage und Vor dem mit Platanenreihen umrahmten WaSserturlll 
eine breite Waldpromenade hinweF, den aus dem Wald- schließt sich an die mit demselben zusammenhängende 
dunkel sich erhebenden Wasserturm; in starker Gegen- Kaskade ein Wasserbecken an; von weiteren Kaskaden 
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ist wegen der Kosten abgesehen und nur bei der Einmün-
dung in den Teich ist gegenüber dem Hauptrestaurant 
eine solche vorgesehen (Abbildg. 9). Das auf einer 5- 6m 
hohen Aussichtsterrasse mitvorgelagertem reichen Blumen-
garten (Abbildg. 8) am Borgweg angelegte Cafe ist durch 
einen regelmäßig gehaltenen Garten mit der nahen Halte-
stelle der Vorortbahn am Borgweg verbunden und bietet 
einen westlichen Durchblick über eine zum Fußballspiel 
bestimmte Waldlichtung auf die ländliche Wirtschaft und 
nach Osten über die als Tummelplatz gedachte, mit hain-
artigen Beständen umrahmte Wiesen fl äche. 
Die ebenso wie der gärtnerische Teil in bestechender 
reizvoller Weise dargestellte Arcbite~~ur. der Bau~en paßt 
sieb der Landscbaft gut an. NachteilIg Ist aber dIe starke 
Durcbquerung des Parkes mit Straßen, auch erscheinen 
die Wegefiihrungen etwas stei1. - (Schluß folgt.) 
Von den Aufgaben der diesjährigen 37. Abgeordneten-Versammlung des "Verbandes Deutscher 
Architekten und Ingenieur-Vereine" in Danzig. 
On No. 57 unserer Zeitung haben wir bereits die in Kiel erfolgten Beitritt des " Vereins der Architekten und Tagesordnung der am 29. und 30. August d. J. in Ingenieure an den preußischen Baugewerkschulen" zuzu-Danzig tagenden Abgeordneten-Versammlung ver- schreiben. Die Zahl der Verbandsvereine ist jedoch auf 
41 bestehen geblieben, da 
eine VerschmeLmng zwei-
cr getrcnnter Vereine in 
Essen a. d. Ruhr stattge-
funden hat. 
Abbildg.6. Lageplan des Entwurfes mit dem Kennwort: .Aap". . . 
Verfasser.: Garten-Architekten Gebr. Röthe und Architekt W. Bungarten, belde \0 Bonn. 
Die Vermögenslage 
des Verbandes ist eine 
solche, daß neue Einnah-
m eq uellen geschaffen wer-
den müssen, wenn derVer-
band seine Aufgabe als 
Vertretung der deutschen 
ArchitektensC'haft und der 
deutschen Bauingenieure 
auch nach außen in er-
folgreicher und würdiger 
Weise erfüllen soll . Gestei-
gerteAnsprüche an die Ge-
schäftsHihrung, die durch-
alls nicht unerheblichen 
Mehrkosten des Werkes 
über das deutsche Bauern-
haus und Kosten, die für 
andere Veröffentlichun-
gen des Verbandes er-
wachsen sind, haben die 
in früheren Jahren zurück-
gelegten Beträge [ast auf-
gezehrt. Der Verbands-
Vorstand schlägt eine an-
gemessene Erhöhung der 
Vereinsbeiträge vor und 
außerdem, um die Haus-
halte der einzelnen Ver-
eine nicht allzusehr zu be-
lasten, wendet er sich an 
die Opferfreudigkeit der 
Mitglieder selbst, inclem 
er eine persönliche Um-
lage vorschlägt, die wäh-
rend einiger Jahre zu lei-
sten wäre, um einen ge-
wissen Grundstock zu 
schaffen. Der Verband hat 
mit Rücksicht auf die ihm 
bisher nur zur VerWgung 
stehenden beschränkten 
Mittel in der Oeffentlich-
keit oft nicht mit dem 
Nachdruck wirken kön-
nen, der edorderlich ge-
wesen wäre, um den von 
ibmimInteressederTech-
nik und der Fachgenos-
senschaft vertretenen An-
schauungen die er[order-
liehe Verbreitung und An-
erkennung zu verschaffen. 
Wertvolle Arbeiten des 
Verbandes habenso nicht 
immer in der wünschens-
werten W ei!je ausge~lUtzt 
und der AllgemeinheIt zu-
Abbild<>'. 7. LIdes Entwurfes mit dem Kennwolt: .Ty pO. V:rfasser: Gart~n-~rchitekt J. P. gänglich gemacht werd~n 
,. agep an Der Ideen-Wettbewerb für tlnen Stadtpark 10 Hamburg. können. Von der Mlt-Groß mann in Leipzig und Dresden. arbeitan manchen Fragen 
öffentlicht. An der Hand des uns jetzt vorliegenden Ge- hat er sich der Kosten wegen überhaupt fcrnhalten mÜssen 
schao'[tsberl'clltes seien einige Punkte der Tagesordnung und ebenso hat der Zusammenhang zwischen den elD~el-
nen Verbandsvereinen und ihrer Gesamtvertretung nIcht 
noch etwas näher erläutert. 0 d fl I d V 
AllS den al lgemeinen Mitteilungen des Berichtes ent- genügen gep egt \\'erden können. Noch ste len en er-
. h d V b d tretern der Baukunst und der Technik in dem Kampfe 
nehmen wir, daß die Mitgliederza 1 es er ~n es einer neuen mit einer überlebten Weltanschauung grolSe 
von 8218 Anfang 190 7 auf 8628 bis Anfang I908 ges.~egen, Aulgaben bevor. Soll der Verband, wie es ihm als der Ver-
also 11m 410 gewachsen ist. Abgese?en von der Starkung tretung einer so großen Zahl vOllBcrufsgeno3scn zukommt, 
verschiedener bestehender Verell1e 1st das vor allem dem 
1. August 19Q8. 427 
als erfolgreicher Mitkämpfer eintreten, so muß Jhm . d!e 
nötige Bewegungsf.reiheit ge~ch~en werd.e~. Hierzu die 
Mittel zu bieten smd aber die In erster Lmle berufen, für 
deren Sache de~ Verband eintreten S?ll .. Der V~lrStand 
hofft daher daß sein an die VerbandsmItgheder genchteter 
Ruf nicht ~ngehört ver~alle~ mög.e. ..' . 
weder in gleicher Weise bemessen werden wie für die 
juristisch vorgebildeten, oder aber nach Ma~gabe der lür 
Dienstreisen von Beamten geltenden Vorschnften geregelt 
werden. Es sei bemerkt, daß auch der" Verein dellt~cber 
Ingenieure" erneut ein~ Eingabe an den He~m Reichs-
kanzler gerichtet hat, m welcher neben Erhohung des 
Stundensatzes vor allem auch eine weitergehende AusdGeh-
nung des Begriffes der schwierigen Fälle nach § 4 der. e-
bührenordnung beantragt wird, um für technische Arbeiten 
überhaupt den Stundenlohn nach Möglichkeit a~zus~~a~~n. 
Die Eingabe hat also eine ähnliche Richtung wie dleJemge 
des Verbands-Vorstandes. 
Dem Vebersichtsbencht über dleTatlgkelt des Ver-
ban ds-Vors tand e s und de~ A uss ch üss e im verg~.nge­
nen Vereinsjahr entnehmen Wlf Folgendes: Was z~nachst 
die materiellen Interessen der Ingemeure und ArchItekten 
betriHt so war die Frage zur Erwägung gestellt worden, 
ob es ~icht angängig sei, eine eigene Ver.sicherungs-
anstalt für die Angestellten der Arc~ltekten- ';Ind 
Ingenieur-Bureaus zu gründen, um diese loszulosen 
von der Pflicht des Eintritts mdieBerufsgenossenschaHen. 
Mit der Beantwortung hatten sich die Ausschüsse der.Privat-
Architekten und Zivil-Ingenieure zu befassen. Obgleich von 
einigen Seiten diese Abtrennung als durchaus wünschens-
wert anerkannt wurde, war doch die Mehrheit der Veber-
zeugung daß der Gedanke vor allem daran scheitern 
müsse daß die finanzielle Leistungsfähigkeit einer doch 
auf ei~en verhältnismäßig engen Kreis beschränkten Ver-
sicherungsanstalt nicht gegeben sei. 
Eine weitere Frage betraf die Stellungnahme des Ver-
bandes zu dem Gesetzentwurf über die Siche rung 
der Bauforderungeni). Die Meinungen über den Wert 
eines solchen gesetzlichen Schutzes sind in den Vereinen 
geteilt. Während von einer Seite das Gesetz als ein Vor-
teil begrüßt und beantragt wird, der Verbands-Vorstand 
möge beim Bundesrat und Reichstag dahin wirken, daß 
dem Architekten nach dem Gesetze nieseIben Rechte ge-
währt werden, wie den Bauhandwerkern, wird von anderer 
Seite das ganze Gesetz scharf bekämpft und verworfen. 
So ist die" Vereinigung Berliner Architekten" beim Reichs-
tage dahin vorstellig geworden, das Gesetz abzulehnen, das 
die Zeit und Arbeitskraft des Architekten in unwürdiger 
Weise in Anspruch nehme, sein Ansehen gegenüber Bau-
herrn und Oeffentlichkeit namentlich dadurch herabsetze, 
daß seine Anweisungen auf Zahlung erst dem Treuhänder 
eingereicht werden müßten, vor allem aber, daß bei Durch-
führung des Gesetzes in den meisten Fällen der selbstän-
dige Architekt überhaupt ausgeschaltet werde und daß an 
seine Stelle dann immer mehr die kapitalkräftigen Bau-
gesellschaften treten würden. Dadurch werde aber die 
Schablone begünstigt und die in erireulicher Entwicklung 
begriffene Eigenart In der heimischen Architektur geschä-
digt. Die Frage wurde dem Ausschusse der Privat-Archi-
tekten zur Begutachtung vorgelegt, der sich gegen jede 
Verquickung der Leistungen des Architekten mit dem Ge-
setz für den Schutz der Bauforderungen aussprach. 
Einzelne Kreise des technisch-baukünstlerischen ~e­
rufes trifft die Frage der Stellung der Baubeamten Im 
preuß. Beamten - Besoldungsgesetz und die Fr~ge 
der Stellung der technischen Beigeordneten Im 
Gebiete der rheinisch- westfälischen Städteorc:!:-
nun g. Bezüglich der ersteren An gelegenheit haben '!Ir 
schon mehrfach darauf hingewiesen (gelegentlich verscVhle-
dener Vereinsberichte), daß eine Reihe preußischer e.r-
eine Anträ.ge an das Abgeordnetenhaus geric~tet hat, In 
welchen dIe Wünsche der Baubeamten um Glelchstellunä 
mit den Beamten juristischer Vorbildung im Rang ~n 
Geh alt ausgesprochen wurden. Diese Petitionen sInd, 
trotz der vorläufigen Zurückziehung des Gesetzentwurfes, 
der StaatsrelPerung zur Erwägung durch das Abgeordnetedn-
haus überWiesen worden. Der Verbands-Vorstand hat ~­
her von einem Vorgehen seinerseits abgesehen, bis die 
neue Vorlage an das Abgeordnetenhaus gelangt. . 
In der zweiten Frage war eine Feststellung erw~nscht, 
inwieweit sich gegenüber der vomVerbande seinerze!t bSe~­
beiteten, 11)01 veröffentlichten "Denkschrilt über d~e .te-
!ung de~ höheren st~dtischen Baubeamten" die VerhältDlSS~ 
Im Rhemland und m Westfalen geändert bezw. gebesser 
hätten. Der Architekten- und Ingenieur-Verein zu Essen-
Ruhr hat diese Frage einer vorläufigen Nachprüfung ~nter: 
zogen und hat folgenden Bericht erstattet, der sich auf die ~~l 
21 Städten ein~eholte Auskunft stützt. Danach sind!,,~IU'­
rend nach dem Bericht im Jahre IC}OI nur in 7 von 19 SUiUten 
mit Bürgermeister-Verfassung die an der Spitze stehenden 
Techniker zugleich Beigeordnete waren - und zwar vdn 7 Städten mit über 100 000 Einwohnern nur 3, von 4 Stll te~ 
mit 50-100000 Einwohnern nur 1 und von 8 Städte!l ml 
3°-5°000 Einwohnern nur 3 - jetzt von 17 Städten, die I auf 
die Umlrage geantwortet haben, nur noch in 2 - ~ob enz 
mit 5°000, Wesel mit '3000 - k ein e technischen Belgeodrdri 
neten vor~anden. Cöln (44° 000 Einwohner), DUs.sel o. 
(258000), Elberfeld (160000), Mülheim (100000) bes'.tzen J~ 
2 Beigeordnete, einen für Hochbau und einen für Tlefbda:B 
~ie Stadt Essen ('38000) weist deren sogar 4 auf, so 
Im ganzen 22 gezählt werden. . 
Es ist also zweifellos ein Fortschritt zu verzelchn~n, 
und zwar ohne jeden gesetzlichen Eingriff und ohne eine 
V,mgestaltung der inneren Verwal~ung, lediglich auS fdahe~ 
EmSlcht der ::,tädte heraus, daß sIe selbst am besten 
Mit anderen Berufskreisen gemeinsam hat der Verband 
das Interesse an einer angemessenen Neu re gel u n g der 
Gebührenordnung für gerichtliche Sachverstän-
dige, deren Reformbedüritigkeit fast allseitig anerkannt 
wird. Es schweben bekanntlIch auch bereits Erhebungen 
im Reichsjustizamt, die zu einer Neu.ordnung führen wer-
den. Daher erschien eine erneute Eingabe an das Reichs-
l'ustizamt zeitgemäß, die der Vorstand im März d. J. abge-assen hat. Diese Eingabe läu{t auf folgende Anträge hin-
aus: Es möge von einer Vergütung technischer Gutachten 
nach Stunden überhaupt abgesehen werden, sobald es sich 
um einen Gutachter oder um eine Sache von höherer Be-
deutung handle; es möchten ferner der Berechnung allge-
mein ~Ie Sätze der Gebührenordnung der Architekten und 
Ingemeure zugrunde gelegt werden; es sei die Beschrän-
kung aufzuheben, daß für einen Tag höchstens eine zehn-
stü!lnige Arbe~tszeit z~ verglit\!n sei; die Tagegelder und 
ReIseltosten für techmsche Sachverständige sollten ent-
~en, wenn sie den Te~hnikern eine vollberec~tigte.Stellung 
m der Verwaltung emräumen. Noch aber Ist kemeswe~: 
Alles erreicht, was erstrebenswert wäre, um so mehr, a 
sich hier und da Bestrebungengeltend machen, den tech-
nischen Beigeordneten in der Reihenfolge der Beige~~d-
neten und der Vertretung des BUrgermeisters zurücau-u-
drängen. Auch bezüglich der nacligeordneten Beamten 
bedarf es noch immer, wie das schon in der früheren Denk-
schrift hervorgehoben wurde, der Besserung und der selb-
ständigeren Stellung. Vor allem sollen sie m eigenen An-
gelegenheiten in den Deputationen und Ausschüssen Vor-
trags- und Stimmrecht erhalten, sowie mit der Vertretu~ 
der technischen Beigeordnetc;n in Verhinderungsfälle!1 au . 
formell betraut wernen, da sie deren fachliche ArbeIten Ja 
I) Vg1.dieausfllhrlicheBesprechungdesEntwurfes,Jhg.Ig06,S.704- doch auf alle Fälle zu leisten haben. _ (Schluß 101"'> 
-------
Wettbewerbe. Zu einem enceren Wettbewerb bett. Entwt\rfe mr die aeoe 
Ein Preisausschreiben des "Vereins der Kalbandsteln- Auer-Brtlcke in Pforzhelm wurden die Architekten Pr<?f. 
rabrlk~n" be~rifft e~ne.passende Bezeichnun~ für die Er- Herrn. Billing in Karlsruhe Preckel & SchneiderIn zeug~l1sse semer Mltgheder, die als Warenzeichen eintrag- Pforzheim, sowie Wellbrock & Schäfers in Karlsruhe 
bar ISt u~d e~kel,lnen läßt, daß es Steine schützt welclie durchdiegroßherz. Oberdirektion des Wasser- und Straßen-
von Veremsmltghedern hergestellt worden sind. Ein Preis baues eingeladen. Die im mittelalterlichen Stil gedachte v~>n 100 M. l>relsrichter die Hrn. Prof. Max Gary in Groß- Brücke soll a~ch ~as Denkmal tragen, das die Stadt dem 
LIchterfelde, Patentanwalt E. Cram e r in Berlin und Bmstr. Großherzog Fnednch 1. von Baden zu widmen gedenkt. :-
C. Kistner in Lehe. Frist: 15. August d. J. - Wettbewerb Friedhof-Kapelle Flensburc. 4 Preise zU Je 
Wettbewerb Amtshaus LadenIcheid. Das Amtshaus soll 300 M. wur~en den Hm. L. Prinz in Kiel, E. Sch I liter aus 
auf einem von der Sauerfelder- und der Concordia-Straße Elmshor~ m Straßburg, J. Grotjan und W. K I u P p in Ham-
gebildeten Eckgelände erbaut werden. Ein auf diesem Ge- burg ertell~. ~um A~kauf empfohlen die Entwürle der lim· I~n~e bereits bestehende;; Sparkassen gebäude von anti- Haff&Leldl KlelundKo en&SchmidtinHamburg. 
kislerenden Formen kann m dIe Neuanlage mit einbezogen _ - Ideep, 
werden, wenn sich daraüs eine Verminderung der Bau-
kosten ergibt. Baukosten 125000 M. Der Stil des gewünsch-





CHEN 1908 * FESTSAAL 
DES HAUPT-RESTAU-
RANTS. * ARCHITEKT: 
PROFESSOR EMANUEL 
VON SEIDL, MÜNCHEN. 
== DEUTSCHE == 
* * BAUZEITUNG * * 
XLII. JAHRG. 1908, N~ 63_ 
Wandmalerei aus dem Foyer des Künstler-Theaters (siehe unten) von Julius Mössel in Mtinchen. 
DEUTSCHE BAUZEITUNG 
XLII. JAHRGANG. N~63. BERLIN, DEN 5. AUGUST 1908. 
~~!1i~QI usstellung München 1908 . (Fortsetzung.) Hierzu eine Bildbeilage, sowie die AbbildgD. S. 43\ 
Das Münchener Künst- Verhältnis zum Zuschauer zu verwirklichen, die schon 
lertheater stellt sich, wie wir seit hundert Jahren von den besten Geistern entwickelt 
einer Schrift entnehmen, die worden sind." Wenn wir das anführen, so ist damit 
sein Erbauer, Hr. Professor Max nicht zugleich die Absicht ausgesprochen, jetzt schon 
Li ttmann in München, über auf die Bedeutung des Münchener Künstlertheaters im 
das Haus herausgegeben hat, Gesar:n,tbilde der modernen Theater-Entwicklung ein-
"als ein Versuch dar, Ideen über zugehen. Das bleibe einer späteren Betrachtung vor-
~m~1 die künstlerische Durchbildung behalten. Eine solche Würdigung wird sich mit mehr 
~~;!l!!~~~~W von Bühnenbildern und deren zu beschäftigen haben, als nur mit dem Hause und 
seiner baulichen Anlage. An dieser Stelle ist es aber 
lediglich das Theater als eine bauliche Schöpfung im 
Kranze der übrigen Ausstellungsbauten, welches eine 
kurze Darstellung finden soll. 
Es kann nicht überraschen, daß, als München dar-
an ging, der Welt in der Ausstellung dieses Jahres ein 
Bild seiner entwickelten künstlerischen Kultur zu zei-
von 250000 M. gesichert war, von welchen die Aus~ 
stellungsleitung 130000, der Verein "Ausstellungspark 
100000 M. beisteuerten, zu welchen Summen ausöffent· 
lichen Kunstfonds 20000 M. gewährt worden waren; 
nachdem manferner mit der Opferwilligkeit der an der 
Ausführung des Hauses beteiligten Firmen rechnen 
konnte, war das Unternehmen baulich gesichert .. Zur 
Durchführung des eigentlichen 
Zieles, einer künstlerisch aus' 
gestalteten Szene, bildete sich 
ein Verein "Münchener Künstle~' 
theater"; es wurden ferner die EI-
gentumsverhältnisse des Hauses 
derart geregelt, daß das Theater 
nach Schluß der Ausstellungin den 
Besitz des Vereins "Ausstellungs-
park" übergehen soll. 
H 
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~en, schon im Frühjahre 1907 die Errichtung einer 
Schaubühne in da~ Programm der Ausstellung aufge-
nommen wurde, gmg doch auch von München der An-
stoß zu einer Reform desBühnenwesens nachhaltig aus. 
Mit der Errichtung einer Schaubühne konnte zugleich 
der Wunsch der Ausstellungsleitung erfüllt werden, für 
Kongresse, Konzerte, Vorträge usw. einen geeigneten 
Raum ~ij erhalten. Nachdem für das Haus eineSumme 
4J9 
DasKünstlertheaterbildeteinen 
Bestandteil des ersten Forums der 
Ausstellung; es war als ein Glied 
CAFE-CRFHEN dieser Gesamtanlage dem künst-
lerischen Altruismus unterworfen 
und beobachtet diese Rücksicht 
mitsostiller,zurückhaltenderFein-
heit, daß es zu den ersten Schöp-
fungen zählt, welche die Ausstel-
lung darbietet. Dazu kam die Un-
terordnung der Massen gegenüber 
dem das Ganze der Ausstellung 
zu,., CI'\Po!!- beherrschenden Kunstwerk, der 
Bavaria mit Ruhmeshalle. Litt-
mann verzichtete daher auf einen 
hohen Bühnen-Aufbau und griff zu 
diesem ZweckauEeinen Vorschlag 
zurück, den auch wir im Jahrg. 1905, 
Seite 472, wiedergegeben baben; 
er ließ die Oberbühne fallen und 
brachte Zuschauer- und Bühnen-
haus unter ein Dach. Dadurch hat 
das Gebäude außerordentlich an 
innerer Geschlossenheit gewon-
nen, ohne daß der v ahrheit der 
baulichen Ausdrucksform Gewalt 
angetan worden wäre. Die Grund-
fl.ß·Entwicklung ist die denk~ar 
emfachste, läßt aber in ihrer Etn-
fachheit die Mühe der geschlosse-
nen Raumgliederung für den, der 
tiefer sehen kann, wohl erkenne? 
Hinter dem Kassenflur, der se.lt-
lieh Zutritt gibt zu den oberen R;tn-
gen und zum Foyer, breiten Sich 







gang enthält d~e 
bereits unter die 
Sitze der oberen 
Ringe sich schie-
benden Garder~­
ben. Das Amph l -
theater besteht auS 
22 Reihen, die sO 
stark ansteigen, 
daß jedem BesU-
cher ein votler 
. Ueberblick über 
die Szene gewährt ist. Von den 642 Sitzplätzen, die das 
B:aus faßt, ko~men619auf das Amphitheater und 23auf 
<!.Ie Logen, die lediglich gegenüber der Bühne, vom 
F oye.r aus .zugänglich, angeordnet sind. Die Zuschauer 
verteIlen Sich au! das.Amphitheater so, daßderZuga~g 
zu _den unteren vI~r Rmgen vom Erdgeschoß, der für die ~~ld~n oberen Rmge von einem Zwi chengeschoß, der 
furdleLogen vom Foyer aus erfolgt. _ ~f'ort ehung lolgt.) 
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Von den Aufgaben der diesjährigen 37. Abgeordneten-Versammlung des "Verbandes Deutscher 
Architekten- und Ingenieur-Vereine" in Danzig. (Schluß.) 
mie materlellen und künstlerischen Interessen der Ar- Formelgrößen", der bereits eine sehr rege Tätigkeit W chitekten betrifft schließlich die Frage einer Aende- entfaltet hat, und schließlich den "A usschuß für das 
- rung der Wettbewerbs-Grundsätze nach der deutsche Bürgerhauswerk". Die den Vereinen in 
Richtung hin, daß durch eine diesen einzufügende Bestim- letzterer Angelegenheit zugesandten umlanlp'eichen Frage-
mung die Vereinigung der Einforderung bindender Ange- bogen sind leider bisher nur so spärlich beantwortet wor-
bote mit einem Wettbewerb ausgeschlossen werden soll wie den, daLS ein klares Bild über die Möglichkeit der Heraus-
das der Frankfurter Architekten- und Ingenieur-Verei~ in gabe dieses Werkes, seinen ungefähren Umfang und seine 
Kiel erneut beantragt hatte. Der Wettbewerbs-Ausschuß etwaigen Kosten noch nicht gewonnen werden kann. Es 
des Verbandes hat sich im können daher in Danzig 
Auftrage der Abgeordne- noch keine weiteren An-
ten-Versammlungmitdie- gaben gemacht werden. 
ser Angelegenheit befaßt DieVeremewerdenerneut 
undistzu einem,dieZweck- gebeten, die verlangten 
mäßigkeit eines solchen Erhebungen in ihrem Wir-
Verbotes verneinenden kungskreise anzustellen. 
Beschluß gekommen, da Die Beantwortung der 
er sich von einem solchen beiden vorjährigen Ver-
Zusatz keinen Vorteil ver- O"RO·Mf'lQRZ'N bandsaulgaben, "m i t w e 1-
spricht, dagegen befilrch- chenMitteln kannEin-
ten muß, daß der Einfilh- C] fluß gewonnen wer-
rung der Grundsätze in den auf die künstleri-
den weitesten Kreisen, wie sc~e Ausgestaltung 
der Verband das doch er- privater Hauten in 
strebt, durch zu häufige D C] Stadt und Land" und 
Aenderungen nur Hinder- "welche Wege sind 
nisse in den Weg gelegt einzuschlagen, damit 
werden. Für Ingenieur- bei Ingenieurbauten 
Wettbewerbe,großeBrilk- C] ästhetischeRücksic h-
kenbauten undEisenhoch- ten in höherem Gra de 
bauten wird sich das bis- zurGeltungkommen" 
herige Verfahren, unter D C] sind zu einem Abschluß 
Umständen gleich binden- gebracht. In der ersten 
deAngebotezuverlangen, Frage hat Hr. Ob. - Brt. 
doch nicht beseitigen las- Sc li m i d t in Dresden die 
sen, durch zu scharfe Be- von ihm verfaßte vorjäh-
stimmungen in den Wett- rigeDenkschriftaufGrund 
bewerbs·Grundsätzen viel· 'OVeA der Aeußerungen der Ver-
leicht aber in Bahnen ge- eme einer nochmaligen 
lenkt, die es noch mehr Durcharbeitunterzogen, in 
von diesen Grundsätzen der zweiten Frage, die Hr. 
entfernen. Es wird AlIfga-...... Ob.·Brt, Stadtbrt.Klette, 
be des Verbandes sein, da- 0' 23' ~ 6 , ~ • '0 "lO~" Dresden, bearbeitete, ist 
hin zu wirken, daß in sol· von diesem ebenfalls 
chen Fällen das Verfahren die vorjährige Denkschrift 
durch Aussetzen angemes- nochmals umgearbeitet 
sener Preise - die jetzt in und zum Schluß in be-
solchen Fällen fast immer stimmt formulierte Sätze 
unzureichend sind -bezw. zusammengefaßt, die den 
durch Honorierung jedes Staats- und Gemeindebe-
Entwurfes bei heschränk- hörden mitgeteilt werden 
tem Wettbewerb sich den sollen. Die Denkschriften, 
Grundsätzen mehr anpaßt. in denen ein wertvolles 
Dadurch wird es an sich Material niedergelegt ist 
schon auf besondere sel- sind nunmehr gedruckt 
tene Fälle beschränkt. Der und die Versammlung hat 
Verbindung eines künst- lediglich zu beschließen 
lerischen Wettbewerbes wie ihre weitere Verbrei~ 
mit solchem, zwischen ei- tung erfolgen soll. 
nem Wettbewerb und einer AI~ neue V. erban~sf rage 
Submission stehenden Ver- war Im Vorjahre m Kiel 
fahren ist ferner in jedem vom Verbandsvorsitzen-
Falle durch Einwirkung den folgendeangeregtwor-
auf die Preisrichter und den : "W i e k a n n die 
Ausscbreiberentgegenzll Stellung der Archi-
urbeiten. Das istnachAn- ~ekten undIngenieure 
sicht des Allsschussesder 10 den ö f f e n tl ich e n 
einzige Weg, auf dem sich und privaten Ver wal-
etwas erreichen läßt. tungskörperogehoben 
Eine, die Weiterbildung werden?" Dermitder Be-
der Architekten und Inge- K,,~~eNPLU" arbeitung .der eingehen-
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nielIre betreffende Frage, en eremsäu erungen 
die nach dem Vorgehen betraute Ausschuß tür aU-
des "Vereins Deutscher gemeine Fachfragen hat 
Ingenieure" in !Ci el zurAn- den Ver bands-Vorsi tzen-
regung kam, ist die .der . . '. . . den, Hrn. Ing. Reverdy, 
EinfUlirung von Fenenkur~~.n. pie Umfr~g~ be~ den ~unchen, zu s~.men ArbeIten zugezogen und ihm die Be-
Vereinen hat eine starke Partei fur dIe Zweckmaßlgkelt sol- ncht~rsta~tung ubertragen. Auf de~Wanderversammlung in 
eher Einrichtungen, eine ebenso starke aber dagegen e.~- Danzlg wI.rd Hr. Re,:erdy ~ekanntltch dann über das Thema 
geben. Unter diesen Umständen hält es der Vorstal?.d fur sprechen,~nde~erdleEnt\'71cklungderVerhä1tnisseinderVer. 
das Richtige, die Initi.ative nach,dieser Richtung den Emzel- g~ngenhelt schtldert, den gegenwärti.gen Stan.d darlegt und 
vereinen mnerhalb Ihres BereIches selbst zu überlass~n . die m der ZlIkun~t zu erstrebenden ZIele entWickelt. Dieser 
Von den Ausschüssen, in denen ~er Verb.~nd gemelO · Vortrag. 501.1 gew~sermaßen die allgemeine Begründung ab-
sam mit anderen Vereinigungen arbeitet, erwah.nt a~r Ge- gebe~ filr eme~elhe von Aussprüchen, die aus den Arbeiten 
schäftsbericht den "Deutschen Ausschuß für ~Ise.n- der Emzelvereme abgeleitet sind und vom Ausschuß und 
be ton 11 und macht Mitteilungen über dess.en AI:belten 1m Verbands-Vorstande dem Ve~ban~e zur Annahme vorgelegt 
vergangenen Jahre, den "Ausschuß für Einheiten und werden. Vor allem sollen dIe "emzelnen Architekten und 
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Ingenieure, ihre Vereine und die Leitung des Verbandes besonders hingezogen fühlen. Neben dem Entwerfen, das 
die Grundsätze im Privat-, Geschäfts- und amtlichen Ver- vorwiegend in skizzenhafter Weise erfolgen solIte, ist Ge-
kehr selbst ausüben, in der Fach- und allgemeinen Presse legenheit zu rascher schriftlicher und mündlicher BegrUn-
vertreten und bei allen in Frage kommenden Stellen und dung zu geben. Lehrpläne, Lehrstühle und Prüfungen sind 
Körperschaften zur Geltung bringen". Wir geben diese noch mehr als bisher zu teilen und den Studierenden ist 
ziemlich umfangreichenGrundsätze nur auszugsweise wieder, weitgehende Wahlfreiheit zu lassen. Erwünscht ist ein stän-
unter dem Vorbehalt, darauf noch zurückzukommen: diger Beirat aus Männern, die im vollen technischen Beruf~-
Die allgemeinen Gesichtspunkte laufen darauf leben stehen und dessen Bedürfnisse in wichtigen Organt-
hinaus, daß die Technik ein so wichtiger Kulturiaktor ge- sationsfragen zur Geltung zu bringen hätten. 
worden ist, daß die hergebrachten Verwaltungseinrichtun- Erforderlich ist auch eine ErleIchterung der Weiter-
~en einer Umwandlung undNeueinrichtung oedürfen, die bildung in der Berufstätigkeit. In pnvaten Körper-
10 den privaten Körperschaften schon im Gange sind, in schalten stehen schon zahlreiche Architekten und Ingenieure 
den "öffentlichen Körperschaften um so dringlicher wer- an der Spitze nicht bloß der technischen AbteIlungen, 
den, j~ mehr die~e t~chnis~h-wirtschaftliche Unternehmun- sondern auch der Gesamtverwaltung. Bei großen Riesen-
gen mcht bloß 1m öffentlIchen Interesse regeln, sondern betrieben ist infolge der weit~ehenden Spezialisierung für 
selbst betreiben". Es muß dabei der "Weg allmählicher den Einzelnen aber eine- geWisse Gefahr der Einseitigkeit 
Umformung damit eingeschlagen werden, daß in der Ver- vorhanden. Hier sollte den technischen Anfängern, nament- . 
waltung dem Rechtskundigen, dem Wirtschaftskundigen lich, wenn technische Leiter an der Spitze stehen, auch 
und dem Sachkundigen grundsätzlich gleichwertige Befug- der Einblick in andere Zweige und in die Verwaltung ge-
nisse eingeräumt werden". Zu den leitenden Stellungen währt werden. Sehr erwünscht wäre es, wenn solchen Archi-
werden Diejenigen berufen sein, die auf einem der drei tekten und Ingenieuren, die sich für privatwirtschaftliche 
Gebiete streng ausgebildet, aber den heiden anderen nicht Unternehmungen ausbilden, auch ein gründlicher Einblick 
völlig fremd und so .freien Geistes sind, daß sie Ansprü- in die technische und allgemeine Verwaltung des Staates 
chen, die nicht aus dem eigenen I<~achge~iet hervorgehen, und der Städte gewährt würde, und umgekehrt. In den 
vorurteilslos gegenüberstehen": DI~ Architekten und I~ge- öff e n tl i eh e n K ö rp e r s chaEte n wäre den Auszubilden-
nieure erkennen selbst, daß SIe mcht ohne Schuld smd, den mehr freie Bewegung zu lassen, Zeit zur Auffindung 
wenn sie bisher in den Verwaltungs-Körperschaften nicht des richtigen Weges, statt ihn fest vorzuschreiben; Ver-
zur entsprechenden Geltung kamen, da sie sich zu sehr meidung ausschließlicher Bureautätigkeit in alIen Stadien 
auf ihr engeres Fachgebiet beschränkt haben. Sie dürfen jetzt der tecnnischen Ausbildung. Vor allem ist eine Förderung 
aber auch nicht in den Fehler verfallen, daß sie sich ihrer der jungen technischen Beamten auf dem Gebiete der Ver-
Eigenschaft als Techniker völlig entkleiden und sich selbst waltung erforderlich. Denn jetzt wirft man dem Techniker 
den alten Verwaltungsformen gefangen geben. Sie halten vor, er könne nicht verwalten, verwehrt ihm aber vielfach 
an dem unerschütterlichen Bewußtsein fest, daß in dem die Möglichkeit, sich darin zu üben. Hier muß Wandel 
gegenwärtigen Ze!talterjede Ve~waltung ein ~mi!1ent tech- geschaffen werden, indem den Technikern Gelegenheit 
nisches Geschäft 1St, und daß kem Anspruch 10 emem Ver- gegeben wird, die von ihnen technisch bearbeitete Auf-
waltungsgebiete die Leitung zu Hihren oerechtigter ist, als gabe auch in ihrer weiteren administrativen Behandlung 
derjenige des Sachkundigen, weil die Form der Verwal· verfolgen zu können, dabei mit tätig zu sein. "Den Aus-
tung nicht selbständig gegeben ist, sondern dem Wesen zubildenden muß freilich klar bleiben, daß sie in einer U eber-
der Sache entsprechen muß". gangszeit stehen. Der Geist der künftigen Verwaltung wird 
Was die Architekten und Ingenieure wollen, ist also vorwiegend technisch sein, ermuß aus den Technikern selbst 
"Hinwegräumung von Vorurteilen und Freiheit der Bewe- hervorgehen, die alten Zwangsformen sprengen und neue 
gung", Mitarbeit bei der Einführung eines neuen Verwal- organische Formen entwickeln." Die Architekten und In-
tungssystems, das baldigst kommen muß. genieure, die sich, den jetzigen Hindernissen zum Trotz, in 
Im einzelnen werden folgende Anregungen gegeben den öffentlichen Körperschaften leitende Stellungen e.r-
und Forderungen aufgestellt: rungen haben, sollten es sich namentlich angelegen seID 
In der Mittelschule sollen die 3 Gattungen, wo das lassen, den Nachwuchs zu fördern, ihren Nachfolgern die 
noch nicht voll erreicht ist, die volle Gleichberechtigung Wege zu ebnen. Da sich die Ausbildung der jungen 
erhalten inbezu~ auf alle höheren Studien und Berufe; Architekten und Ingenieure in der Verwaltungstätigkeit 
der Unterricht In Mathematik, Naturwissenschaften uno aber vielleicht noch länger in inoffizieller Form entwickeln 
Zeichnen sollte ferner gehoben und vertieft werden. An wird, so liegt bei den Vereinen eine wichtige organisa-
den technischen Hochschulen ist den Studierenden torische Aufgabe. 
ein besserer "Einblick in den Zusammenhang und in die ~eteiligung am öffentlichen Leben, uneigennützige Ar-
Einheit der von ihnen betriebenen Wissenschaften", d. h. beit I.m Dienste der Allgemeinheit sollten ferner von den 
auch nach den "rechtlichen, wirtschaftlichen und ethischen ArchItekten und Ingenieuren gepflegt werden. Im übrigen 
Seiten ihres Berufes" zu gewähren. Vor allem ist eine ein- müssen sie zur rechten Zeit und am rechten Ort ihre An-
gehende Behandlung der Volkswirtschaftslehre erforder- s'PrUche mit Warde vertreten. Hier haben bei örtlichen· 
lich unter steter Bezugnahme auf die technischen Leistun- Fragen einzelne Personen und Vereine, in grundsätzlichen 
gen. Für alle Studierenden ist eine encyklopädische Kennt- Fragen der Verband einzugreifen. -
nis dieses Wissens erforderlich, darUber hinaus ist aber Das sind die wesentlichen Fragen, die auf der kom-
auch eine vertiefte Behandlung der "kulturellen" Wissen- menden Abgeordneten-Versammlung des Verbandes zur 
schaften für Solche zu bieten, die sich zu diesen Gebieten Beratung stehen. - Fr. E. 
-----_....: 
Tote. 
Oberbaurat Heinrich Dolmetlch t. In Stuttgart ist am 
25. Juli der Oberbaurat Heinrich Dolmetsch im 63. Lebens-
jahre einem Schlaganfall erlegen. Der Verstorbene war 
ein vielbeschäftigter und erfolgreicher Architekt. Am 24. 
Januar 1846 in Stuttgart geboren, machte er seine fachlichen 
Studien am dortigen Polytechnikum und bildete sich auf 
Studienreisen in Italien, Frankreich, Oesterreich und 
Deutschland weiter. Die praktische Tätigkeit Dolmetsch's 
begann unter Leins und brachte ihn durch seine Mitarbeit 
an dem Bau der Stadtkirche in Gaildorf in die Richtung, 
welcher der Hauptteil seiner selbständigen praktischen 
Tätigkeit angehören sollte. Wohl erstrecltte sich seine Ar-
beit auch auf den Profanbau, wie Wohnhä.user, Vereins-
häuser usw., wohl widmete er Abschnitte seines Lebens 
auch dem Kunstgewerbe, seine Haupttätigkeit aber blie-
ben immer die Wiederherstellung und der Um- oder Neu-
bau kirchlicher Gebäude. Die Katharinen- und die Leon-
hardtkirche in Reutlinjlen1 die Friedhofkirche in Ludwigs-burg, die Kirchen in Zuffennausen, Untergruppen bach, Hos-
singen, Unterdeuftstetten, Wörth, Söflingen, Großdeinbachl Unterboihingen, Haslach Böckingen, die Katharinen- uno 
Diakonissenkirche in HaIi, die Friedhofkirche in Crailsheim, 
die Kirchen in Bietigheim, Geislingen Schomdorf, Kirch-
heimt..Schramberg, Herrenalb, Urach, inaubeuren, Göppin-
gen, lSalingen, Cannstatt und viele andere sind nach semen 
Plänen um- oder neugebaut bezw. wiederhergestellt worden. 
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Eines seiner Hauptwerke ist die Wiederherstellung der MB-
rienkircheinReutlinsen,die in den Jahren 1&)3-1901 erfolgte 
und über die auch wIr im Jahrgang IC}OO, S. 21 ff. berichteten. 
Die Kirchen in Holzbronn bei Calw und die Markuskirche 
am Fangelsbach-Friedhof in Stuttgart sind seine letzten 
Werke. Die Markuskirche findet in unserer Beton-Beilage 
eine kurze Darstellung. Aus Anlaß der gelungenen Wieder-
herstellung derMarierikirche in Reutlingen wurde Dolmetsch 
durch Ernennung zum Oberbaurat ausgezeichnet und be-
saß zudem die große goldene MedaIlle für Kunst und 
Wissenschaft am Bande des Friedrichsordens. -
Wettbewerbe. 
Ein Wettbewerb betr. den Wiederaufbau des Alpendorfet 
Zir) bei Innsbruck, das kürzlich durch Feuer zerstört wurde, 
~ird !n Bälde .die Tiroler Künstler beschäftigen Interessant 
1st ~Ie Nach.Ilcht,. daß mit Zustimmung der zuständigen 
Behör~en dIe LeItung der Arbeiten beim Wiederaufbau 
und dIe Verfassung der generellen Entwürfe der Verein für 
Volkskunst und Volkskunde" in München übern~mmenhat. 
lah\t: :-'u~stellung Manchen 1908. (PortsetzuDg) _ Von den Auf-
gaben der dlesJllhrlgen 37. Abgeordneten-VersammluDg des. Verbandes 
Deuteher Architekten- und Ingeaieur-Vtreine' ia Daazig. ,Schluß.) -
Tote. - Wettbewerbe. _ 
Hierzu eine Bildbeilage : . Ausstellung München 190~· = 
Verbgder Deatscben BaDzeUaq,G. m. b. H., Berlin. POr clle RedaküOn 
v~nDhrortUcb Alb~rt Hofmann. Bellln, 
Bacbdractere1 (jgttu ScheDet Naobflg., P. M. Weber, BerUD. 
No. 63· 
~~~~~i!~~ IE AUSSTELLUNG MÜNCHEN 
1908. * HALLE (AUSSTELLUNGS. 
RAUM DER KOLLEKTIV· GRUPPE 
BARTH & CO.) * * ARCHITEKT: 
PROfESSOR DR. -INO. GABRIEL 
VON SEIDL IN MÜNCHEN. * * 
== DEUTSCHE BAUZEITUNG == 
XLII. JAHRGANG 1908 * N~ 64 
DEUTSCHE BAUZEITUNG 
XLII.JAHRGANG. NQ: 64. BERLIN,DEN 8.AUGUST 1908. 
Ausstellung München 1908. (Fortsetzung.) Hierzu eine Bildbeilage, sowie die Abbildungen Seite 436 und 437. 
'S~~~~il uf die Bühne des Künstler- Bühne wurde ein Raum für Versatzstücke angeschlos-~ Thea ters undihreAnordnung sen. Zur Linken des Bühnenhauses dehnt sich ein lang-
werden wir bei der Besprechung gestrecktes Prospekt-Magazin. Das Haus ist in seinem 
Ulr.~1 der Ziele des Theaters näher vorderen Teile massiv, in seinem rückwärtigen in Fach-
eingehen. Hier sei lediglich werk konstruiert. Man rechnet in bezug auf die Le-
erwähnt, daß sie nur als Rah- bensdauer des Bauwerkes mit einer beschränkten,aber 
men für die Darstellung be- doch nicht zu geringen Anzahl von Jahren, indessen 
trachtet wird. "Sie hat nicht hat die künstlerische Ausschmückung keineswegs den 
mehrdieAufgabe einer "natur- Charakter des Ephemeren. ~II!!I!II~~I getreuen"DarstellungderOert- Der Fachwerk-Charakter des Zuschauer- und des 
~~~~~~~!!' lichkeit, denn sie will letztere Bühnenhauses war dem Erbauer eine willkommene 
lediglich durch vereinfachte stilisierte Dekorationen Beschränkung zugunsten der Akustik, über die neuer-
"andeuten"." Sie gliedert sich in 3Zonen: eineVorder- dings am Theater in Worms bemerkenswerte Ver-


































den; in der 
Achse der 
I 
Das Theater-eale. Architekt: Professor Paul Plann in Mt1nchen. 
4J·3 
Littmann führt das bekannte Wort eines Pariser The-
ater-Direktors, über das Semper berichtet, wieder an, 
das Wort, nach welchem sich ein Theatersaal soviel 
als tunlich der Baracke nähern müsse, um gut akustisch 
zu sein. Er verstärkte diesen Charakter seines Fach-
werksbaues durch Ausbildung des Zuschauerraumes 
in Holzarchitektur. Er verneint mit Recht, daß Gold 
und Rot die einzigen Stimmungs-Möglichkeiten für 
einen Theatersaal seien, und glaubt, man könne, "den 
Anschauungen u~serer Zeit entsprech«:nd",. auch .. hier 
materialecht arbeiten. Daher wurden die Seltenwande 
des Amphithe~ters bis ~ur Fuß~odenhöhe der ~ogen 
mit grau gebeiztem, .mlt .Intarsle~ belebtem Eichen-
holz verkleidet, das sich 10 den die Decke tragenden 
Stützen fortsetzt, während die Wandfelder zwischen 
den Stützen und die Decke aus warm getöntem Fich-
tenholz ausgeführt sind. Lediglich der blaue Vorhang 
und der grüne Bezug der Klappsessel bringen entschie-
denere Farbe in den Raum, den noch die Lüster der 
Decke wirkungsvoll beleben. Unsere Abbildungen 
S. 437 zeigen wohl die ungefähre künstlerische Hal-
tung des Zuschauerraumes, können aber die feine und 
glückliche Stimmung, die übe~ ih~ l~gert .und z.ur 
Stimmung des Zuschauers so VIel beitragt, mcht wie-
dergeben. '" . 
Mit der gleichen sachhchen Schhchthelt wie der 
Zuschauerraum sind die übrigen dem Verkehr der Be-
sucher gewidmeten Räume gehalten. Den K~c;senflur 
zeigt die Abbildung S.436; er hat durch die" Ver-
einigten Marmorwerke Tegernsee, Marxgrün 
und Ruhpolding, A. G." in Böden, ';lnteren Wand-
teilen, Stützen, Kaminen, Stufen usw. eme Marmorbe-
kleidungaus Tegernseerund Marxgrüner Marmor, dann 
auch aus den Tiroler Arten Pesciatello, Biancone und 
Canarius erhalten, die den unteren Teilen des Raumes 
feine Farbenwerte verleihen. Hier zeigt sich auch, 
wie der Erbauer. frühere Wahrnehmungen bestätigend, 
sagt, daß die bayerischen Marmorsorten in Schönheit 
der Struktur und Farbe sehr wohl mit vielen ausländi-
schenMarmorarten in Wettbewerb treten können. Die 
Ausmalungen der Umgänge setzen den Stil des Zu-
schauerraumes bei sinngemäßer Berücksichtigung des 
anderen Materiales fest (Abbildg. S. 436). Liebevolle 
und liebenswürdige Biedermannsart beherrscht das 
Foyer(Abbildg.S.429), ein kleiner Raum, in welchem der 
Kunst Mössels ein gutes Teil der Wirkung zukommt. 
Das gesamte Aeußere des Hauses ist als Putz bau 
durchgeführt und hat nach den Modellen der Bildhauer 
Heinr. Düll und Georg Pezold einen bescheidenen 
Schmuck in Terracotta·Ornamenten erhalten, zu we!-
chem ein leichter farbiger Schmuck tritt. Die archI-
tektonische Gliederung ist durchaus als Rahmenwerk 
gedacht; der Verfasser des "Stil" würde an dem Hause 
als eine Verkörperung seiner kunstphilosophischen 
Gedanken seine Freude gehabt haben. So beißt sich 
die Schlange Kunstentwicklung immer wieder in den 
eigenen Schwanz und schließt den Ring von Zeit zu 
Zeit. Eine schlichte Tafel mit derInschrift"M ünchenen 
Künstler-Theater" ziert den giebelartigen Aufbau des 
Mittelrisalites, bildnerischer Schmuck von Düll und 
Pe z 0 I d, sowie künstlerische Anpflanzungen von Aug. 
Büchner geben dem Vorplatz des Theaters Form un(i 
Inhalt. Eine Niederdruckdampf-Anlage erwärmt das 
Haus, eine Lüftungsanlage, beide von H. Recknagel, 
G. m. b. H. in München, sorgt für Erhaltung guter Luft, 
eine Entstäubungsanlage von Eugen V. Reverdy in 
München für gründliche Reinigung des Hauses. 
Der Bau wurde am 7. September 1907 begonnen 
und konnte am 3. April I90S dem "Verein Münchener 
Künstler-Theater" zur Abhaltung der Proben über-
geben werden; er wurde also in der ungewöhnlich kur-
zen Zeit von nicht ganz 7 Monaten nahezu vollendet. 
Sämtliche Arbeiten des Hauses galten als Ausstellungs-
Gegenstände der beteiligten Künstler und Hand werker. 
Wie wir schon andeuteten, kommen wir auf die 
Bedeutung dieses Theater-Unternehmens im Rahmen 
der modernen Theater·Entwicklung noch eingehender 
zurück. An dieser Stelle gilt das Haus nur als ein Glied 
der Ausstellungsbauten. Mit hoher Anerkennung ist 
das Bestreben zu begleiten, nicht aus ihm eine Fan-
fare zu machen, sondern auch das Theater ungeachtet 
seines festlichen Charakters an der ruhigen Sachlich-
keit teilnehmen zu lassen, die der Gesamt-Charakter 
der Ausstellungsbauten ist. - (Fortsetzune folet.) 
Schiefe gewölbte EisenbahnbrUcke Uber die Weißeritz bei Potschappel (Dresden). 
Von RegienIßgs.Baumeister A. Schmidt in DresdcD. 
dem in der Ausführung begdffenen viergleisigen verläuft parallel zur Weißeritz in einem Abst:\nde von 7 m 
Ausbau der Eisenbahnlinie Dt~sden-Ch~mni.tz zwi· vo~ benachbarten rechten Flußufer und liegt mit seiner 
schen Dresden und Tharandt hegt zugleich dIe Auf- Schienenunterkante 3.52 m über Flußsohle (vgl. die Abb. I! 
gabe vor, sämtliche schienengleichen Kreuzungen von und den Lageplan des fertigen Bauwerkes Abb. 2, S.438). 
Straßen und Wegen du~ch ynter- oder Ueberführ.ungen 1';s sta~d sonach für diese Unterführung nur eine Konstruk~ 
zu ersetzen. D~ nun d~e ElsenbaJ.1n auf der erwäh.!lten tJonshöhe von 0,82 m zurVerfügung
l 
da eine weitere Absen-
Streck~ zu~ großten Te~le durch dIcht bebautes Gelande kung d~r. Nebenbahn sowie auch eme weitere Hebung. der 
führt, 1st eIße durchgrelfend.e Abs~nkung ... oder H.~b~ng Ha~pthnte ausgeschlossen war. Die Ansicht des fertIgen 
der Straß~n und W.egc nu.r.m wenIgen ~allen mO~~ldi. Brüc~enbauwe~kes ist in der Aufnahme Abb.3 dargestellt. 
~s muß VIelmehr dIe Beselti~ung der Sc.h~enenü?erg~nge Die Bearbeitung der Entwürfe sowie die Durchführung 
m der Hauptsache durch eme zum Tell betrachthche der Berechnung erfolgte durch das Eisenbahn-Baubureau 
Hebung der Bahnlinie erreicht werden. Diese Hebung Dresden A I, Vorstand Hr. Brt. Haase welches auch dIe 
sowie auch die Hebung oder Absenkung von ~traßen ist örtliche Bauleitung und die Baubeatdsichtigung durch-
aber naturgemäß immer nur auf. das notwendigste Maß führte. Bei der Bearbeitung wurden verschiedene Anre-
bt;schränkt worden,. sodaß für dIe zu erbauenden zahl- gun gen und Vorschläge Ger Firma Liebold & Co. in 
reu:hen Brücken b~1 der dann zu.r Verfügung st~henden Langebrück-Dresden, welcher die Ausführung des Bau-
genngen KonstruktIonshöhe nur Elsenüberbauten m Frage werlies übertragen war, berückSichtigt. Die Beurteilung der 
kommen konnten. Entwürfe, die Genehmigung derselben und die Bauober· 
In einem einzigen Falle war die Möglichkeit zur Er- aufsicht geschah seitens der Generaldirektion der StaatS' 
bauung einer massiven Wölbbrücke gegeben und zwar eisenbahnendurchHm.Ob.-Brt Baumann und seitens des 
bei der. Ueberführung de.r Eisenbahn über den We~~eritz- Finanzministeriumsdurch Hrn. Geh. Brt. K rüg er. 
l .,. . . . } 
fluß bel Potschappel. Hier mußte wegen der BeseItigung Es wurde zunächst ein Entwurf aUfgestellt welcher Hir 
des nur 240 m bahnvorwärts gelegenen schienengleich~n die Weißeritzbrücke eine WÖlbbrücke mit dr~i Gelenken 
Ueber~~nges d.er Dresden· Tharandter Staatsstraße die aus. Zementstampfbeton vorsah. Der sehr beträchtlichen 
BahnhDle soweit angeh.oben we~de~, da~ an der Kreu- Schle.fe weg~n '!ar ~ie Brücke entsprechend ihrer Breite ~ngsstelle derselben mIt 4er WeIßeritz zWls<:.hen d~r regu- für vIer GleIse m vier rechtwinklige Teilbrlicken von 4,3 
herten Fiußsohle und Schlenenun~.erkante eme Höhe von bezw .. 4.4 m Breite aufgelöst worden. was allerdings eine 9,73mzurV~rfügung stand. (Vgl.Hohenplan A~b I,S 438). yergrößerung der an sich erforderlichen Lichtweite um D~ zu emchtende B~uwe~k mußte. der reg!lhert~n Fluß- 1..M. 4 m bedeutete. Für die Eisenbahnunterführung war 
breite entspre<;hend eme hchte.Wel~e v~n 1m I>1lttel 27 m em eIserner Ueberbau geplant. Auf Grund dieses Ent-· ~rhalt~n und. hegt geg~n den F lu~ l~ emel!! Wmkel von wurfes wurden von eiDlgen größeren Baufirmen Preis-
1m .Mittel 47 . E.s be~ltzt also bel emer . Dlc~t unbe~eu- angebote über die Herstellung der Brückenanlage herbei-
tenden. Spannweite eme ganz. außeror?enthche SchIefe gezo~~n. Gl~i~hze~tig wurde aber noch auf Anordnung un~ dürfte ?eshalb wohl geeignet sem, das Interesse des. FmanzmlOJsterlUms zur Erlangung eines Kostenver-
weIterer Kre!se zu beanspruchen. . .. glel(iheseine Kostenberechnungfür Ausführung der Brücke 
Im uOlI.lIttelbaren Anschlu~~e an die Welßentz~rücke m ElseJ? qurchgeEührt. Diese Ausführungsweise sollte de!>-
war noch eme Unterführung fur das Güterzuggleis d~r ha.lb ~tt l~ Frage gezogen werden, weil eine durch elI~ 
Nebenbahn Dresden-Possendorf herzustellen. Dieses GleIS plötzlIch' elOtretendes Hochwasser (und solche sind bel 
~ ~~. 
d~m Weißeritzfiu~.se nicht. se~ten) h~rvorgerufene Beschä-
digung des Gerustes bel emer Elsenkonstruktion eine 
wese.ntlich geringere Ge~äh~dung: des in der Ausführung 
begnffenen Bauwerkes mit sich bnngen würde als bei einer 
Steinkopstruktion, bei welcher aul~erdem das Gerüst viel 
länger Inl Flusse stehen muß als bei einer Eisenkon-
struktion . Die von den Firmen 
eingereichten Angebote wiesen 
jedoch eine so große Ersparnis 
gegen den für eine eiserneBrücke 
aulgestellten Kosten -Anschlag 
auf, daß man die Gefahr einer 
Gerüstbeschädigung wohl auf 
sich nehmen konnte und daß da· 
her die Herstellung eines eiser-
nen Ueberbaues ohne weiteres 
fallen gelassen wurde. 
der ausführenden Firma in den Stirnmauern Hohlräume 
angeordnet, deren Abdeckung durch eisenarmierte Bet~n­
platten erfolgt (vergl. Querschnitt in Abbildg. 6). Auf eine 
gute Entwässerung dieser Hohlräume wurde Bedacht ge-
nommen. Um die Brückenbreite auf das geringste Maß 
zu beschränken, sind die Abdeckl'latten auf Konsolen aus-
Die mit zur Preisabgabe auf· 
geforderte Firma Liebold & Co. 
in Langebrück - Dresden hatte 
neben ihrem Angebot noch ein 
Sonder-Angebot mit wesentlich 
bi lli geren Preisen I Ur eine Brücke 
o h n e Gelenke und in Bruch· 
stein-Zementmörtel -Mauerwerk 
(sogen.Konkret-Mauerwerk)ein- Abbildg. 3. Gesamtansicht des Bauwerkes. 
gereicht. Es erschien daher an-
gezeigt, der von der genannten 
.Firma bereits vielfach mit gu-
tem Erfolge durchgeführten Her-
stellung in Konkret-Mauerwerk 
(u. a. Syratal·BrUcke in Plauen 
i. V:) I) den Vorzug zu geben. 
Auf die Anwendun!l' von Gelen-
ken konnte hierbei um so eher 
verzichtet werden, alsmitSicher-
heit feststand, dag sich schon in 
geringer Tiefe [Ur die Gründun-
gen der Widerla/Ier fester Fels 
vorfinden würde. Zugleich regte 
dieFirmaan, auch die Eisen bahn-
Unterführung mit einem flachen 
Bogen zu überspannen, wobei 
die Widerlager bogenförmig aus-
gebildet und durch Rippenkör-
per verstärkt werden sollten. 
Auf Grund eines hiernach auf-
gestelltenEntwurfes und Kosten- Abbildg. 8. Aufsicht auf den Gewölberücken. 
anschlages wurde vomFinanzministcl iU111 die U eber-
trt:,lgung der Arbeiten an. die Fir~.a ~ieb~ld & Co. 
mit der Mall gabe genehmigt, daß tur dJe Elsen bahn-
Unterführung an Stelle des Gewölbes ein eiserner 
auszubetonierender Ueberbau 'vorzusehen sei, und 
zwar aus dem Grunde, weil [Ur den Scheitel des 
Gewölbes nur die geringe ?tärke :-,on 4<:' cm möglich 
war und weil die aurch die Betnebsmlttel hervor-
gerufenen Stöße infolge der geringen Ueberschüt-
tung in fast unverminderter Stärke auf das Gewölbe 
einwirken müßten. Der hiernach aufgestellte Ent-
wurf ist aus Abbildg. 4 (S. 438) und 5 ersichtl.~ch. 
" Die statische Untersuchung der Wolbbrucke -~~~~~~~~~~~~~~~~~ 
wurde vom Verfasser auf Grund der Elastizitäts- : ~~~~o 
theorie durchgeführt. Als Belastung wurden, den 
sächsischen Vorschriften entsprechend, zwei fünf· 
achsige LokolUotivenlUit 17 t Achsdruck angenom-
men. Die bei den gefährlichsten La~tlagen aul~reten­
de g.rößt.e K.antenpressung eri\a~ . slch hler~e,1 unter Abb. 5. Querschnitt durch das Gewölbe und Schnitt durch die Unterltlhrung. 
BerUckslchugung der durch die außel'sten 1 empe-
SchniH c-d. ratur-Schwankungen hervorgerufenen Spannungen zu 2<j.,53 gekragt. Das viergleisige kg/qcm. Zugspannungen treten in keiner Fuge auf. Die großte Bauwerkist, entsprechend 
Bodenpressung wurde zu 8,78kg/qcm ermittelt, ein Wert, wel- derdurch die Verhältnisse 
cher bei der zu erwartenden Gründung auf gesunden festen bedingten Ausführung, in 
Felsen als zulässig erachtet werden konnte. zweiTeilen in derMitte zwi-
Das ganze Brückenbauwerk ist entsprechend der Lage schen beiden Gleispaaren ~~ ~~~~;;miiil der Bahnachse nach einem Halbmesser von rd. 400 m ge- dllrch eine Fuge getrennt. 
krümmt. Hierdurch wird bedingt, daß in verschie.denen Während diese innerhalb 
Längsschnitten der Brücke sowohl die Winkel ZWischen der Widerlager nur durch 
diesen und der Flußachse wie auch die lichten Weiten der eine Einlage von Dach-
Brücke voneinander um geringe Werte abweichen, und zwar Pappe gebildet wird, ist 
schwa!lkt. der Schi~[enwinkel zwischen 46° 43' und 48° 24' sie liber den Widerlagern 
und d~e hehte. \y e!te ~wischen 27.47 mund 26,75 m. als offene Fuge von etwa Abbildg.6, Eiseneinlagen der 
Unterführung. Die Wolbhl1le 1St:' em aus zwei Mittelpunkten zusammen- 10 cm Breite ausgebildet 
gesetzter ~orbbog~n von im Mittel 24 und 19 m Halb- und trennt so das Bauwerk 
messer. DIe Gewolbestärke beträgt im Scheitel 1 m, an in zwei Teilbrücken. Um hierbei die rechte Stirnmauerder 
den Kämpfern 1,8 m. Ueber den Kämpferfugen sind in linken Teilbrücke möglichst schwach halten zu können, 
den Stirnmauern allenthalben Ausdehnungsfugen vorge- sollen in dieselbe in geringen Abständen Steine einbeto-
sehen. Zur Entlastung des Gewölbes sind aut Vorschlag niert werden, welche sie gegen die benachbarte, durch 
. , I) Vergl. .Deutsche Bauzeitung" Jabrg. 1904, No. 57 u.S8. 
8. August I9OB. 
, . 
die Fuge von ihr getrennte Stirnmauer der rechten Teil-
brücke stützen . 
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bie Brückendecke der Eisenbahnunterlührung, für die 
nur 45 cm Konslruktionshöhe:zur Vcrlügung standen, be-
steht aus einer mit I-Trägern in N.-Pr. NO. 36 armierten 
Betonplatte 2) (vergl. Einzelheit Abbildg.6). Die I-Trägher 
liegen senkrec t 
zur Brückenach-
se. Unter den-







gun g auf den Wi-
derlagern Stein-
schrauben ange-
ordnet sind. An 
den 'timen sind 
die I-Träger ~n 
Randträger, DII· 
ierdinger Profil 
I o. S5 B, ang~­
nietet. Die letz-
teren liegen auf 
U nterlags - Plat-
ten. Die Träger 
sind als allein 
tragend beredt-
net worden, so-




.3'nf70'" 80,9('n recnts R· WJRm ~, m eratleLinie t - 'H)?m 
fiird!i>l.iin.§en? !! sr!,!, 1pO 1rm ilUrdieHönen y ~ , ":' 1~m 
Erklärung zu Abbildung r. 
a. UnterfUhrung der Eisen-
bahnlinie Giltersee - Hä-
niehen. 
b. Ueberwillbung der Wei-
ßerit~. 
c. Gewölbte Fußweg· Unter-
führung. 
d. Ueberwölbung des Muhl-
grabl'ns. 




Abbüdg. 1. Längen- und Höhenplan der Eisenbahnlinie an der Brllekenbaustelle. 
Abbildg. 4. Scbiefe Wölbbrlleke über die W~ißeritz nebst schiefer Untelfllhrung mit Eisenbetondecke. 





gen, daß zuers,t 
die Brücken für 
die ersten beideÖ 
Hochgleise er-
baut wurden. 
Diese kam auf 
der einen Seite 
unmittelbar ne-
ben die alten De-
triebsgleise zu 
liegen, aul der 
anderen relcht 








teil, Abbildg. 7, 
und die Aulnap-
me Abbildung:l) 
auf ' . 435 I von 
welchem sogar, 
um Platz für das 
Brücken bauwerk 
zu schaften, ein 




trieb auf die er-
sten zwei Hoch-
gleise überge-
feitet ist, wird 
die alte Brücke 
sofort abgebro-
chen undsodann 
die neue Brücke 
Hlr das 3 und 4· 
Hochgleis aul 
dem Gelände 
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Vereine. 
Frankfurter Arch.- u.Ing.-Verein. In der Sitzung vom 
27. April sprach Hr. Arch. C. Lennartz über neuere 
deutsche Kirchenbauten. 
Nach einer geschichtlichen Uebersicht über die Ent-
wicklung der Kirchenbaukunst in Deutschland Hlhrte er 
eine große Anzahl der hervorragendsten modernen Stadt-
und Landkirchen in wohlgelungenen Lichtbildern vor und 
erläuterte an den einzelnen Darstellungen das Neue und 
Besondere der betrdfenden Bauten. 
Etwa seit Mitte der neunziger Jahre des vorigen Jahr-
hunderts - dem Beginn einer neuen, gegenwärtig in Ent-
wicklung begnffenen Periode - sprechen die deutschen 
Kirchenbauten eine eigene neue Sprache. diewohltuend ab-
weicht von der oft geistlosen und trockenen schematischen 
Nachahmung der alten Baustile und der empfindungslosen 
Verflachung in der Bauweise, die in den zahlreichen, nach 
dem großen Kriege entstandenen Kirchen zutage tritt. 
Der Sinn für das Wesentliche eines Kunstwerkes, für 
seinen Organismus an sich und für sein Verhältnis zur 
Umgebung hat sich wesentlich verschärft. Es werden jetzt 
ehrlIch entstandene, f,{esund entwickelte, bodenstänaige 
Bauten aus dem Geiste unserer Zeit geschaffen, die einer-
seits das Baubedürfnis nach größter Möglichkeit erfüllen 
und anderseits unter Berücksichtigung der zur Verfügung 
stehenden Baustoffe und ohne Ersatzstoffe, auch in d~r 
Ausstattung, dem sakralen Charakter des Bauwerkes ~n 
würdiger künstlerischer Weise Rechnung tragen, sOWIe 
auch im Stadtbilde oder in derländlichen Umgebunggün-
stig wirken. . 
Nicht ein bestimmter geschichtlicher Stil kam~ als der 
allein seligmachende bezeu;hnet werden. Anderseits kU?n 
es sich nicht um eine gänzhche Ablehnung der alten Stile 
handeln von denen sich der Kirchenbau wohl schwerer 
lossageti wird als der Profanbau. - K. 
Besich tigun g am 13. Ap ril. Prof. Dr. F. v. Thi ersch 
aus München,. Erbauer der neuen Fest- und Ausstellungs-
halle hatte auf den 13 April d. J. den Verein zur Besich-
tigun'g des schon weit vorgeschritten~n Neubaues geladen, 
und begann seine Erläuterungen bel der reichen Modell-
und Plan-Ausstellung im Südwest-Saale. Der Werdegang 
der Entwürfe deren erster s. Zt. preisgekrönt wurde und 
eine viertürrr:ige Anlage zeigte, ist durch den dritten, der 
Ausführung zugrunde hegenden ersetzt. Dieser zeigt einen 
Hauptbau mit rechteckiger. Grun~form und an den Lang-
seiten nach Norden und Süden 10 der Ausdehnung von 
58 zu 9 m sich erstreckender ~lJsbauchunf,{ ~itGaleri~n. Nach 
der Südseite wird später em großer Muslks~al mit Garde-
robe im Erdgeschoß angebaut. In d~r Mitte d~r Nor.d-
front fand der mit Auffahrt versehene, Im Grundnß kreiS-
runde Kaiser-Pavillon von 22 m Durchmesser seine Stelle. 
außen und innen reich aU'igestattet, mit dem Festsaal durch 
zwei geschweifte Freitreppen ,,:erbunden, an der«:n oberer 
Endigung die Fürsten-TribUne Sich befinde~. Um die Außen-
seite zieht sich ein nach Osten und Westen Sich fortsetzender 
Balkon Die Südostecke des Saalbaues nimmt ein rd. IIO m 
hoher ~it Kuppel und Obelisk abgeschlossener Turm ein. 
Die J~angmauern des großen Innenraumes sind am Ost-
und West-Ende durch je 4 genietete bogenförmige Träger 
verbunden. In der Mitte überdeckt den Hauptraum eine 
im Lichten 66 m weite Kuppel mit 20 bogenförmigen Trä-
gern die in einem 34 mÜDer dem Saal boden liegenden 
rd. 2~ qm großen Oberlicht endige~. . 
Der Saal ist IIO m lang. 66 m breit, mißt 5500 qm und 
bietet Raum fitr 18000 Personen, 14 000 auf Sitz-, 4000 auf 
Stehplätzen ist somit weitaus der größte deutsche Fest-
saal. Für das Sängerfest wird ein Podium, d~s I~O Plätze 
bietet, mit tunlichster Sorge für gute Aku~tlk el!lgebaut. 
Auch für größere Veranstaltungen, welche Im Freien statt-
finden, wird Sorge getragen werden. Dem .großen Saale 
führt bei Ausstellungen das .Kuppel- Oberlu;ht samt ~~n 
großen anderen Fenstern reichlIches Tageshcht zu, wah-
rend die Beleuchtung der abendlichen Festlichkeiten durch 
IIO Bogenlampen und etwa. 1000 <?l~hlichter erfolgt. Ein 
an der Südseite der Halle 10 gehongem Abstand zu er-
richtendes Kesselhaus mit zwei 200 qm Fläche aufweisen-
den Kesseln nimmt die maschinellen Vorrichtungen auf 
fltr Beschaffung von Strom, Heiz,~ng und Beleuchtung. 
Letztere besorgt die Frankfurter h~ma R. Meyer, wäh-
rend die Eisen-Lieferung und Montierung für die Träger. 
Eisenbeton- und Monier-Konstruktionen vom Eisenwerk 
Gustavsburg, Zweig-Anstalt de~ Nürnberger und 
Augsburger vereinigten l\l.aschln~nfabriken über-
nommen ist deren Chet Ingemeur daruber genauere An-
gaben machte untcr Vorführung der trefflichen Förderungs-
Vorrichtungen, wel~~e i~ V~rein mit dem.~chi~nenstrang 
zur Bahn die rechtzeitige F ertJgstellung gewahrleisten. Bau-
kosten etwa 4 Mill. M. - Gstr. 
8. August lC}08 
Verrnischtes. 
Ehrendoktoren. Aus Anlaß der Einweihung der neuen 
Universitätsgebäude in Jena hat die Universität eine große 
Reihe von Ehrenpromotionen ausgesprochen, an denen 
auch die Baukunst beteiligt ist. Es wurden ernannt zum 
Ehrendoktor durch die philosophische Fakultät der Er-
bauer der neuen Universitäts bauten, Prof. Theodor Fis c her 
in München; durch die medizinische Fakultät Ob.-Brt. 
Prof. R. Baumeister in Karlsruhe. -
Stadthalle für Hannover. Aus Hannoyer erhalten wir 
folgende Mitteilungen: Die Stadt Hannover hat den Bau 
einer groß en Stad thall e beschlossen. welcher auf dem 
schönen Gelände des Bella-Vista-Parkes errichtet werden 
soll. Dieser Park schließt sich dem neugeschaffenen Masch-
Parke mit Rathaus- und l\Iuseumsbau an. Das ganze Ar-
chitekturbild, welches durch Zusammen wirkung der gro-
ßen Monumentalbauten geschaffen werden soll, wird ein 
hervorragendes sein. Es soll die Stadthalle im Frühjahr 
nächsten Jahres begonnen werden, und sie wird im Jahre 
19II vollendet sein. 
Flir ~ie baukünstlerische Gestaltung dieser großen 
Aufgabe Ist nun die Stadt Hannover zu einem Arbeits-
V ~rfahren geschritten, welches neuartig ist, aber sich be-
rells beim Bau des Rathauses für Hamburg bewährt hat. 
Nach vom Stadt-Oberbaurat Dr. Wolff aufgestellten Pro-
gramm-Skizzen bearbeitet eine Gruppe anerkannter Ar-
chitekten von Hannover gemeinsam mit W olff die Bau-
pläne. Nach Feststellung der allgemeinen Pläne werden 
die baukünstlerischen Ausführungen in abgeschlossenen 
Gruppen von den einzelnen Architekten bearbeitet. Es 
wird durch dieses Verfahren ein reicher Wechsel in der 
künstlerischen Gestaltung, insbesondere der Innenräume, 
erzielt werden. Die Architekten des Stadthallenbaues sind: 
Stadt-überbaueat Dr. WolH, sowie die Architekten Kar! 
Börgemann, Emil Lorenz, Otto Lüer und Hermann 
Sc h a e d t I er, sämtlich in Hannover. Von einem ursprüng-
lich in Aussicht genommenen Wettbewerbe zur Erlangung 
von Plänen hat man Abstand genommen, da man mit 
Sicherheit erwartet, daß aus dem gemeinsamen Zusam-
menarbeiten der vorgenanntcn Architekten-Gruppe schnel-
lere und reifere Ergebnisse erzielt werden. -
Neues über HaUS9chwamm. Im Hinblick auf die Aus-
führungen in No. 60 muß ich vor den Erfahrungen weni-
ger Wochen des Hrn. Paul Klein in Odessa doch sehr 
warnen. Eine leider große Praxis in Schwammkrankhei-
ten (Druckarbeiten, Vorträge und Gutachten als Prozeß-
Sachverständiger) berechtigen mich wohl dazu. Zum Ver-
treiben des Schwammgeruches mögen Hitzegrade bis 
+ 400 C genügen; zur Vertilgung der Schwammsporen 
bezw. des Samens genügt das nicht; meines Wissens blei-
ben diese mindestens 11/2-10 Jahre keimfähig; der Pilz 
ist also nicht tot, nur sein Mycel ist abgetrocknet und ge-
ruchlos. Unbedingt muß das kranke Holz heraus, sonst 
bricht unter dem Schwamm günstigen Umständen, beson-
ders über Waschküchen, wie ich in verschiedenen Fällen 
erfuhr, die Krankheit neu aus. Das kranke Holz .verliert 
aber doch auch seine Tragkrait, und dann treten ernste 
Haftpflichten an Hausherrn und Baumeister heran. Eine 
Vogel Strauß· Politik kann schweres Ungliick herbeiiiihren. 
D,IS neueste Werk tiber Hausschwamm von Dr. Karl Mez, 
Professor der Botanik in Halle a. S., ist ausgezeichnet; 
trotzdem widerspreche ich auch dort Manchem, soweit süd-
delltschc Erfahrungen in 30 Jahren in Betracht kommen. 
Kälte selbst bis zU - 15 0 tötet den Schwamm nicht, die 
Sporen bleiben keimfähig. Licht und Luft und Verhin-
derung von Feuchtigkeits-Zutritt, Beseitigung alles kran-
ken Holzes helfen allein. Ist die Holztragkrait vernich-
tet, so hiIit kein Schwammittel, keine Hitze, keine Kälte. -
Anton Klein, Architekt in Baden-Baden. 
Wettbewerbe. 
Wettbewerb und Wertschätzung künttlerischer Arbeit. 
Wie gering oft trotz aller Aufklärung heute noch die Wert-
schätzung künstlerischer A,rbeit ist, lehren folgende Vorfälle: 
Der Magistrat zu Pr I m k e n au hat die Absicht, auf 
einem 45: 30 m Straßenfront aufweiscnden Eckgrundstück 
ein Rathaus für 60000 M. zu errichten Er eröffnete zur 
ErIa!lgung von Ent~ürfen ~inen engcren Wetthe.werb und 
schneb emem der 10 AUSSicht genommenen TeIlnehmer: 
"Wir wo11en 6 Herren um Einreichung von Bauprojekten 
ohne jede Verpflichtung und Kosten unsererseits bitten und 
dann das uns zusagende Projekt für den bei Einreichung 
desselben anzugebenden Preis ankaufen." Trotz der .~.m­
gewöhnlichen Form dieses engeren Wettbewerbes erk~arte 
sich der Aufgeforderte bereit, an dem Wettbewerb teilzu-
nehmen - die Zeiten sind schlecht - unter der VorauS-
setzung, daß keinesfalls mehr als ~ Archi~ekt~n am Wt:tt-
bewero teilnehmen, und daß der "Sieger" 1D diesem ledig-
lich durch den Magistrat zu entscheidenden Wettbewerb 
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mit der Ausarbeitun~ der ATbeitszeichnungen und Einzel- Platze ist Rat~aus und Sp~tzenhausl u. Dmst. a1.s eine ~4~: 
entwürfe für die Ausführung nach der Gebührenordnung gruppe zu ernchten und 10 Grundnssen, SchDl~ten, siiJD . 
des "Verbandes Deutscher Architekten- und Ingenieur- Hchen Ansichten und mindestens einem SchaubIld zu ett 
Vereine" beauftragt werde. Di«: umgehend e~fol~te Ant- werfen. Fürden Raumbedarf sind genaue Angaben gemac 
wort des Maj;(istrates lautete: Wu danken verb10dlichst für Es ist ferner auf dem Platze eine Markthalle vorzusNeheg 
Ihre Bereitwilligkeit zur Einreichung eines Rathaus-Bau- und Raum für Wochen-, Vieh- und Krammärkte. .oc 
projektes, sehen uns aber zu unserem ~edauern a~ßer- verbleibende Platzreste sollen späterfüröftentlicheGeb~e 
stande auf die von Ihnen gestellten Bed10gungen emzu- ausgenutzt werden. Die Gebäude sollen in einfachen, Ub r-
gehen' Wir müssen daher auf Ihren Mitbewerb dankend digen und dauerhaften Formen ausgeführt werde!!, er 
verzichten." Es wird uns interessieren, ob der Magistrat Stilart und Material werden aber Vorschrilten mcht 8e-
vonPrimkenau trotz allen Einspruches gegen ein solches macht. Es handelt sich allem Anscheine nach um eIDe 
Verfahren nicht doch seinen Zweck erreicht. - dankbare AUfgabe. _ 
Ein anderer Fall wird uns vom Rhein berichtet. Am Einen Wettbewerb betr. EntwOrfe ftlr ein Grabdenkmal 
IS' Juni d. 1. stand im Anzeigenteil der Coblenzer Zeitung erläßt der Stifter des Brunnens am Kost-Tor-Platz in MbüO-
dIe folgenae An.zeige: "Erweiterungsba~ d~r kath. Pfarr- ehen, Hr. Kom.-Rat AdoH Wolf, für die in Bayern le .en-
kirche zu Hönnmgen a. Rh. Sachvers~ändlge Bauunter- den Künstler. Das Grabdenkmal soll das Andenken selDer 
nehmer wollen sich auf ilem Bürgermels~eramte melden.". Gattin ·ehren. Herstellungssumme I5 0:l0 M. 2 Preise vaS0n 
Ein Architekt aus dem Rheinlande schneb darauf an das 1000 und500M ,zweiAnkäuEe für je 2~M. Frist 15. Okt. IQ • 
Bürgermeisteramt, daß aus ~er An~eige nicht zu erse~en: . Ein Prelsau5Schrelben betr. EntwOrfe ftlr eine evang~ 
sei ob ein Bauentwurl bereits vorltege. Sollte das mcht lI.che Kirche In Wlener-Neuatadt wendet sich an die Archl-de~ Fall sein, so empfehle c:r sich für dessen A!lfertigung. tekteIi Oesterreichs deutscher Nation. 3 Preise von 1000, 
Die Antwort lautete, daß emEntwurl noch. DIcht aufge- 00.0 und 400 Kr. Unter den Preisrichtern die Hr~. Ob.-B.~ 
stellt sei. Es muß "ielmehrdenHerr«:nArc~ltekten über-. Prof. Fr. Ohmann und Brt. A. Kirstein in WIen. FnS 
lassen bleiben nach näherer Information Skizzen und Ko- I. Nov. d. J. -stenanschläge'bezügli~h des gedachten Enyeiterungsbaues Wettbewerb Bezltk5-Walsenhaua BrQx. Unter 30,Entl! 
einzureichen, wobei Ich .bemerke, . daß Irgend welche würlen fielen der 1. Preis von 1500 Kr. dem des Hrn. Ad: 
Kosten iedoch nicht entstehen dürfen." Auch das Schwarzer in Brtix der U. Preis von 1000 Kr. dem er 
Bürgermeisteramt von Hönni!!gen wir~ seinen Zweck er- Hrn. Linke & Rüt~r in Bozen, derIU. Preis von 700 Kr. 
reichen. Denn wenn auch DIcht ArchItekten! so werden dem des.Hrn. Jos. Finze in Reichenberg zu. _ . 
sich doch ~auunterneh~er finden, welche dIe verlangte .. Wett~~wer:b Kreishaus Neustadt In Westpreulen. Die 
Arbeit bedingungslos hefern. .. . . " vom PreIsgerIcht zum Ankauf empfohlenen ~ntwürfe 
Unsere Stanoesvertretungen mogen m belden Fallen "Innen klar, außen wahr" (Hr. Arch. Grempler 10 Ha1!e 
Anregungen zum Handeln finden. - a. ~.) .und ,L!lnd~atsträume" (Hr. Arch. Alfons Bergt:r In 
Zum Schutz kl1llst1erl.,chenElgentumea bel Wettbewerben. Lelpzlg-Gohhs) smd was wir mit Anerkennung begleiten, 
Es war stets unsere Ansicht, daß die systema~schen Ver- auch angekauft ;orden. _ 
öffentlichungen der deutschen .Wettbewerbe el~e allmäh- Wettbewerb Reahchule Brake. Für das mit einer Bau-
liche Verflac~ung der ,k~nstlen~chen Herv?rbrmgung der sU!Dll!e von I2<?ooo. M. zu planende Gebäude ist ~oden· 
jllngeren Kreise her?et!!lhren .müssen, da s!e neben ande- ständige Eauw~lse, Jedoch ohne äußere Holz-Architektur, 
ren Erscheinungen m emer DIcht mehr germgen Zahl von gewünscht. ZeIchnungen I' 200' ein Schaubild erwünscht, 
Fällen die Abhängigkeit bis zu .ei~em oft nic?t mehr"ver- nicht v~rlangt". Unter den P;eisri~htern die Hrn. Geh. 
tretbaren Grade de~ Entlehn!lng zeigen. ~!lc~ 10 der kun~t- B~. :ESlln gen berg und Brt. Rauchhe I d in Oldenburg. 
lerischen Hervorbnngung glb~ es em.e Flltauo,?; auch hIer "~.s Ist ID Aussicht genommen, den Verfasser 
ist das folgende Werk stets biS zu emem gewls~en G~ade eIDes der preisgekrönten Entwürfe mit der Auf-
von einem vorhergehende~ oder von den fflell~hartJgen stellung des Bauplanes zu betrauen." 
Umständen unter denen dieses entstand, abhanglg. Noch Wettbewerb Arnsberc-Schule In Arnitadt. Die Schule sol1 
kein Werk ist als etwas u,nmittelbar Ne.ues einem Künst- a~f einem Gelän~e ?Ur Errichtung kommen, a~ welchem 
lerhau,Pte entsprungen. Nlchtsdestowemger aber be.deutet sIe hervorragend ID die Augen lällt. Beim AustrItt auS dem 
dieFiltation das Stützen auf etwas Vorangegangenes Immer Bahnhof wird man die Schule am Abschluß der Moltke-
nur bis zu dem Grade eine~ Vorstuf~, welc~er gege~über Straße erhöht über dieser liegen sehen. Da der Arn.sberg 
das nachfolgende Werk dIe K.ennzelchen ~lDer ~ elte r: ,,?n de~ höher gelegenen Stadtteilen überall sichtbartst. so 
bildung tragen muß. Und diese Kennzeichen smd bel Wird die Schule im gesamten Stadtbild zur Geltung kom-
der Entwicklung der Wettbewerbe manchmal und dann men. Von den 16 Klassenzimmern die ~efordert werden, 
zu vermissen wenn nicht Weiterbildung, sondern Entleh- sind 8 für Knaben und8fürMädche~ bestimmt· 2 Treppen-
nung das n~~hfolgende Werk ~harakterisiert. h~us~r sollen den beiden getrennten Abteilu~gen .dienen. 
Ueber emen solchen Fall berIchtete unsHr.Arch.Albert Die äußere Gestaltung des Gebäudes solI eme emfache, 
Frölich in Charlottenburg, der Urh~ber de~ Entwurfes aber wllrdige sein; da es sich dem Baucharakter der alten 
eines Kremat<?riums au! ~em ehernahgen FrIedhof Neu- St!ldtanschIießen~oll,soistZiegeUugenbauausgeschlosse~. 
münster in Zürich, den Wir 10 J~h~gang ~907 S. 414 und 415, D!e Unterlagen teIlen mit, daß 12 Abbildungen cha!akten-
veröffentlichten. Er war f~r e~D1ge :retln~hmer. des Wett- stlscher Bauten der Stadt durch eine Buchhandlung 10 Am-
bewerbes [Ur ein KrematoriUm 10 FreIburg I. Br. eme QueUe stadt für So Pi. zu beziehen seien Man hätte sie aen Pro· 
deutlicher En tlehnun g charakteristischer Teile, namentlich grammen ohne weiteres beilegen kÖnnen. Baukosten 2ooO?" 
des Vorbaues, sowie der Massengruppierung des Aufbaues M. Grundrisse I: 200; für Fassaden und Schnitte ist elD 
undd.esA~schlu~sesseitlicherHallen,.sc;>d~ßmansagendarl, Maßstab nic~t angegeben .. "Es ist in. Aussicht g~: 
es selen eigentlich Gedanken des.Fröh~h s<,:hen Entwurles, nommen, eIDen der Preisträger mit der Bearbe1" 
diehierzurAuszeichnunggelangtsmd.DleLösungder!:,rage tung ~er AUSfÜhrungszeichnungen zu betrauen:
l des städtischen Museums in Magdeburg deutet für dIesen Das Wird dem anziehenden Wettbewerb eine starke Te · 
Fall an, was geschehe~ kann, dem eigentlichen Ur~eber der nahme sichern. _ 
Entwürle seinen Anteil an der AusWhrung zu gewähren. - . Wettbewerb der Baugeno .. senschaft von Beamten In. Mets 
Einen Wettbewerb zur Erlangung von Sklzun CUr die UDd Umgebung. Gegenstand des Wettbewerbes ist dIe Er-
Gestaltung und Bebauung dea Marktplatzes und CUr den Neu- langung yon Skizzen Hlr die Bebauung eines Grundstüc~es 
bau eines Rathause., und Spritzenhauses zu Delmenhorst er- an der Ktrchstraße von Sablon. Das Grundstück soll mög-
läßt der Stadtmagistrat zum J 5. Dez. I~ für die d~utsche~ lichst günstig ausgenutzt werden wobei Wert darauf ZU 
Architekten, die im Großherzogtum Oldenburg, Im Frel- legen ISt, daß Hof- und Gartenflächen tunlichst zusammen-
staat Bremen und in der Provinz Hannover wolin~a.!t oder h.ängend angeordnet werden. Die Wohnungen der Hliuser 
geboren. sind .. 3 Preise .von 2000, I~ und 5~M., die Jed~ch SI~Q für v~meiratete mittlere und kleine Beamte und Ar-
vom Prelsgenchtauch lD anderer Welse verteilt werden kan- belter bestimmt. An den Straßen sind Läden in beschrlink-
nen. Emp}ehlungvon Ank~ufen nicht preisgekrö~ter Ent- te~ Zahl anzuordnen. Zeichnungen I: 200. Nicht preisge-
würfe für Je 300 M. FalIs die Ausführung nach emem <!er krönte Entwürfe können fUr je 200 M. zum Ankauf vor-
preisgekrönten oder aI!gekau~ten Entw~rfe e~folgt, so WIrd geschlagen werden. Ueber eine Beteiligung an der Aus-
der Verfasser zur archttektoDlschen Mitarbeit nerangezo- lührung enthält das Programm keine Andeutungen. -
gen. Im Preisgericht befinden sich die Hrn. Beigeordneter Wettbewerb Friedhof-Kapelle Flensburg. Die Verf~sser 
Reho.rst in Cöln, Prof. Hö g g in Breme!!, Brt. Rauch- des eine.n der zum Ankauf empfohlenen Entwürfe heißen 
heldmOldenburgundStadtbmstr.KühnmDelmenhorst. HoU (DIcht Haff) & Leidig in Kiel. -
Unterlagen ~urch oie R.egistratur des Stadtmagistrates Del- Iftllilt: AusstelluDg Monchen 1'108. (PorUetzung ) _ Schiele &ewölbt~ 
menhorst. Es handelt Sich um den Entwurf zum Bebauungs- Eisenbahnbrücke über die WeißerItz bei Potscbapp" (Dresden). - Ver 
plan .eines unregelmäßig gestalteten, im Herzen der Stadt, eine. - - Wettbewerbe. -
zum Teil von der Delme begrenzten Platzes, der schönen 
Baumbestand aufweist und zu erhalten ist, während vor-
handene Baulichkeiten beseitigt werden dürfen. Auf dem Buchdruckerei 
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Ansicht von Danzig mit Krantor von der Mottlau aus. 
DEUTSCHE BAUZEITUNG 
XLII.JAHRGANG. N~65. BERLIN,DENI2.AUGUSTIgo8. 
Verband deutscher Architekten- und Ingenieur-Vereine. 
Programm der XXXVII. Abgeordneten-Versammlung und XVIII. Wander-Versammlung in Danzig 1908. 
I. Abgeordneten-Versammlung. 
Freitag, den 28. August. 
8 Uhr abends: Zwanglose Zusammenkunft der Abgeordneten im Artushof (Langermarkt). 
Sonnabend. den 29. August. 
9 Uhr vormittags: Sitzung der Abgeordneten im Friedrich Wilhelm-Schützenhaus. an der Promenade. 
1-21/2 Uhr nachrn.: Pause. Gemeinschaftliches Frühstück daselbst. 
3-sUhrnachmitt.: Fortsetzung der Sitzung. 
Die Damen besichtigen während der Sitzung die Stadt nebst Umgebung. 
7 Uhr S Min. abds.: Abfahrt nach Zoppot vom Hauptbahnhof. 
8 Uhr abends: Gemeinsames Abendessen in Zoppot, Restaurant Stolzenfels. 
Sonntag, den 30. August. 
9 Uhr vormittags: Fortsetzung der Sitzung nach Bedarf. 
3 Uhr nachmittags: Gemeinsamer Ausflug nach Oliva. 
H. Wander-Versammlung. 
Sonntag, den 30. August. 
8 Uhr abends: Empfang der ~eil~ehmer ~urch die Stadt un? den Westpreußischen Architekten- und 
Ingenieur-VerelO 1m FranzIskanerkloster (Fleischergasse). 
Montag, den 31. August. 
9 Uhr vormittags: Eräffnung der Wander-Versammlung im Friedrich Wilhelm - Schützenhaus durch den 
Verbands -Vorsitzenden. Begrüßungsreden. Geschäftsbericht. 
Vorträge: I) Hr.lng. Reverdy über "Die ~.tellun? der.Techn~ker in deI? äffe.nt-
lichen und privaten Verwaltung.skorper~. MIt anschheßender DIskusSiOn. 
2) Hr. Wasserbauinsp. Gräßner über "DIe Regulterung der Weichsel und N ogat". 
Nachmittags: Besichtig-ung der Stadt und Umg~bung. 
81/ 2 Uhr abends: Festessen im Friedrich Wilhelm-:,chützenhaus. 
Dienstag, den 1. September. 
9 Uhr vormittags: Vorträge in der Aula der Technischen Hochschule: 
I) Hr. DrAng. Arch. Phleps über "Danziger Rokoko-Bauten". 
2) Hr. Mar.-Oberbrt. Hölzermann über "200 Jahre Kriegsschiffbau". 
Besichtigung der Hochschule. Mittagessen nach Belieben. 
2 Uhr nachmittags: Dampferfahrt nach Heia (Abfahrt vom grünen Tor). Spazierga~g durch den Ort zum 
Kurhause. Nach derRückkehr inZoppot gemeinsames Abendessen Im Kurhause daselbst. 
12 Uhr abends: Rückfah~t nach Danzig mit Sonderzug. 
Mittwoch, den 2. September. k 
h Frühsroc Vormittags: Ausflüge in die Stadt und deren Umgebung, auf Wunsch unter Fü rung. 
nach Belieben. 
21/2 Uhr nachmitt.: Fahrt mit Sonderzug nach Marienburg. Besichtigung des Schlosses. Gemeinsames 
Essen in Marienburg. Bengalische Beleuchtung des Schlosses. 
10 Uhr abends: Rückfahrt mit Sonderzug nach Danzig. 
Donneretag. den 3. September. 
Bei genügender Beteiligung: Dampferausflüge nach den Schleusen bei Einlage und andere Aus' 
flüge nach besonderem Programm. 
Auskunft- und Anmeldestelle im Friedrich Wilhelm - Schützenhaus, am Sonntag. den 30. August, 
von 3 Uhr nachmittags ab im Franziskanerkloster. 
Der Verbands-Vorstand: Reverdy. Dr. Wolff. Eiselen. Schmick. Lehmbeck. E'ranzius. 
Allgemeine Bestimmungen. 
Die Mitglieder des O~tsausschusses u~d die. einheimischen Festt~ilnehmer tragen, um als A.uskunftS-
Personen leicht erkennbar zu sem, zum Festabzeichen eme besondere Schletfe. d n 
Die Teilnehmerkarten, Festabzeichen, Führer uS'l!" sowie di~ Festschrift nDanzig u1:!d sein.e B~uten" wer e _ 
bei der Anmeldestelle in Empfang genommen; daselbst smd auch die Anmeldungen für die Besichtigungen, Aus 
flüge usw. zu machen. ig 
Postsendungen können adressiert werden: nN. N. Teilnehmer an der Wander-Versammlung zu Danz 
Friedrich Wilhelm-Schützenbaus". 
Der Preis der Teilnehmerkarten beträgt für Herren 25 M., für Damen 10 M. Die Herrenkarten berechtigen 
1. zum unentgeltlichen Bezug der Fests~hrih nDanzig und seine Bauten" (der Preis des dur~h den weh~ 
preußischen Architekten- un~ Inge~l1eur-Verein bezogenen Werkes für Verbandsmitgheder! welM) an der Wanderversammlung mcht teilnehmen, beträgt Ir M. ohne Porto, der BuchhändlerpreiS 15 . , 
2 . zur Empfangnahme sonstiger Druckschriften 
3 zum freien Eintritt in den Park des Friedrich Wilhelm-Schützenhauses, . . ß-4: zur Teilnahme am Begrüßungsabend am Sonntag im Franziskanerkloster (freie Verpflegung, emschl1e 
lich Getränke), 
5. zur Teilnahme an den Vorträgen und Besichtigungen in Danzig, 
6. zum Festessen im Friedrich Wilhelm-Schützenhaus (ausschließlich Getränke) am Montag, 
7.. zur Dampferfahrt durch den Hafen und zur Seefahrt nach Heia und zurück bis Zoppot. 
8 zum freien Eintritt in den Kurpark zu Zoppot am Dienstag 
9. zur freien Rückfahrt von Zoppot nach Danzig mit Sonderz~g, 
10. zur freien Hin· und Riickfahrt nach Marienburg am Mittwoch und zur Besichtigung des Schlosses. 
Die Damenkarten berechtigen zu Ziffer 2-10. 
Die Einführung von Gäste~ bleibt dem Ausschuß vorbehalten. Anmeldungen der Verbands~ 
mitglieder sind wegen der Vorbereitungen. Besorgung der Wohnungen usw. spätestens bis zum 20. A;tgh us 
an den Vorsitzenden des Ortsausschusses, Stadtliaurat Fehlhaber in Danzig, Linden-Straße 30, zu nc ten. 
Von Hotels werden empfohlen: Danziger Hof, Deutscher Hof, Reichshof Hotel Continental, Hotel Monopol. 
(In Zoppot: Hotel WerminghQ!, Hotel Metropole.) Auf Wunsch wird Preisliste' zugesandt. _ 
Der Ortsausschuß: Fehlbaber, Stadtbaurat. 
-
Schiefe gewölbte Eisenbahnbrücke über die Weißeritz bei Potschappel (Dresden). 
Von Regierungs·Baumeister A. Schm id t in Dresden. (Schluß.) Hierzu die Abbildungen Seite 447. 
[lei der ~aua~sHihru~g fand sich, wie angenommen, Mit .Rlicksicht auf die beträchtliche Schi~fe der B~licke ~ schon m gennger.Tle~e geschloss~nerFels (Po.rphyr), wurd~ dle~ämpferfuge zurSicherung gegenel1:!Abschleb.e~ 
sodaß es sogar teilweise erforderhch wurde, die Bau- des fnsch emgebauten Gewölbemauerwerkes m der Wel~ 
gruben ~uszus~rengen.' was we.~e.n de~ un~ittelbaren Nähe mit einer Verzahnung versehen, daß der Wölbboge~ I~ 
der Betriebsgleise SOWI~ der Komg-Fnednch·A.ugust-Hlitte einzelne schmale Lamellen zerlegt gedacht und !Ur Jed 
mit den größten Vorsichtsmaßregeln geschehen mußte. dieser Lamellen in der Kämpferfuge eine senkrech~ zu~ 
Die Grlindung erfolgte an. der Wldcrlager-Vorderkante der Brückenlängsachse gelegene AullagerfHiche ausgebJlde 
F.rostsi<:her~elt w.egen biS 70 cm unter Flußsohle. Na~h wurd.~ . Als weitere Sicherung gegen e~n bs~hieben ~ez~: 
hmten ISt die Gründungssohle aufgetreppt worden. Die Loslosen des Gewölbemauerwerkes smd ZWischen Wld.e 
Baugruben wurden gegen ~en Fluß durch Fangedämme lager und Gewölbe Flacheisenanker eingebaut. Derarl1~~ !lbgeschl~sse~ . Trotz des wahrend de: Gründungsarbeiten Anker sind ferner durch das ganze Gewölbe senkrec t 
10 der Welßentz vorhandenen sehr genngen Wasserstandes zur Brückenlängsachse in Abständen von rd. 2 m verleg 
wurde, da der ~.el.s mit zahlreichen Wassera~ern durch- worden (vergl. Abblldg. 9)· t-set~twar, zurBewa1tlgungdesWasser~ndranges ID der links- Das Gewölbemauerwerk besteht , us sogen. Konkr~_ ~Tlgen Baugrube die .Aufstellung eIDer ~entrifugalpumpe Mau~rwerk (~ystem Liebo)d) ~ . h. aus ~usgesuchten plaltette nöt1~ . . In der re<:ht~ufngen Baugrube genugten zur Wasser- förmlgen Stemen, welche 1ll emem reichlichen. Mörtelbden 
bewalugung drei. DIaphragmapumpen. Um ein Ausspülen senkrecht zur Drucklinie vermauert werden . Hierzu wur . _ 
desZem~ntes bel Herstell~ng der untersten Betonschichten Steine aus einem der Gneisformation angeböriA:en t7Jn _ 
zu yerhmdern, ~urden 1m Felsen der Gründungssohle bruche bei Freiberg 1. Sa. verwendet, welche I~ Stcr~r kl~lDeSlckerkanale hergestellt, welche in einen entlang der Zementmörtel 1 : 3.5 verlegt wurden. Vor Begmn d _ 
Wlderlager-Vorderkante angelegten größeren Sickerkanal GewÖlbeherstellung wurde da Lehrgerüst durch das ge. 
I?üudeten, der das Wasser in den vor dem Widerlager samte, zur Einwölbung des Bogens erforderliche SteiD hegen~en Pu~pensumpf führte. Die Wasserhaltung wurde material belastet, um eine Setzung oder Formänderuo~ 
zur weiteren Sicherheit noch 4 Tage nach dem Beginn der des Lehrgerüstes während der Gewölbeherstellung ~us 
Betonierungsarbeiten fortgesetzt. zuschließen. Hierauf wurde der Bogen von beiden Kämpler~ 
Die Widerlagskörper und die Stirnmauern sind in Zl!- aus gleichmäßig nach dem heltel zu eingewölbt, wobei 
mentstamplbeton bestehend aus 1 Teil Vorwohlcr Port- zunächst die Kämp!edugen noch offen blieben. Ne chde~ 
land-Zement, 5 Teilen (vorher gewaschenem) Porphyrklar- beide Gewölbehälften bis zum , cheitel ferlig gemauer 
schlag aus den benachbarten Brüchen des Plauen'schen waren und hierauidie Scheilelfuge geschlossen war, konnten 
Grundes und 5 Teilen scharlem Grubensande :lUS Klotzsche die Kämpferfugen ausgemauert werden. Abbildg. TC?, • 44J 
bei Dresden ausgeführt. Die während der Betonierungs- zeigt die Herstellung des Gewölbe chlusses im cheltel UO 
Arbeiten aus dem Beton gefertigten Probewüriel von 30 cm zugleich die AusiUhrungsweise des Konkretmauerwerkes. 
Kantenlänge ergaben nach 28 Tagen im Mittel II3 kg ,qcm Auch ist hier einer der in das Mauerwerk eingeleg!en 
und n.ach 13 Wochen 173 kg j qcm Druckfestigkeit. Die Prli- Flacheisenanker zu erkennen. Die Herstellung <ies Ge-
fungsergebnis~e der nacll 1 und 3 Jahren zu zerdrück~~den wblbe!llRuerwerkes erforderte 8 Tage. _ 
Probekörper hegen z. Zt. noch mch~ vor: Von der Elsen- . . Die Ausführung der Stirnmauern erfolgte noch vor Be 
bahnverwaltung wa~. eine Druckfestigkeit von 100 kg/qcm sel.ttgung ~e3 Lehrgerlistes. Auf einen gute? Ve.rban~ 
nach 28 Tagen Erhartungsdauer verlangt worden. ZWischen diesen und dem Gewölbe wurde oerelts bel Her 
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stellung des Gewölbes dadurch Bedacht genommen, daß 
aut dem Gewölberlicken eine reichliche Verzahnung auf 
Stirnmauerbreite stehen gelassen wurde. Die in den Stirn-
mauern über den Käm pferfugen hergestellten Ausdehnungs-
fugen erhielten je 2 halbkreisförmige Verdollungen und 
sind mit Goudron gedichtet. An der Rückseite wurden 
die Fugen mit einem Zinkblechstreifen überdeckt und hier-
auf mit Asphaltfilz überklebt. 
Die Elsenbahnunterllihrung ist in Zementstampfbeton 
I : 5 : 5 ausgeführt. Die I-Träger der Brückendecke wur-
den vor dem Ausstampfen der Zwischenräume mit einem 
plastischen Zementmörtel I: 2,5 : 2,5 umstampft. Hinter 
Abbildg·9· 
Ansicht. 
. . Zo - ---, J flache/sc/lanKer a-i1. 






den Trägerenden ist bei jedem Wide!lage! parallel ~ur 
Brlickenachse zur Vermeidung von RIssebildungen elle 
Fuge hergestellt worden. . 
Sämtliche Rückenflächen des Bauwerke~ erhielten zu-
nächst einen Putz mit Zementmörtel I : 2. Hierauf wurden 
Um 1800." 
Architektur und Hand~erk im letzten Jahrhundert ihrer I traditionellen Entwicklung. 11. Band. _ 
(scl,1uß aus No. 58.) Hierzu die Abbildungen S.444 und 440. 
mat man den I. Band dieses prächtigen We~kes mit Ge-nuß durchblättert, so erfreu~ nich~ welliger der dO-eben erschienene II. Band 10 glelch~m Maße as 
Auge des Architekten wie des Laien durch die WI~dergabe 
der mit feinem Gefühl zusammengestellten .SchOafÄbt~~ 
der Zeit um r8oo. Während der 1. .Band vor~legen . h~n 
dungen von Straßenbil4ern,?ffenthchen Gebauden, ~?rhr h 
us.w. brachte, beschäf~gt s.lch der. H. Band haupt~ac. IC 
mit der privaten Bautätigkeit. Palais (S. 444) und stabdtIsche 
Bürgerhäuser, Land- und Herre~häuser (S. 445) ge en uns 
Zeugnis von der glücklichen Zelt, da unsere Kultur n~~ 
so hoch stand. daß des Bauherrn einziger W~sch OIC t 
bloß die Erzielung einer möglichst hohe.n Ver~lOsung .. ~er 
Anlage war im Gegensatz zu heute, wo die" weltaus gro te 
Menge de~ Bauherren aus Bodenwucherern und Bau-
' spekulanten von oft mehr als zweifelhafter Bildung und 
Herkunft besteht." [ 
Nicht besser steht es heute, da wir uns rühme~, au 
einer hohen Kulturstufe zu stehen, um unsere Wohnraume, 
12. August 1908. 
die Rückenflächen des Gewölbes und der Brückendecke mit 
einer dreifachen Lage von Asphaltfilzplatten abgedeckt. 
Zum Schutze derselben ist bei dem Gewölbe ein Lattenrost 
und bei der Brückendecke ein durch Bandeisen verbun-
dene.rSchwartenbelag aufgeb~acht worden. (V gl. den Quer-
SChOltt Abb. 6, Nr. 64). Als weiterer Schutz des Asphallfi Izes 
ist in Ansehung der steinigen Dammschüttungsmassen der 
Lattenrost mit Elbkieseln bis zu 2 cm Durchmesser ausge-
füllt und überdecktworden. Die über den Aussparungen der 
Stirnmauern verlegten Eisenbetonplatten sind mit einerdop-
pelten Asphaltfilzlage überdeckt und alle übrigen Rücken-
flächen des Bauwerkes mit einem doppelten Goudronan-
. ~ 
Lehrgerüst. 
Abb. '3. Kunststeinverkleidung, strich versehen. DerEin-
Stirnmauer und FIUgel. blick auf den noch un-
abgedeckten Gewölbe-
rücken ist in Abbildg. 8 




so 100 1SO"" Trägerflanschen vor An-
......................... ,~~'-+--, ----<, briogung des Putzes mit 
einem Drahtgeflecht be-
spannt. Die Bogenstirnen. die Ansichtsflächen der Wi· 
derlager und die der Brückendecke haben eine granit-
ähnliche Verblendung mit Quaderteilung erhalten. 
Die Herstellung derselben erfolgte in der Weise, daß 
auf dem Lehrgerüst der Quaderteilung entsprechende 
Formtafeln als Seitenschalung (vergl. Abbildg. 10 u. 12) 
angebracht wurden, gegen welche aann der Vorsatzbe-
ton aus Sternzementmörtel und Granitgrus gleichzeitig 
mit der Gewölbeherstellung inForm angetragen wurde. 
Nach der Ausschalung wurden die Quaderflächen auf-
gestockt. Auf dieseWeise ist eine dem Granit durchaus 
ähnliche Ansichtsfläche erzielt worden. 
Die Ansichtsflächen der Stirnmauern und Flügel 
erhielten eine Verkleidung aus Kunststeinen mit bos-
senartig hervorgehobener Quaderung. Diese Kunst-
steine wurden in besonderen Formen gestampft und er-
hielten hierbei ebenfalls eine granitälinliche Oberhaut 
Zur Verbindung mit dem Mauerwerk besitzt jeder Stein 
zwei Ansätze (vergl. Abbildg. 13). Die Abdeckplatten und 
Konsolen sind ebenfalls aus Kunststeinen hergestellt. Die 
zur Aufnahme der Geländerstützen nötigen Löcher wurden 
gleich beim Einstampfen der Steine ausgespart. 
Das von der Firma Liebold & Co. entworfene Lehr-
leider selbst bei den Gebildeten. Das stimmungsvolle 
Treppenhaus "Haus Lienau" in Frankfurt a. O. und die 
feine Raumgliederung der Diele im "Behn'schen Haus" in 
Lübeck (S. 444) führeq uns, wie Mebes in dem Vorwort zum 
H. Bande sagt, um so "deutlicher vor Augen, wohin in 
der Ausstattung unserer Wohnräume unsere hochgebildete 
und wohlhabende Zeit geraten ist", für die der Wert 
eines Hauses nach dem mit Marmor beklebten "Eingang 
Hir Herrschaften" bestimmt ist. 
"Nicht nur Künstler und Handwerker, sondern alle, 
denen die Schönheit ihrer Heimat nnd ihrer Häuslichkeit 
am Herzen liegt, sollten sich die Hand reichen, um in ehr-
lichem Streben der Baukunst und ihrem treuen Gehilfen, 
dem Handwt:rk, die ehemalige Bedeutung wieder zu er-
ringen. Der Weg dahin ist weit. Noch haDen wir ihn kaum 
betreten. Es bedarf der Energie und der Selbstlosigkeit 
der besten unter den Klinstlern, soll das fern winkende 
Ziel erreicht werden. Die erste und die letzte Forderung 
sei und bleibe gerichtet auf die Wiedererlangung einer ein-
heitlichen, auch dem Volke verständlichen Kunstsprache." 
Diese Worte Mebes' im ll. Band kennzeichnen die Ab-
sicht, welche er der Herausgabe seines Werkes zugru.nde ge-
legthat. Möge es der heranwachsenden jungen Archllekten-
schaft beschIeden sein, dieses Ziel zu erreichen! R. K. 
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geritst, dessen Konstruktion allS den Abbildgen II, 12 u. 14 
hervorgeht? besteht aUl> Il Bindern und ist äußerst kräftig 
gehalten. z.wischen dem aus 4 Jochen bestehenden Stütz-
gerUst und dem Lehrbogen sind Keile für die Ausrüstung 
Wellenbrechern und außerdem mit einem Brettversc~ifei 
versehen, um ein Verfangen von Hölzern und derg. r-
etwa eintretendem Hochwasser und eine dadurch hFervd. _ gerufene Gerüstverschiebung zu verhindern. Als un a 
J:khn'schcl Haus in LUbeck. Obere und untere Diele. 
Ehemaliges Prinz Karl-Palais, jetzt österreichische Gesandtschaft in MUnchen. 
Aus: Paul Mebes: "Um 1800". Verlag von F. Bruokm ann A.-G. in Mtlnchen, 
des Gewölbes angeordnet. Von den 4 Gerlistjochen konn-
ten die beiden flußrechts gelegenen im Schutze von Wider-
~ager und Pleller der alten Brücke aufgestellt werden. Die 
Im Flußbelte liegenden ungeschützten Joche wurden mit 
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mente wurden für die GerUstjoche Betonschwellen im 
Flußbelte hergestellt. . r 
Daß die von der Firma angewandte Vorsicht be\ de 
Konstruktion des Lehrgerüstes sowie die von der EIsen-
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bahnverwaitungeingangs erwähnte Rücksichtnahme bei der 
Wahl der Brtickenkonstruktion auf die unvermutet eintreten · 
den Hochwässer der Weißeritz nicht unbegründet war, erhellt 
daraus. daß nach Au[stellungdes unterenStützgerüstes das-
selbe durch ein plötzlicheintretendes Hochwasserweggeris-
sen und abgeschwemmt wurde. Ein weiteres Hochwasser ist 
dann bis zur Vollendung desBaues nicht eingetreten. 
Die Ausrüstung des Gewölbes erfolgte etwa 81/ 2 Woche 
und hierauf wechselweise einige Stempel nach Durchsägen 
der Zapfen entfernt, bis sich zwischen Gewölbe und Ge-
rüstschalung eine schwache Fuge zeigte. Erst hierauE be-
gann die Absenkung des Gerüstes durch die Keile. Eine 
meßbare Setzung des Gewölbes nach der Ausrüstung 
konnte nicht festgestellt werden, ein Umstand, welcher 
die solide und sachgemäße Arbeit der Firma Liebold & Co. 
deutlich hervortreten läßt. 
Patrizierhaus aus Viborg in Dänemark (l757)·) Phot. Hude. Roskilde. 
Aus Paul Mebes: "Um 1800." Verlag von F. Bruckmann A.-G. in MUnchen. 
nach dessen Fertigstellung, wobei darauf gesehen wur~e, 
daß möglichst zu gleicher Zeit der Bogen in allmahlich 
zunehmende Druckspannungen yersetzt wurde. Zu dies~m 
Zwecke wurden zunächst in die Stempel vom Scheitel 
nach den Kämpfern zu abwechselnd Schnitte eingesägt 
12. August 1908. 
Die wichtigsten Daten der Bauausführung [Ur den ersten 
Teil sind die Eolgenden: Beginn des Fundamentaushubs 24· 
Mai 1907, de~ B<;tonierens 27. Juni, der GewölbehersteUu~g 
15. August, F erttgstellung des Gewölbes 23. August, Ausrus-
tung 22. Oktober, Fertigstellung des Bauwerkes 9. Nov. 1907· 
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Die Kosten des ~esamten viergleisigen Bauwerkes 
einschI. derjenigen für den Abbru.~h der alten Brü<;.ke und 
Hir die Herstellung der zur Ueberfu!uung der Uferbos~hun­
gen in die lotrechte Ebene der Widerlager erforderhchen 
Uiermauern sind mit 130000 M. veranschlagt, .von. denen aui 
die Weißeritzbrücke etwa 100000 M. und auf die Elsenbeton-
Unteriührung etwa 30000 M. entiallen. 
Die über das bis jetzt fertiggestellte zweigleisige B~~ 
werk iührenden beiden Hochgleise sind nacheinander I ui 
Juni und Juli d. J. in Betrieb genommen worden, woran_ 
soiort mit dem Abbruche der alten Weißeritzbrücke ~goh_ 
nen wurde, um die Vollendung des iür das 3. un~ 4. oC'o gleis herzustellenden Brückenbauwerkes noch moghchst I 
diesem Jahre zu erreichen. -
Vereine. 
Architekten- Verein zu Berlin. Vers. mit Damen am 
23. März IQ08. Vors. Hr. Geh. Brt. B ü r c k n er, anwesend 
330 Personen. -
Nach kurzen Begrüßungsworten hielt Hr. Pro!. Blum, 
Hannover, einen hochinteressanten, den Abend füllenden 
und durch schöne Lichtbilder erläuterten Vortrag über die 
beiden Inseln "Java und Ceylon", die er auf einer 
Studienreise aus eigener Erfahrung kennen gelernt hatte und 
die, wenn sie auch durch viele Tausende von Kilometern 
von einander getrennt und aui schnellstem Wege nur in 
lotägiger Reise zu erreichen sind doch nicht nur nach La~e und Klima, sondern auch nach ihrer Kultur viel Aehn-
lichkeit zeigen, sowohl in dem, was die Eingeborenen ge-
leistet haben, als was von den eingewanderten Europäern 
dort geschafien worden ist. Aui beiden Inseln gestatten 
die klimatischen Verhältnisse, trotzdem sie in den Tropen 
liegen, den Europäern eine dauernde Ansiedelung. Beide 
Inseln sind außerordentlich fruchtbar und Java gehört zu 
den dichtest besiedelten Ländern der Erde. 
Redner schilderte dann im einzelnen Land und Leute, 
die Beziehungen der Inseln zum Welthandel und Verkehr, 
die Wohnungsverhältnisse und die Lebensweise der dor-
tigen Europäer, die Straßen-, Wasser- und Eisenbahnbau-
ten, die dort geschaffen sind. In Ceylon ist z. T. schon 
von den Eingeborenen Bedeutendes geleistet worden, die 
hier gute Straßen und ein ausgedehntes, allerdings nur iür 
kleine Boote ausreichendes Kanalnetz geschaffen haben. 
Wenig zweckmäßig und teuer angelegt sind dagegen die 
Bahnen, die namentlich auch dem gebirgigen Charakter 
des Landes nicht genügend Rechnung tragen. Gut und 
zweck~äßig sind dagegen die Wagen gebaut. Vorzügliche, 
allerdlDgs erst von den Engländern und namentlicn den 
1806 wieder in den Besitz der Insel gelangten Holländern 
angelegte Straßen besitzt auch Java, vor allem einen das 
ganze Land von Osten nach Westen hauptsächlich aus 
strategischen Rücksichten angelegten Straßenzug. In Sura-
baya und Batavia besitzt das Land gute Häfen, von denen 
der letzterenach modernen Grundsätzen ausgebaut und aus-
gerüstet ist (Vergl. "Dtsche. Bauztg." Jahrg. 1907, S. 4<)8). Die 
AltstadtBatavialstwegen ihrer ungesunden Lage von Euro-
päern jetzt ganz verlassen, die Sich weiter landeinwärts in 
Welteireden angesiedelt haben. Redner sprach dann noch 
über die wenig günstigen Verhältnisse, die sich in Java 
durch die Mischehen der Holländer mit den eingeborenen 
Javanerinnen entwickeln, über javanische Architektur, von 
der sich noch manche interessante und imponierende Reste 
aus alter Zeit vorfinden, und schließlich über die Vulkane, 
von denen auf der Insel noch eine ganze Reihe auch heute 
in Tätigkeit sind. 
wie sie die Handstrichsteine ohne besondere Maßn~hde~ 
zeigen, doch schöner seien. Man ist dann z. T. In . e s 
Fehler verfallen, den Charakter des Handstrichste.lll~g 
durch besondere Maßnahmen beim Maschinenstem vO Ir 
nachahmen zu wollen. Das ist verfehlt. Es ~ommt Wir 
darauf an, eine ähnlic~e schöne Wirkung z.u er~leleWn: d r-
sind auf dem Wege hierzu, und es dari für eme le e r-
belebung des Backsteinbaues hieraus Gutes erhofft i'~h 
den. In der anschließenden Aussprache trat ~ami2J Ist_ 
Hr. Geh. Reg.-Rat Otzen hervor, der sich für dIese n nd 
liche Aufrauhungim allgemeinen nicht erwärmen kan:: u t-
von ihr namentlich ein stärkeres und rascheres Versc mU r-
zen der Ziegelfassaden und eine Beeinträchti~ung I~rer.f~e 
bigen Wirkung befUrchtet. Hr. Sti e h I teilt sem~rselts ~Ie 1-
Bemrchtung nicht und ist der Meinung, da~ dIe Stau Mla-
nahme nicht viel größer sein werde, als beim glatten 
schinenstein. - tr 
Den Vortrag des Abends hielt darauf Hr. Reg.-Bmdi~ 
Dr.-Ing. Schubert aus Dresden über" Das Barock, daß 
spanisch-nationale Kunst". Redne~ mhrte au~, her 
man bei spanischer Kunst zunächst an die auS m!lu~SC ht-
Zeit stammenden Schöpfungen denke, dann an die racdie bauten spätgotischer Zeit - die sogen. Platereske -, sie 
aber ebensowenig eine nationale Kunst gewesen selen, da ur-
von aus Deutschland berulenen Künstfern g~schaffen wen 
den, bezw.diese wenigstens die FührungdabC::I übern$mke~ 
Erst unter der Regierung Philipps H. setzt 10 d~n ergen 
eines Tuan de Herrera eine bewußte Reaktion ge 'n 
diese neiden Epochen und eine nationale Eigenart ~e~ 
Er selbst steht zwar auf klassischer Grundlage, schul a en-
doch einen rein persönlichen Stil. Sein Nach~ol~er For-
dete sich dagegen immer mehr von den klasslSC S~n des 
men ab, bis sich in Juan Gomez de Mara ~er leg um 
Barock dokumentiert. Die hier angebahnte Stelgeru~g z rn-
formalen Reichtum fand ihren an die Platereske ermnC r-den Abschluß in der von Louis de Arevalo t:rba~len ~n 
tuja bei Granada. Daneben entwickelte si~h I~ äußersAn_ Norden des Landes zu einer von allen hlstoClSchen _ 
klängen freien Formensprache der kompostelaner f latte1_ 
stil, während sich an der Ostküste des Landes ell~e a~s 
fallende Neigung zum Italianismus zeigt, dessen (;UI~Srts­
Denkmal aui spanischem Boden der um Loyolas e u n 
haus gebaute Konvent ist. Mit der Dynastie der B<?urbon~r~ 
die berühmte Künstler aus der ganzen Welt beClefe!?, v eZ 
wischt sich die nationale Eigenart. Ventura Rodil~urze 
wies, auf Herrera zurückgreifend, dann wieder au den 
Zeit den Weg zu nationaler Kunst, die a~~r gegen tini 
Einfluß der Kunstakademien und des Klasslzls~en Geba 0-nich~ standhal!en konnte. Mit den Kämrfen m der na~uf 
leomschen Zelt hört dann das künstlensche Leben 
lange auf. - . Knla-WOrttembergilcher Verein fOr Baukunde. Emer I M 
Die frischen und lebendigen Ausführungen des Red-
ners wurden mit Beifall aufgenommen. -
Versammlung am 6. April 1908. Vors. Hr. Ob.-
BaudiT/ a. D. Prof. Kummer, anwes. 68 MitgI., 2 Gäste.-
Der gewöhnlichen Versammlung ging eIDe Hauptver-
sammlung voraus, in der die Ergänzungswahlen des Vor-
standes vorgenommen wurden (vergl. S. 292), Der Hr. VOr-
sitzende machte dann Mitteilungen über eine Reihe von 
Verlusten, die der Verein durch den Tod alter treu!:r Mit-
glieder erlitten hat, und wies aui eine Zuschrift des Studien-
Ausschusses hin, wonach dieser eine Reihe von Vorträgen 
technischen und wirtschaftlichen Charakters an der tech-
nischen Hochschule für die Mitglieder des Vereins einge-
richtet hat. Die Vereinsmitglieder sollten von dieser Ge-
legenheit, sich fortzubilden, einen möglichst weitgehenden 
Gebrauch machen. 
dung seines Mitgliedes, Stadrat Köll ein Frap kf u r.~ a; e~ 
folgend, führte der Verein über Himmelfahrt emen 2 taglg 
technischen Ausflug nach genannter Stad~ auS. Er-
Nach Empfang beim Bahnhof und emer kurz~n der 
frischungging es zunächst im Wagen nll:~h dem m Der 
Nähe des Stadtwaldes gelegenen Sachsenhauser Berg. I t r 
daselbst im Jahre 1901 erstellte große Hoch behä ee~ 
der zur Aufspeicherung des ~em Stadtwal~ e~tnom~eden 
Grundwassers dient, wurde emgehend beSIchtIgt. Fur t rk 
Fachmann war namentlich die Entsäuerung des ~ehr s ~er 
kohlensäurehaItigen Wassers durch Marmor-Klem~chFthrt 
bemerkenswertl). Nach dieser Besichtigung ging dleh a s durch den Stadtwald weiter nach dem Oberiorst ad ~ wo das Mittagessen eingenommen wurde. Dann wur e 
die am Main gelegenen städtischen Klärbecken besucht, 
neben denen zurzeit eine große MUIlverbrennun s: 
Nac~ Mitteilungen über neue Monatsaufgaben sprach 
Hr. ~agls~ratsbrt. Sti e h I über aufge rauh te Maschin en-
steine, IDdem er anknüpfte an die im November 1907 
v~m Hm.Reg.-u. Brt. Hasack gemachten Mitteilungen und 
die daran sich anschließende allgemeine Aussprache 
über glatte und rauhe Maschinensteine. Redner legte 
eine große Auswahl mittels maschineller Vorrichtungen 
aufgerauhter Maschinensteine vor, die er als einen Fort-
schritt in der Ziegeltechnik bezeichnete, da die glatten 
Flächen der Maschinensteine jetzt fast allgemein als etwas 
Unerwünschtes empfunden würden nachdem man lange 
Zeit gerade in dieser Glätte und Sauberkeit einen Vor-
zug gesehen hat. Namentlich durch die Erfahrungen bei 
Wiederherstellung alter Ziegelbauten ist man dann zu der 
neue ren Erkenntnis gekommen, daß die rauhen Flächen, 
446 
und mksmainischen Teiles von Frankfurt gelangen zu-
nächst in einen Vorreinigungsraum, in dem di~ schw.eren 
Sinkstoffe sich absetzen und die gröberen SchwlmmkorJ,er 
durch einen gegen den Wasserzufluß sich bewegen en 
Rechen aufgefangen und selbsttätig auf ein Förder~and ge= 
schoben werden. Das so vorgereimgte Ab.vasser WIrd nun 
mehr in die eigentlichen AbsItzbecken, 14 an der Z~hl, vo.n 
denen indes immer nur ein Teil im Betrieb ist, eingelel!et. DIe 
anfallenden Schlammassen, die bisher landwirtschafuch ver-
I) Verg\. die Ausführungen Deutsche Bauzeitung, Jahrg. 19Q8, 
I. Halbbd. S. 133, die auch Pllne des BeUlten wiedergeben. 
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wertet worden sind, sollen in Zukunft in der bereits erwähn- liehe n In sti tu te Frankfurts vereinigt. Dazu gehören das 
ten Müllverbrennungsanlage zusammen mit dem städti- Gebäude des Physikalischen Vereins, das Senkenbergia-
sehen Kehricht verbrannt werden. Die damit gewonnene num (bestehend aus Museum und Bibliothek) und aas 
elektrische Kratt wird für städtische Betriebe Verwendung Jügelhaus, die Heimstätte der Akademie Wr Sozial- und 
finden , ebenso die aus den Ver-
hrennungsrückständen zu for-
menden Schlackensteine. Nach 
Rückkehr in die Stadt wurde eine 
Rundfahrt durch die Promenade 
ausgeführt, die auf dem Römer-
herg endete. Dort besichtigte 
man das neu,e Rathaus, das in 
denletztcnJahrcD durch dieBrte. 
von Hoven undNeherimAn-
schluß an die alte Vorderfront 
des "Römers" neu erstelltwurde. 
D.ts gesamte Anwesen besteht 
aus einzelnen, durch Wandel-
gän ge miteinander verbundenen 
und hübsche Hofräume bilden-
den Haugruppen, die ein über-
aus malerisches Stadtbild erge-
ben. Sodann schloß sich eIDe 
Dampferfahrt auf dem Main 
an, die bei herrlicher Abendbe-
leuchtungvorsichgingundeinen Abb. 11 U. 12. LehrgerUst,gesehen von flußaufwärts u. -abwärts, und Verschalung der Gewölbestim. hübschen Gesamteindruck der 
Stadt mit ihren vornehmen Bau-
werken, ihren aufragenden Tür-
men und ihren malerischen 
Brücken bot. Das Nachtessen 
wurde in den gemütlichen Räu-
men des Ratskellers einge-
nommen. 
Am anderen Tage wurde die 
Besichtigung einer Neuanlage 
ausgeführt, welche so recht ge-
eign et ist, die Großzügigk-eit und 
Weitsichtigkeit der Frankfurter 
Stadtverwaltung in das rechte 
Licht zu stellen. Die Stadt will, 
konzentrisch mit dem inneren 
Promenadenring, der an Stelle 
der alten Festungswerke erstellt 
ist, in den nächsten Jahren auch 
einen äußeren Anlagen-Gürtel 
ausHthren, der, am Güterbahnhof 
mit der Hohenzollernstraße be-
ginnend, in weitem Bogen das 
ganze heute bewohnte Stadtge-
oietvonAIt-Frankfurt (ohneVor-
orte) umfaßt. Die erste Teil-
strecke dieses Gürtels ist bereits 
fertiggestellt und besteht aus 
dem Hohenzo Ilernplatz mit 
seinen hübschen Baumgruppen 
und Rasenflächen und seinem 
offenenAnsblickanfden Taunus, 
sowie aus der anschließenden 
Viktoria-All ee. Um eine Be-
bauung längs der Anlagen durch 
große Geschätts- und MIethäuser 
zu verhindern, hat die Stadt um · 
fangreiche Gründstücksankäufe 
vorgenommen und daWr Sorge 
getragen, daß auf diesem Gelän-
de nur monumentale Bauten zur 
Ausführung gelangen. Hierher 
gehört zunächst die Matthäus-
Kirche mit Versammlungsräu-
men imErdgeschoß und demKir-
chenraum im 1. Stock (vgl. 1906, 
S. 47). Es folgt die große noch 
im Bau begriffene F es thall e, zu 
dereinAusstellungs-Gelände ge-
hört,das der Stadt rund 16Mill.M. 
gekostet bat; die Halle selbst, 
die 18000 Personen Raum ge-
währt, wird auf etwa 4 MilL M. 
zu stehen kommen. Rechts des 
Platzes befinden sich das Go e . 
the· Gymnasium, sowie das 
übe r - Postdire k tio n s - G e-
bäude, dem sich später noch 
Abbildg. 10. AusfHhrung des Gewölbemauerwerks. Schluß der ScheiteUuge. 
die General-Kommandantur anreihen wird. Links 
gewahrt man weiterhin die Viktoria- Schule eine 
Anstalt für die höheren Töchter der Stadt, in hUb scher 
baulicher Gruppierung, sowie ein größeres Anwesen, das 
die verschiedenen alten und neuen wissenschaft· 
12. August 1908. 
Handelswissenschaften. Die Besichtigung dieser verschie-
denen Gebäude bot jedem Teilnehmer in technischer, 
künstlerischer und wissenschaftlicher Beziehung eine Fülle 
neuen lehrreichen Stoffes. Auch diese letzteren Bauten sind 
teils eine gemeinsame, teils Einzelschöpfuogen der Bete. von 
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Hoven und Neher. Zum Schluß wurde noch der Palmen-
Garten aufgesucht mit seine~ zurzeit !n üppiger. Blüte 
stehenden Gewächshäusern. Beim gememsamen Mittags-
mahl daselbst dankte der Vorsitzena~, Brt. Holacker. den 
liebenswürdigen Führern, Stadtrat ~olle ~amt den.Tech-
nikern des Tiefbauamtes, und beglückwunschte ~Ie und 
die Stadt zu den großartigen E~olgen. S~adtrat K?lle be-
tonte, welches Vergnügen es S~I, unter elI~e~ so überalfs 
liebenswürdigen Oberbürgermelst!!r und mit emer so wel~­
blickenden Stadtverwaltung ~rbeIten ~u ?üden, und wie 
unter solchen Umständen die Techmk m vollem Maße 
zeigen könne was sie zu leisten vermöge. Der Abend-
zug führte de~ Bauverein wieder der Heimat zu, die bei-
den Tage werden aber jedem Teilnehmer in angenehm-
ster Erinnerung bleiben. - W. 
Vermi5chtes. 
GebOhrenordnunc fUr kunstgewerbliche Entwürfe. Der 
diesjährige 18. Delegiertentag des averbandes Deutscher 
Kunstgewerbe-VereIDe" hat "Grun sätze für die Berech-
nung kunstgewerblicher Entwürie" angenommen, die von 
einem daEu eingesetzten Ausschuß in Eisenach im Vor-
jahre beraten una in diesem Jahre nach den Vereins-RUck-
äußerungen noch einmal übergep!üft worden sind. ~iese 
Grundsätze werden daher als "Elsenacher-Ordnung be-
Eeichnet. Es soll ihnen nunmehr noch ein Tarif beigege-
ben werden. Der Inhalt der Grundsätze, der auch für Archi-
tekten vOn Interesse sein dürfte, ist folgender: 
§ 1. Ent_wurf, ~nschlag, \yerkzeichnung. A~s 
Entwurl gilt Jede Zeichnung und Jedes Modell, sofern sie 
SO gehalten sind, daß danach ein Sachkundiger das zur 
Aus1ührung des Werkes Erforderliche vornehmen kann. 
Als Zeichnung gilt jede flächenbildliche Darstellung. lede 
schriftliche Au!stellunl/"! in der die Gesamtkosten einer 
kunstgewerblichen Arbeit in Einzelleistungen angegeben 
werden wird als Anschlag betrachtet. Als Werkzeichnung 
gilt jede Zeichnung. die bestimmt ist, der AusiUhrung un-
mittelbar zudienen. Ein HiHsmodell, das denselben Zwecken 
dient steht der Werkzeichnung gleich. 
Wettbewerbe. 
Ein Preisausschreiben um Entwürfe ft1r ein Kranken~ad; 
in Friedberg bei Augsburg schreibt Hir die Stadtgemev _ mit Frist zum I. Oktober 1<}08 der Vorstand des Bayer. ~r t 
eins iUrVolkskunst undVolkskunde inMünchen !1us. Es I~S 
ein Hauptgebäude Hir 24 Kranke, erweiterun~sfählg utili ~~:n 
12 Betten, und ein Pavillon Hir ansteck~nde. Kran el "6. 
iUr 6 Kranke vorzusehen. Ges.-Kosten DIcht über 96000 J.YJ. 
Verlangt Pläne in I: 100, I Schaubild, Kostenübers~hlag 
nach cbm umbauten Raumes (15 M. fUr das Hauptgebäude)= 
Erläuterungsbericht. Dem Verfasser des besten. Entwur_ 
fes soll die weitere Bearbeitung nebst Oberleitung m. kÜRnst_ 
lerischer Beziehung für 1400 M. Honorar (ohne die e 
sen) übertragen werden. Außerdem 3 Preise von 350i/ft's 
150 M., die auch anderweit verteilt werden köt:tnen ... a p 
der Magistrat nicht den an erster Stelle prelsgek~yn~~t 
Entwud, sondern einen anderen ausführen will, erhä t n 
I. Preisträger 550 M. Entschädigung, der andere 4a~egdie 
keinen Preis neben der Ausiührung. Im Preisgenc ~ 01 
Hrn.: Städt. Brt. Grässel, Hof-Ob.-Brt. Handl, r r' 
Hocheder, Prof. Jummerspach, Dir.-Rat Wünsc~e.-: 
sämtlich inMÜDchen. Unterlagen von genanntemVerel:
rtS_ Ein Preisausschreiben um Entwürfe zu einem Gesch in 
und Wohnhause der Grund- und Hypothekenbank A.-G. er 
Plauen 1. V. erläßt genannte Gesellschaft Hir nPlauen er 
Architekten und Baumeister" mit Frist zum 25· Septe~~rs 
1<}08. Zwei Preise von 600 bezw. 400 M. die auch. an nk 
verteilbar, Ankäufe zu je 150 M. vorbehalten. Die Babe_ verpflichtet sich nicht zur Ausführung eines Entwurles, dS-
hält sich jedoch die Uebertragung der weiteren ~ntw~on­
Bearbeitung und der Bau-Oberleitung auf Grun d brt 
derer Verembarungen vor .. Im Preisgericht Hr
H
, Sta tel' 
Fleck, kgl. Brt. Prof. Fr. Albert, kgl. Brt. ~ax erop Ar: 
Prol Rich. Vogel, sämtlich in Plauen. Wie uns auS "a. 
chitektenkreisen mitgeteilt wird, dürit<: die B~usumme et eh 
130000 M. betragen. Danach wäre die Prels~um~.e na zU d~n ~ We~~bewerbs-Grun.dsätzen~ um f~st die Hl?-lft~ I()O 
medng, wahrend anderseits sämthche Zeichnungen 10 I . nig 
verlangt werden. Auch sonst ist das Ausschrel~eh we auf 
glücklich geiaßt, sodaß bei den geringen Ausslc ten Ar-
Uebertragung der weiteren Bearbeitung den nPlauener sich 
chitekten und Baumeistern" nur geraten w~~den kann, 
§ 2. Unverlangte Entwürte und Anschläge sind 
nicht ~ebührenpflichtig. Sie werden es aber, sooald sie 
vom Empfänger genelimigt, benützt oder auch nur auf sei-
nen Wunsch abgeändert werden. 
§ 3. Art der Entschädigung. Berechnung entweder 
nach den Sätzen iUr Entwurf, Kostenanschlag und Werk-
zeichnung oder nach Zeitaufwand. 
§ 4. Der Gebührensatz für den Entwurf bemißt 
sich nach Hundertteilen der durch Anschlag ermittelten 
Ausführungskosten. 
nur unter besseren Bedingungen zu betelhgen. - ObeT-
Einen Ideen-Wettbewerb CUr die Umgestaltung der hland 
tor-Straße in St. Johann a. S. schreibt u~ter in I?eu~c um 
wohnenden Architekten der Bürgermeister mit Fnst z M 
7· Dezember d. J. aus. Drei Preise von 2000, ISoo, ~~ di~ 
Ankäufe zu je 500 M. vorbehalten. Im Prelsc;~nSc dtbrt 
Hrn.:Geh.Ob.-Brt.Prol.HofmanninDar!Dstaat, ta ck' 
Sc haumann in Frankfurt a. M, Landbaumsp. Schen th' 
Stadtbmstr. Kulemann, Arch. Güth, lng. F; Rexr~lllt~ 
Stadtverordn. u. Bauunternehmer K. Bur g e ~ el s t.e W:scb lieh in St. Johann. Unterlagen gegen 5 M., die aUl 
zurückerstattet werden vom Bürgermeister-Amt. - art-
§ 5. Der Gebührensatz für den Kostenanschlag 
beträgt I/oder Gebühren für den Entwurl. 
§ 6. r)er Ge bührensatz für ~ erkzeichnungen 
und H i 1 f sm 0 deli e beträgt mmdestens 1/2 der Ent-
wurlsgebühr. 
§ 7. Die Entschädigung nach Zeitaufwand be· 
mißt Sich nach der Zahl der aufgewendeten Arbeitsstun-
den. Für die erste Arbeitsstunde ist ein Mindestsatz von 
5 M., für jede weitere Arbeitsstunde ein Mindestsatz von 
3 M. in Ansatz zu bringen. Angefangene Stunden gelten 
als voll. Nach Zeitaufwand wird berechnet, wenn die Aus-
iUhrungskosten 50 M. nicht erreichen. Ebenso wenn von 
vornherein nur ein Entwurf ohne Anschlag und ohne Werk-
zeichnung gefordert oder nötig ist. Das gleiche gilt für 
das ausschließliche Anfertigen von Werkzeichnungen und 
HiUsmodellen. 
§ 8. Fälligkeit der Gebühren zu mindestens 2/8 bei Ablieferung der Entwürle und Anschläge, der Rest 
spätestens nach Ablauf von 3 Monaten. 
§ 9· Besondere Gebühren. Für Reisen und Be-
aufsi~htigen von Arhe~ten, f~r Gutachten und alle sonsti-
gen In diesen Grundsätzen DIcht besonders erwähnten Ar-
beiten kommt die Zeitgebühr nach § 7 in Anrechnung. Die 
erste Stunde wird erhöht; der Tag mit mindestens 20 M. 
berechnet. Diese Gebühren sind einschließlich der Aus-
lagen für Fahrten, Gepäckbeiörderung und HiHskräite so-
fort fällig. Für Hilfskräfte mindestens die Selbstkosten. 
§ 10. S chi e d s ger ich 1. Streitigkeiten aus ~iesen 
Grundsätzen können einem Schiedsgericht unterlu:gen, 
wenn die Anrufenden sich vorher dem Spruche des Schieds-
gerichtes unter Ausschluß des Rechtsweges unterwerlen. 
Jede Partei ernennt einen Beisitzer die unter sich einen 
dritten als Obmann wählen. Das Schiedsgericht hat seinen 
Spruch binnen 4 Wochen zu iällen; seine Mitglieder haben 
Anspruch auf Entschädigung nach Zeitaufwand nach § 7. -
Es macht sich ferner auch in diesem Verbande eine 
Bewegung gegen unberechtigte Ausnutzung der Arbeits-
kraft geltend. Er stellt es sich zur Auigabe, dahin zu wir-
ken: daß der Gebrauch, für öffentliche Verdingungen Ent-
wunsskizzen umsonst zu verlangen, abkommt, -
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Ein Preisausschreiben um Entwllrfe ft1r ei~. Forstw ba-
hau' in St. Peter (Badischer Schwarzwald) erläßt das CJOS 
dische Finanzministerium mit Frist zum I: Oktobdr :aat-iür im Großherzo~tum Baden ansässige npnvate un M sAn-
liehe Architekten . Z~ei Preise vo~ ~oo un.d 200 "ten-
käufe vorbehalten zu Je 100 M. Prelsnchter. Pr,?\. °i f d. 
dori, Arch. Herm. Walder, Minist.-Rat AntoDl, Re e eD 
Hochbauwesen sämtlich in Karlsruhe. Unterlagen g g , .. . 
20 Pi. vom Sekretariat des FinanzmlDlstenums. -altuOgs-Ein Preisausschreiben um Pläne !Ur ein Verw DOS-
Gebäude der Hessen-Nassauischen Baugewerk~-Be~uf,geJ{ör_ 
sen schaft in Frankfurt a. M. erläßt der Vorstan~ dl!!ser (Ar-
perschaft mit Frist zum I~: Ok.t~ber 1908 für MitglIeder haft 
chitekten und Baugeschafte) dieser Berufsgeno~sensc Ent-
Drei Preise von 1500, <)00, 600 M. Ankaul weiterer an n 
würle kann erlolgen. Prei~richte~: Stadtrat SchaUb Joh-
in Frankfurt a. M., Prol. Pützer ID Darm.stadt, Akrc 'tattet 
Roth in easse!. Unterlagen gegen 5 M., die zurüc ers 
werden, vom Vorstand der Genossenschait. - iDes 
Einen Wettbewerb um Entwürfe CUr den Neuba~ Frist 
Gymnasiums in Bregenz veranstaltet der Stadtrat mlkatio' 
zum 15. Oktober 1<)08 unter Architektt'n deutscher An-
nalität. Drei Preise von 2000, 1500, 1000 K., ferner deS 
kauf von 2 weiteren Entwürien zu je 400 K. auf Antral)ans Preisgerichtes. Unter den Preisrich!ern: St~dt. Brt. b uck 
Grässel in München, Stadtbrt. Kltngler ID lnns r st/ 
Stadtbauinsp. Heinrich Keckeisen und Stadtrat u.~m die 
Romedi Wacker in Bregenz. Unterlagen gegen 5 Stadt 
zurückerstattet werden, vom Blirgermeisteramt der 
Bregenz. - I e. ..: 
lohal' : Verband Deutscher Archltekten- u'!d Il!genleur-ver1: pel, Schiele gewölbte Eisenbahnbrücke über die Welßentz bel Pot§c P 
Dresden (Schluß). - Ve'eine. - Vermischtes. - Wettbewerbe. daiBoii 
Verlag der Deutschen BauzeItunI!'. O. m. b. H., Berlln. PUr dle Rr 
verantwortlich: I. V. Prlts EheJeDl.Berllnb · BerJID. BQchdrnckere\ Qv§tay Scheock P. JIIl. We er, 
No. 65· 
~.,~~;üüi:~ DEEN-WETTBEWERB fÜR EINEN STADT-
PARK IN HAMBURG. * ENTWURf MIT 
DEM KENNZEICHEN EINES PfAUEN. * 
VERfASSER: PROF. MAX LÄUGER. IN 
KARLSRUHE. * * * BLICK NACH DEM 
WASSERTURM UND AUF DAS CAFEHAUS. 
II~~I~~~~~ === DEUTSCHE BAUZEITUNG ~ 
~ * * XLII. JAHRGANG 1908 * N~ 66. * * 
Stadtpark für Hamburg. Abbildg.16. Entwurf von Professor Max Lluger in Karlsruhe. Blick vom MusikpaviIlon. 
DEUTSCHE BAUZEITUNG 
XLII.JAHRGANG. N~66. BERLIN,DENI5.AUGUST I908. 
Zur XVIII. Wanderversammlung des Verbandes Deutscher Architekten-
und Ingenieur-Vereine in Danzig. 
~L;~~~Aa:~r;) m Anschluß an die Wanderver-
sammlung in Berlin i. J. 1896 
unternahm ein beträchtlicher 
TeilderVersammlung,angeregt 
durch denVortrag MeisterStein-
brecht's über die Wiederherstel-
lungderMarienburg,einen" Aus· 
flug" nach Danzig und der Ma-
rienburg. Nicht weniger als lO3 
U j~:::~;::;;;:~:;n.~11 Teilnehmer der Berliner Ver-
~~;'::;;~~~=-",=""",,, sammlung führte ein Extrazug 
dorthin undim Artushofewurden sie von den Vertretern 
der Stadt und den Danziger Fachgenossen festlich 
empfangen.1) Noch einmal fand sich im Jahre 1901 ein 
kleinerKreis von VerbandsmitgliederninDanzigzusam-
men alsim Anschluß an dieAbgeordneten·Versamm-
lung'inKönigsbergaufderHeimreise nach dem Westen 
und Süden der Marienburg ein gemeinsamer Besuch ab-
gestattet wurde 2). Aber zum ersten Male seit der Be· 
gründung des Verbandes, die zu.samme,?fäl~t m.it der 
Wiedergeburt des Deutschen Reiches, wird 10 dIesem 
Jahre an den Verband in seiner Gesamfheit d~e Einla-
dung gerichtet, auch einmal im Osten des ReIches ~u 
tagen, an einer hervorragenden ?tätte alter Ku~~ur, die 
nach jahrhundertelanger Blüte 10 endlosen Kampfe~ 
fast zur Bedeutung einer Kleins.tadtherab~esu~ken, s:lt 
einer Reihe von Jahrzehnten wieder das Btld emes kr~f­
tig aufblühenden und mit zäher Ausdauer alle SchWie-
rigkeiten überwindenpen Gemeinwesens zeigt. 
In erster Linie wird ja der Architekt hier seine 
Rechnung finden, der dem Umstande, daß sich h.ier 
langsamer als in manchen anderen Städten der Wirt-
schaftliche Umschwung im Gefolge der Wiedererstar-
kung Deutschlands vo.llzog, die Erhaltung m~nch' herr-
lichen alten StraßenbIldes verdankt, das bel rascherer 
Entwicklung in früheren Jahrzehnten vielleicht unrett-
bar verloren gegangen wäre, ehe eine verständnisvolle 
Denkmalpflege und die jetzige starke Bewegung ein-
setzte, die einen Ausgleich erstrebt zwischen den mo-
dernen Anforderungen des Verkehres, der Hygiene 
I) VergJ. den Bericht Jahrg. 18g6, Seite 466 und den Vortrag 
Steinbrechl's Sdte 473· 
') VergJ. den Bericht (mit Abbildungen) Jahrg. 1901, S.437. 
sowie der wirtschaftlichen Ausnutzung des Grund und 
Bodens und dem Wunsche nach Erhaltun~ des maleri-
schen Charakters unserer alten Städte. Freilich ist auch 
hier schon in früherer Zeit mancb cba.rakteristisches 
Bauwerk obne Not beseitigt worden, und nicbt immer 
läßt sich der Gegensatz zwischen der Vergangenheit 
und den Forderungen der Gegenwart in befriedigen-
der Weise ausgleichen. So haben namentlich in den 
zu Verkehrsstraßen gewordenen Straßenzügen die 
malerischen und wohnlich anheimelnden Beischläge 
zumeist verschwinden müssen und die Herauslösung 
einzelner Tore aus dem Zusammenhange der alten Um-
wallung, die Freilegung mancherGebäude hat manche 
malerische Werte zerstört, aber was geblieben ist, 
stellt noch immer einen überaus reichen Schatz dar, 
wie ihn nur wenige Städte sich erhalten haben. Unsere 
Abbildgn. in dieser und der nächsten Nummer zeigen 
einige bemerkenswerteStraßenbilderundEinzelbauten. 
Auch die Entwicklung der Neustadt Danzigs, der 
Versuch, das durch die Beseitigung der Umwallung im 
Westen der Altstadt gewonnene neue Gelände orga-
nisch an das Vorhandene anzuschließen und dem Alten 
anzupassen, wird das Interesse des Architekten erre-
gen, wenn dieser Versuch, namentlich was die Be-
ba.uung betrifft, auch nicht als durchweg geglückt be-
zeichnet werden kann, trotzdem, oder vielleicht gerade 
weil man sich h!er en~ an die alte Formensprache ge-
halten und es mtt welligen Ausnahmen vermieden hat, 
für neue Baugedanken auch äußerlich neue Ausdrucks-
formen anzuwenden, die sehr wohl mit dem Alten har-
moniscb zusammengestimmt werden könnten. Aber 
auch unter den neuen Bauten wird der Architekt 
manche ?ea~hteD:swerte Leistung finden. 
Schheßhch wud aber auch der Ingenieur bei einem 
Besuche Danzigs nicht leer ausgehen, wenn auch die 
Werke seines Gebietes ihrer Natur nach nicht so in die 
Augen fallend sind, wie diejenigen der Architektur, 
denn an bemerkenswerten B rücken und ähnlichen Bau-
ten hat Ja Danzig allerdings selbst nichts aufzuw~.isen. 
Aber dIe Hatenanlagen die Uferschutz- und Dunen-
bauten, vor allem aber'die großartigen Strom.baut~n 
der neuen Weichselmündung in der Nähe Danz!gs bl~. 
ten dem Ingenieur ein reiches Studienmatenalj dIe 
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Reichswerft und die Werft von Schkhau geben ihm 
einen Einblick in eine bedeutende Industrie; und die 
technischen Einrichtungen der reich ausgestatteten 
neuen technischen Hochschule geben ihm ein Bild von 
dem Umschwung in der Methode der technischen Er-
ziehung in den letzten Jahrzehnten, deren Sch werge-
wicht für den Ingenieur aus dem Hörsaal in das Labo-
ratorium verlegt worden ist. 
Die Wanderversammlung selbst, deren Programm 
wir in No. 65 noch einmal veröffentlicht haben, bietet 
eine Reihe bemerkenswerter Vorträge aus dem Gebiete 
der Architektur und desIngenieurwesens. Besonderes 
Interesse dürfte auch der Vortrag des Verbandsvor-
sitzenden für sich in Anspruch nehmen, da er eine 
Frage berührt, welche die Vertreter des technischen 
Berufes ja zurzeit ganz besonders bewegt. Der in 
Mannheim zuerst wieder aufgegriffene Gedanke, den 
Kern des Vortrages in den Teilnehmern an der Ver-
sammlung gedruckt vorgelegten Thesen zusammen-
zufassen, an die sich eine allgemeine Erörterung an-
knüpfen soll, dürften zur Belebung der Verhandlungen 
nicht unwesentlich beitragen. 
Schließlich werden die geplanten Ausflüge n.ach 
der Marien burg, diesem machtvollen Baudenkmal elOer 
großen Vergangenheit, und in die schöne Umgebun~ 
Danzigs mit ihren doppelten Reizen des Meeres ~n 
Waldes ihre Anziehungskraft nicht verfehlen. ~lO.e~ 
herzlichen Aufnahme durch Stadt und Ortsverelo er 
die V~rsamml.ung gewiß. Mägen die Bemühungen ~ 
VerelOs um elOe gute Vorbereitung der Vera~staltu~t 
gen und ein reichhaltiges Programm durch elOe r~C 0 
lebhafte Anteilnahme des Verbandes und durch eIbe 
recht starken Besuch aus allen deutschen Gauen e· 
lohnt werden. - Fr. E. 
Danzig und seine Bauten. 
ach altem Brauche, derseitGrün· der Weichsel selbst angelegt werden. An. de~ mit ih~ 
dung des Verbandes zu einer in Verbindung stehenden Mottlau fand sie emen Äe 
Reihe wertvoller Monographien sicherten Platz, der Flußlauf gab den geschü~zten d a~ 
über die bauliche Entwicklung fen, und die zwischen den Stromspaltungen hegen e n 
und dIe technischen und in· Inseln boten treffliche Gelegenheit zur Anlage vdt dustriellenAnlagen dervonden Speichern. So konnte sich Danzig als Handelssta n 
Wanderversammlungenbesuch- unter den günstigsten Bedingungen entwickeln. De 
tendeutschenStädtweführthat, Untergrund Danzigs und seiner Umgebung:. 
. h d d . . g rel-ISt auc von em" estpreußi- er Sich sowohl als Baugrund, wie zur Gewmnun 
schen Architekten- und Inge- nen Trinkwassers günstig verhielt, schildert ~erhBe~ 
nieur- Verein lfU Danzig" ein zirks-Geologe Dr. W. Wolff und die klimat~sC e_ 
Werk
'
) dieser Art bearbeitet worden, das 432 Quart- Verhältnisse Prof. Dr. A. Momber. Einen mteres 
seiten umfaBt und reich mit Abbildungen, besonders santen Abschnitt bildet die vom Stadtschulrat D~l':' 
für den Zweck gezeichneten schönen Initialen und Da mus in lebendiger Darstellung gegebene SC~I e-
einer Reihe interessanter Kopfbilder nach alten Stichen rung der geschich tIichen En twicklung, die ~k~ 
ausgestattet ist. So fügt sich das Werk als ein wert- ein anschauliches Bild von den wechselvollen SchlC h-
volles Glied in die Kette der bisherigen Veräffent- salen der Stadt gibt, die unter dem SchutzedesDeutsd. lichungen ein, wobei man allerdings bedauern muß, herren-Ordens, der anfangs des 14. Jahrhunderts le 
daß stellenweise - namentlich für einige alte Straßen- Stadt in Besitz nahm, schon im Laufe dieses Jahrh~n­
bilder und Bauwerke - der Maßstab der Abbildungen derts die führende Stellung unter den. pomm.ersc e~ 
zu klein gewählt ist, um eine scharfe und künstlerische und preußischen Städten erlangte, umsledannJahJrh~n 
Wiedergabe des Gegenstandes zu gestatten. An Mit- dertelang zu behaupten. Auch unter der fast 300 .. a r~ 
arbeitern hat es dem Verein hierbei nicht gefehlt - dauernden polnischen Oberhoheit wuchsen zunac~~ 
wir zählen deren nicht weniger als 36 - und in Prof. die Macht, das Ansehen und der Reichtum der Sta , 
Kohnke von der technischen Hochschule in Danzig hat die sich auch in erfolgreichen Kämpfen ih~ Deutf~~~ 
er einen tatkräftigen Redakteur gefunden,derfürrecht- turn erhält. Der Verfall des polnischen R~lche~ l! h 
zeitige Fertigstellung des Werkes, dessen Aushänge- aber auch denjenigen der BedeutungDanzlgs mit Sie, 
bogen uns vorliegen, Sorge getragen hat. das n~ch langem Widerstande schließlich. J 793 d~~ 
Das ganze Werk zerfällt in 6 Hauptabschnitte, von preußischen Staate einverleibt wird. Nach emer .Re~h 
denen der erste, einleitende die allgemeinen Verhält- von Jahren der Erholung wird in den napoleon~sC .eh 
nisse der Stadt nach Lage, Klima, Untergrund, ge- Kämpfen die letzte BlUte der Stadt vernichtet, die SIC _ 
schichtlicher, Verkehrs- und wirtschaftlicher Entwick- bis gegen die Mitte des vorigenJahrhundert~ nur IJab~_ 
lung nebst statistischem Material, kurz die Grundlagen sam erholt. Erst in den 60 er Jahren des vongen a f 
enthält, die auf die bauliche Entwicklung von maßge. hunderts nimmt dann Danzig einen kräftigeren. Anlau
n bendem Einfluß gewesen sind. Der zweite Abschnitt zu neuer Entwicklung die dann stetig fortschreitet. A 
gibt die baugeschichtliche Entwicklung bis zur Neu- eine Wiedererlangung ihrer alten Bedeutung al.s Haii: 
zeit, der dritte, nahezu die Hälfte des Werkes einneh- deisstadt ist freilich nicht mehr zu denken, da die p~ 
mende behandelt die H0chbauten der neueren Zeit tischen und wirtschaftlichen Verhältnisse sich vers~ If; 
wobei jedoch namentlich bei dem Wohnhausbau noch ben haben Dafür setzt nun eine mehr industrie h 
eingehender auf das alte Danziger Wohnhaus zurück- Entwicklun·g ein, die durch die 1904 begründete T~c ~ 
gegriffen wird. Ein vierter Abschnitt ist den Ingenieur- nische Hochschule jedenfalls einen neuen kräftige 
bauten, ein fünfter den gewerblichen und industriellen Antrieb erhalten wird. . die 
Anlagen, ein letzter, nur wenige Seiten umfassender Ein für den Architekten interessantes Kapitel, t 
schließlich den öffentlichen Schmuckanlagen, einsch!. Stad t e rwei te ru n g, behandelt der Direktor des städ r· 
der Friedhöfe, Denkmäler, Brunnen geWidmet. Vermessungsamtes M. Block. Der Verfasser unte.~ 
Im ersten, einleitenden Abschnitt behandelt scheidet 4 Zeitabschnitte. Der erste umfaßt die Ze~ 
zunächst Prof. A. von Bockelmann die geographi- bis 1308, d. h. bis zur Besitzergreifung der Stadt d~rht 
sche Lage, der Danzig seine hohe Bedeutung und den Deutsch-Herren-Orden; er ist im StadtI;>lan 010r. Blüte im Mittelalter verdankt. "Wo die Ströme des mehr erkennbar. Der zweite um faßt die Zelt der 
Wassers fließen, da gehen unfehlbar auch die Ströme densherrschaft von 1308-1454 mit der Gründung der 
des Verkehres, und der Verkehr wirkt städtebildend. " Rechtstadt, in der bald das Schwergewicht d.er Ent-
Seiner Lage an der Weichsel, die mit ihren Neben- wicklung Danzigs ruhte. Neben ihr konnte d~e Jung-
flüssen eine schiffbare Verbindung mit ganz Polen und stadt, die der Orden später als ein Gegengewicht ~e­
Galizien herstellt, und seiner Lage dicht am Meer ver- gründete, als ihm das mächtig aufblühende Gemenr 
dankt Danzig seine Bedeutung. Mit Rücksicht auf die wesen anfing unbequem zu werden, nicht recht aU -
Hochwassergefahren konnte die Stadt aber nicht an kommen. Sie wurde mit dem Fall der Ordensher;-
schaft wieder zerstört. Die Rechtstadt umfaßte el~ 
1) Verlag von Wilhelm Ernst & Sohn in Berlin. Preis fUr Ver- . I' h h k· 6 h 8 G lä de mit 
bandsmitglieder, die an der Versammlung nicht teilnehmen, 11 M., . ziem IC rec tec Iges, etwa 3 • gro es e n . 
Ladenpreis 15 M. - fast parallelen Hauptstraßen, die senkrecht auf die 
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Mottlau als die Lebensader der Stadt zuliefen. Quer 
dazu liegen die schmalen WohnstraBen. Die schmalen 
Grundstücksblöcke sind sehr tief, dem Bedürfnisse des' 
Handelshauses nach Lagerräumen entsprechend. Die 
schmalen Gie.belbaut~n, das typische lJanziger Haus, 
stammen aus Jener Zelt. Trotz der Regelmäßigkeit des 
Stadtplanes ef!tstehen durch Krümmung der Straßen-
fluchten m~lensc~e Städt~bilder. Di e Kämpfe mit dem 
Orden bed10gen 10 der Mitte des 15. Jahrhunderts eine 
Befestigung der einverleibten Altstadt und der Vor-
städte und Im 16. Jahrhundert vollzieht sich der Ueber-
gang von der mittelalterlichen zur modernen Befesti-
gung. Die Stadt wird von 36 ha auf 160 ha erweitert. 
Die neuen Stadtviertel zeigen nicht mehr den ausge-
sprochenen Charakter der Handelsstadt, die Straßen 
werden gerader, bleiben aber noch immer abwech5-
lungsvoll. Auf der Insel in der Mottlau entstehen die 
großen Speicherblöcke. Die Kämpfe des folgenden 
Jahrh~nderts bedingen eine weitere Ausdehnung der 
Befestigungen, zugleich dehnt sich die Stadt auf 590 ha 
aus. Die neuen Stadtteile unterscheiden sich wesent-
lich von den alten. Sie zeigen lange und langweilige 
gerade Straßen, deren größere Breite sich daraus er-
klärt, daß die tiefliegenden Straßen einen Entwässe-
rungskanal in der Mitte zeigten, deren Zuschüttung 
erst im 19. Jahrhundert ausgeführt wurde. Von den Be-
festigungsanlagen dieser Zeit sind einige noch heute 
erhalten. Bis zur Besitzergreifung der Stadt durch Preu-
ßen 1793 blieb dann die Ausdehnun~ der Stadt die-
selbe. Sie zählte damals nur 36000 Emwohner. Durch 
die Kämpfe mit Frankreich sank die Bewohnerzahl 
dann bis 1814 sogar auf nur 16000. Dann setzt aber 
wieder ein Aufschwung ein. Durch Einverleibung der 
Vorstädte wird das Gebiet auf 1380 ha erweitert, das 
allerdings einen breiten, nicht bebaubaren Gürtel der 
Festungswerke einschließt. Durch weitere Einverlei-
bungen wird in den 70er Jahren das Weichbild auf 
1870 ha gebracht und 1895 fällt endlich wenigstens an 
der Westfront der die Innenstadt umschließende Gürtel 
der Wälle, sodaß hier eine freiere Entwicklung mög-
lich und namentlich eine Umgestaltung der bis dahin 
trostlosen Bahnhofsverhältnisse möglich wurde, wäh-
rend man neues Bauland teils für öffentliche Zwecke, 
teils auch für die Anlage modernen Ansprüchen genü-
genderWohnhäuser gewann. Nach Plänen Stübben's 
wird an Stelle der Umwallung ein breiter Ringstraßen-
zug gelegt und durch Durchbrüche werde!"! bes~ere 
Verbindungen zur Außenstadt hergestellt. Emstwellen 
bildet auf den anderen Seiten der Stadt der Gürtel der 
Befestigungen noch immer ein Hindernis für einen 
festeren Zusammenschluß zwischen der Innenstadt und 
den für sich ausgebauten Vorstädten und fürdieDurch-
führung eines großzügigen, neuzeitlichen Stadterwei-
terungsplanes für die Bebauung der Außenbezirke. 
In den übrigen Kapiteln dieses Hauptabschnittes 
behandelt Kommerz.·Rat D. Münsterberg die Han-
dels- und Verkehrsverhältnisse, von denen die 
ersteren einen wenn auch langsamen, so doch stetigen 
Aufschwung zeigen, wobei insofern im La~fe der Zeit 
eine wesentliche Umgestaltung eingetreten 1st, als Dan-
zig früher fast ausschheßlich als ein Ausfuhrplatz an-
zusehen war, während jetzt die Einfuhr die Ausfuhr 
überwiegt; Sanitätsrat Dr. H. Lievien bespricht die 
hygienischen Verhältnisse, die trotz guten Ge-
brauchswassers und sehr frühzeitiger Einführung einer 
gere~eltenSchwemmkanalisation(schonseit 187 I durch 
Hobrecht) nicht als günstig bezeichnet werden können 
und namentlich hinsichtlich der außerordentlich hohen 
Kindersterblichkeit auffallen; Stadtrat Dr. H. B ail ver-
breitet sich über die Bevölkerungsverhältnisse 
und das Wohnungswesen, wobeiletzteres,nament-
lieh durch Beibringung statistischen Materiales über 
Wohndichte, Wohnungspreise und -Größe usw., etwas 
eingehender hätte behandelt werden sollen, und Stadt-
rat Toop schließlich bespricht die Wohlfahrts· 
Ein richtun gen. 
Einen wertvollen Abschnitt des Werkes, in dem 
der Verfasser nicht nur lediglich eine kunsthistorische 
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Studie geben will, sondern auch den Zusammenhang 
zwischen der politischen und kulturellen Entwicklung 
der Stadt in den verschiedenen Zeiten darzulegen und 
auch Ausblicke für die weitere Gestaltung in der Zu-
kunft zu gewinnen sucht, bildet die Arbeit vom Geh. 
Reg.·Rat Dr. E. Matthaei über die baugeschicht-
liche Entwicklung Danzigs, die der Verfasser in 
folgende Kapitel gliedert: die Anfänge Danzigs bis 
zum Beginn der Ordensherrschaft; die Baukunst des 
14. Jahrhunderts; die Baukunst des 15. Jahrhunderts 
bis zum Eindringen der Renaissance; die Architektur 
der Renaissance; die l:Saukunst des Barock und die 
Rokokozeit; die neuzeitliche Entwicklung seit dem 
Ende des 18. Jahrhunderts. Einleitend sagt Verfasser: 
"Mit aller Betcnung muß der Satz vorangestellt wer-
den, daß es sich in Danzig nicht um eine autochthone 
BeVÖlkerung handelt, nicht um den Sitz einer boden-
ständigen urwüchsigen Kultur, sondern um die wer-
dende Zentrale eines Koloniallandes. Daraus erhellt, 
daß wir hier zunächst nicht eigene, urwüchsigeAeuße-
rungen der Baukunst und des Raumsinnes zu erwar-
ten haben, die anderwärts befruchtend weitergewirkt 
hätten, sondern daß im wesentlichen zu zeigen ist, 
wie anderwärts Gefundenes und Gewordenes hier auf· 
genommen, verarbeitet und den eigenen Verhältnis-
sen angepaßt worden ist. Trotzdem ist die Bauge-
schichte Danzigs keineswegs uninteressant, und es 
wird sich zeigen, daß hier einige Werke vorhanden 
sind, wie man sie in gleicher Vollendung anderwärts 
kaum sieht, und daß im Laufe der Entwicklung des 
erstarkenden Gemeinwesens manches geschaffen wor-
den ist, das man als Danziger Eigenart ansprechen 
darf." Die Zeit des 15. Jahrhunderts bis zum Eindrin-
gen der Renaissance im 4. Jahrzehnt des 16. Jahrhun-
derts, dieses und die ersten Jahrzehnte des 17. Jahr-
hunderts sind es, "in denen wirklich Werke von Monu-
mentalität und Eigenart geschaffen worden sind, die 
eine Erweiterung und Vertiefung des künstlerischen 
Gesichtskreises und des anderwärts Geschauten be-
deuten. Diese Zeiten machen die Blütezeit Danzigs in 
künstlerischer Beziehung aus." Die St. Marienkirche, 
das Rathaus, der Artushof, das Zeughaus, das hohe 
Tor sind die hervorragendsten Beispiele dieser Zeit-
epochen. Die folgende Zeit des Barock bringt Bauten 
von dieser Bedeutung nicht mehr hervor, dennes fehlt 
für die reichste Entfaltung dieser Architektur, die so 
"recht der Ausdruck der absoluten Fürstengewalt und 
des siegreich sein Haupt erhebenden Jesuitismus" ist, 
nach beiden Richtungen die Vorbedingung. "Gleich-
wohl darf man behaupten, daß das architektonische 
Stadtbild Danzigs seine malerischen Reize, die uns 
heute entzücken, in dieser Barock- und Rokoko·Epoche 
erhalten hat." 
Die neue Zeit hat auch Danzig eine Umwälzung 
aller Verhältnisse und Lebensbedingungen gebracht, 
wie sie die Stadt bisher noch nicht erlebt hat. Es er-
wachsen daraus bauliche Aufgaben, die nur von den-
jenigen des I5.Jahrhunderts übertroffen werden. Zwei 
Fragen sind dabei von einschneidender Bedeutung: 
"Wie finden wir uns mit dem Alten ab und wie ge-
stalten wir das Neue". In erster Richtung stellt der 
moderne Verkehr häufig Ansprüche, die mit dem 
Wunsche auf Erhaltung des Alten in unlösbarem Wider-
spruch stehen oderwenigstens zu stehen scheinen. Um 
hier die richtige Grenze zu linden, kommt es jetzt vor 
allem nach dem Verfasser darauf an, "die alten Bauten 
den Danzigern lieber und für sie nutzbarer zumachen." 
Namentlich nach letzterer Richtung könne noch Vieles 
geschehen. Die zweiteFrage ist bisher in Danzig inder 
Richtung gelöst worden, daß man das Alte wiederholt 
oder sich eng an die alten Stilrichtungen, besonders der 
Gotik und der Renaissance, angeschlossen hat. In die-
sem Zeichen steht zurzeit noch das neue Danzig. Der 
Verfasser erhofft aber auch hier für die Zukunft eine 
freiere Entwicklung, die zwar anknüpft an das natür-
lich Gewordene, "aber nicht um nachzuahmen, son-
dern um schöpferische Kraft für neues Empfinden zu 
gewinnen". - (Schluß folg!.) 
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Der Ideen-Wettbewerb tür einen Stadtpark in Hamburg. 
Hierzu eine Bildbeilage, sowie die Abbildung Seite 449. (Schluß aus No. 62.) 
5 Ge e s t" (Verfasser: Bmstr. Martin M a y er, unter Mit- gewässern, architekton!sc~ st~enl!en Becken, 9"räben urv~ 
arbeit;on Re -Bmstr.R.El kart und Arch. O. Wil kening, ausgestattet gedacht, die ~lch Im We.sten an die K;as.ka :n 
sämtlich in H~mburg) : ein Ur. Preis. Der Entwurf zeichnet des~ass~rturmes anschlIeßen und 1m Osten breit md 
sich besonders durch eine große zentrale Hauptachse aus See emmünden. 
Abbildg.12. Entwurf mit dem Kennwort .Freiluft". Verfasser: Architekt Franz Roeckle und Garten-Architekt Carl Schweder, 
beide in Stuttgartj Ansicht des Haupt-Restaurants vom Cafe,,:aus. Ein UI. Preis. 
Abbildg. '5· Entwurf mit dem Kennzeichen des Pfauen. Verfasser: Professor Max Läuger in Karlsruhe. Zum Ankauf empfohlen. 
an ihrem westlichen Ende erhebt sich der Wasserturm Der Kreuzungspunkt einer durch das afehaus und 
im Osten liegt das Hauptrestaurant an der Flur-Straße und nie Brunnenhalle auf einem klinstlichen Hügel gebildeten 
einer von ihr abzweigenden Straße, durch breite Terrassen- Q~erach~e mitder Hauptachse ist als größerer Schmuckpla~z 
anlagen mit dem langgestreckten, symmetrisch ausgebil- mit gestelgertf>m gärtnerischen Aufwand und event. plash-
deten See verbunden (Abbildg.lO, S.454). schemSchmuckausgebildet; reicherer Blumenschmuck soll 
Die Hauptachse ist in ganzer Ausdehnung mit Zier- auch in der abgeschlossenen, regelmäßig gestalteten Garten-
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Anlage zur Geltung kommen, die vom Haupteingang an 
der Flur-Straße bis zum Hauptrestaurant zwischen den 
heiden Armen der Flur-Straße eingebettet ist. 
. Um den Wasserturm bereits an diesem Haupteingang 
sichtbar zu machen, haben die Verfasser einen breiten, 
keiHörmigen Einschnitt in den vorhandenen Waldbestand 
vorgesehen; auch südlich des Wasserturmes soll eine Aus-
holzung stattfinden, um vom Fuße des Turmes einen Aus-
blick auf die Stadt und die Alster zu er~ögli~hen . 
Die Lage des Hauptrestaurants hat, wiebel dem Ent-
wurf" Typ", den Nachteil, daß es deI?- westlich~n Winden 
und der Nachmittagssonne ausgesetzt Ist und bel der Lage 
IS· August 1908. 
des Cafehauses wird man weitere landschaftliche Aus-
blicke entbehren müssen. 
Die etwas reichliche Anordnung der Spielplätze an 
einigen Stellen der Ringstraße ist insofern etwas ungünstig, 
als sie einen Einblick in den Park nicht gestattet. Die 















gern Betriebe etwas zu weitgehende wirtschaftliche Anfor-
derungen stellen. 
6. Entwurf mit dem Kennwort .Freiluft" (Verfasser : 
Arch. Franz R 0 eck le und Gartenarch. Carl S ch w e der, 
beide in Stuttgart) ; ein IH. Preis. Der Entwurf (Abbildg. u) 
wird, ähnlich wie die Entwürfe "Elbau" und "Suum cuique", 
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durcb zwei sich annähernd senkrecht. kreuzende Achsen 
charakterisiert, wobei abe: der pl~tzar~lge Kreuz~ngspuI?-kt 
für den Verkehr unglinstIg zerteilt Wird und elD~ ~uhige 
Betrachtung der beabsichtigten großen perspektiVischen 
Durchblicke nicbt gesta~tet.. . 
Das Cale lirgt idylhsc~ auf emer ~nsel Im See und 
soll von seinen Terrassen e!nen guten Bh~k a.~f d~s Restau-
rationsgebäude und den See bieten. DI~ landllche W~rt­
schaH ist am Nordende des Borgweges 10 naher Verbm-
dung mit der Volksspielwiese, die Milchwirtschaft weiter 
südlich am Borgweg in enger Verlindung mit dem Kinder-
vom Borgweg angeordnete und in günstige Verb!ndung 
mit den Zufahrtstraßen gebrachte Hauptrestaurant m gute 
Beziehung mit dem See setzt (Abbildg 13). Die Verfasser 
haben scheinbar, wie viele andere Bewerber, empfunden, 
daß der dem Parkorganismus ei~entlich fremde Wasser-
turm seiner ganzen Bedeutung nach nicht in eine kilom~telb 
weite ~roßzligige Perspektive gehört; sie haben .des a 
den \V asserturm in emer die Hauptachse schneldend.en 
südösllich gerichten Nebenachse angelegt und ~m SC~~ltt: 
punkt der Achsen und der verlängerten Mana-LoUl~en 
Straße ein mit Fontaine geschmücktes Rondell vorgeseh~h 
Von hier bietet Sl~ 
eine immerhin wlr-
kungsvo II e Pers pe~d 
tivedurchden Wa 
auf den massigen 
Wasserturm. 
Abbildg. 10. Entwurf mit dem Kennwort "Geest". Verfasser: Baumeisler MaTtin Mayer unter Mitarbeit 
von Regierungs·Baumeister R. EI kart und Architekt O. WiJ ken in g, sämtlich in Hamburg. Ein IU. Preis. 
Bezüglich der ~a' 
ge der Gebäude Ist 
zu bemerken, daß 
das Cafchaus in e~­
nem kleinen Drel-
eck an der Südwest-
sei te des Borgweges 
zu isoliert und da~ 
Haupt - Restauran 
dem Verkehr et~aS 
entrückt erscheLOt. 
8. "Der Vater: 
stadt" ~ Verlasser. 
W. Petscho W , 
Hamburg) ;zumAn-
kauf emplohlen. (f\~ 
bildg. 14 ) 1?er ~nt_ 
wurf zeigt eme abh~_ 
liche Achsen 1 
dung, wie der vor~e­
handelte; doch I~ 
der Turm in nOC 
geringerem M,~ße 
betont und an eJlle 
kürzere auf ein gro-
ßes W~sserbecken 
im Walde geiühr~e 
A hse gelegt. D~e 
. t Jll H ,mptachse 15 .. . 
guter Weise kra\t~g 
und breit ausge~llt 
det, doch erschelp 
die An lage einer t.le! 
in das Gdände e.I~~ 
geschnitten.en spleht wiese bierOlchtrec 
h Per angebrac t. . 
Emwurfhatim Ub~r 
gen manche la~ -
Abbildg. 11. 
chaftlichen Reize. 
9 Entwurl mit dem 
Kennzeichen e!Oe~ 
Plauen (Verlasser . 
Prof Ma'< Läug er 
in Karlsruhe) zum 
Ankauf empfohlen. 
Der Enlwurl ist weg-
gen sem er stren . 
durchgeilihrten zen 
tralen ch e W,\s-
serturm - Hauptre-
staurant und wegen 
der durchgeWhrte:. 
Querteilung de.s G _ 
ländes von weitest 
gehendem Interess)e 
. . • (Abbildg.1 5, S. 52 ~ 
Entwurf mIt ~em ' Kennwort .Fretlufl .. yerfasser: Architekt Franz Roeckle und Garten- wenn er auc~ fü 
Architekt earl Sc h w e der, belde 10 Stuttgatt. Ein BI. Preis. den beabsiChtlgtft 
. Zweckeines~Ura e: 
Spielplatz untergebracht. Der in seiner gewundenen Form 
den ~wecken des.Sp~rtes nich~ beson~.ers gut entsprechende 
See 1st etwas relchhch westltch geruckt, sodaß er tief in 
das Gelände schneidet und das Ufer teilweise dem Blick 
von Westen entzieht. Der Entwurf zeichnet sich durch die 
reizvollen malerischen Wirkungen aus, die in entsprechen-
den Skizzen vera~schaulicht sind. (Abbildg 12, S. 452). 
7. Entwurf mIt dem Kennwort: "Hamburgs Bür-
gern ~ (Verfasser: . tadtgartendir. G. Ku phaldt und Arch. 
E. FnesendorH 10 Rtga) ; zum Ankauf empfohlen. Der 
~ntwud weist eine große, westöstlich gerichtete Achse mit 
ewer ausgedehnten Terrassen-Anlage auf, die das östlich 
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KreIse der Bevölkerung bestimmten Parkes nicht In B 
tracht kommen wird. 
Der hochgelegene westliche Waldteil mifdem Wasserd 
turm als Kopf der Anlage soll dem Aufenthalt der Jugen di~nenynd weist dah~r die Milchwirtsc~art und di~ Kin~er~ 
spielplatze auf; er WIrd von dem ö thch anschließen e ~eil natur~emäß durch die vor dem W,\sserturm vorilbe~ 
fuhrende Fortsetzung der Maria-Loui en-Straße getrenD r 
An diese Allee schließt sich nach Osten ein vorgelaW~~~r 
Terrassengarten als ruhigster und vornehmster '.feil h 
Anlage an. Als dritter Teil [olgt nach O~ten die dl:t 
den Wald umrahmte große Rasenfläche mit umgeben eo, 
Nn 66. 
durch Schmuckalleen getrennten Spielplätzen. Im vierten, 
tiefsten Teil der l}nlage Eolgt endlich der regelmäßig aus-
gebildete See mit dem Hauptrestaurant in der Haupt-
achse und dem eafe an einer Querachse des Sees. 
ReizvoJ1e Einzelheiten (s. Abbildg. 16 S.449 und Bild-
beila!!'e) erläutern die Absichten des Ve~fassers. 
\Venn man .das E.rgebnis aus den geschilderten preis-
gekronten Arbeiten zieht, so wird man als ihren gemein-
s~men V?rzug neben ihren vielfachen sonstigen künstle-
nsch~n .~Ige~sch~ften d~e klare Ausprägung großer Achsen 
und die ubcrslchthche Disposition der Anlagen hervorheben 
mü~sen. Die ErHil-
lung dieser Forde-






deutung sein und hat 
zwei f e 110s das Preis-
gericht bei der Be-
wertung derEntwür-
fe in erster Linie ge-
leitet. Die rein archi-
tektonischen Lei-
stungen treten da-
gegen zurück. Es er-
scheint daher recht 




stritten e F ord erun g 
nach Liderungvon 
Skizzen I : 200 für 
die Grundrisse und 
Ansichten der in ih-
remProgramm nicht 
fest ge I egten Bau-
1ichkeiten zweckmä-
Bedauern wird jeder, daß ein I. Preis nicht erteilt, ein 
ohne weiteres zur Ausführung geeigneter Entwurf nicht 
gewonnen ist. Trotzdem sind aber die Arbeiten und die 
Opfer nicht vergeblich gewesen, da sie ein~ Klärung der 
maßgebenden Ideen Hir die weitere Bea,:bcltung gegeben 
haben. Für letztere wird man zunächst eme Entscheidung 
über die Lage der Parkachsen treffen müssen, wobei die 
Lösungen der Entwürfe "Elbau" (wie auch nSuum cuique" 
und" FreiluEt") und "Aap" in einen nicht leicht zu lösen-
den Wettstreit miteinander treten. 
Der Hamburgische Staat hat durch den Ideen-Wett-
ßigwar, und es muß Abbildg. 13. Entwurf mit dem Kennwort "Ham bur I!S B Url!ern". VerEa.ser: Stadtgarten-Dir. G. Ku p h al d t 
bedauert werden, und Architekt E. Friesendorff in Riga. Zum Ankauf empfohlen. 
daß viele Bewerber in die-
ser Beziehung noch über 
die Programm-Forderun-
gen hinausgegangen sind 
und eingehend bearbei-
tete Entwürfe für die Ge-
bäude geliefert haben. 
Wie man annehmen 
darf. lag den architekto-
nischen Forderungen des 
Ideen -Wettbewerbes die 
Absich t zugrunde. den neu-
eren Anschauungen ge-
mäß die erzieherische Mit-
arbeit des raumbildenden 
Künstlers für die Garten-
ge.staltun.g zu gewinnen; 
semen Einfluß wird man 
~uch in der vielfach glück-
Itc~en ~lageder Baulich-
keiten, 1U der Durchfiih-
rU!1g gn?ßer Hauptachsen 
mIt . welten Perspektiven 






Abbildg.14. Entwurf mit dem Kennwort .Der Vaterstadt". Verfasser: W. Petschow in Hamburg. 
Zum Ankauf empfohlen. 
beachtenswert sind, fast sämtlich weder der einen noch 
der ~md~ren der sich heute bekämpfenden Richtungen aus-
sch!leßltch angehoren, ~aß die vorliegende Aufgabe ~ein 
geelgne~es Objekt .bot lur den Kampf zwischen den leIder 
durch die Schlagworter "architektonisch" und landschaft-
lich" g~tren!1ten Ansc.~au.ungen in. der Garte~gestaltuI?g. 
Ml7n. wird hIer, uI?:abhan.glg von dIesem KampEe, die em-
helthchste und kunstlenschste Lösung die der Zweck-
bestimmung und de.: Gelän~egestaltung des Parkes am 
besten Rechnung tragt, austuhren müssen. 
bewerb ~nd außerd~~ durch die Bereitstellung des wert-
vollen, für etwa ~ MIlhonen M. angekauften Geländes ge-
zeigt, daß er auch größere Opfer nicht scheut um einen 
seiner würdigen Stadtpark zu gewinnen. ' 
. Wir wo!!en hoffen, daß diese Opfer und die weiteren 
bel der AustLihrung entstehenden erheblichen Kosten von 
etwa 3.5 Mil!. M., ohne die Baulichkeiten durch Gewinnung 
eines vollwertigen, in künstlerischer Arb~it unter Benutzung 
der Ergebnisse des Wettbewerbes ausgereiften Planes be-
lohnt werden. - Leo. 
-------
Wettbewerbe. Reichsangehörigkeit, die sich bis zum 1. Oktober ds. Js. 
Eine Preisaufgabe der preußischen Akademie des Bau- unter 13eifligung eines kurzen Lebenslaufes, einer Darstel-
wesens hat zum Gegenstande eine Abhandlung über die lung ihres Studienganges und eines Nachweises über prak-
künstlerische Gestaltung von Wasseranlagen im Städtebau tische und literarische Tätigkeit bei der Geschäftsstelle der 
der Gegenwart. Aufgefordert werden Architekten, lnge- Akademie des Bauwesens in Berlin zu bewerben hahen, 
nieure, Maler, Bildhauer und Kunstgelehrte deutsclier von der auch das Programm und die näheren Bedingun-
15. August 1908. 455 
gen zu beziehen sind. Die Ent~ch1ießung über die. Bewer-
bungen trifft die HochbauabteJlung der Akademie. Als 
Verllütung für die Bearbeitung der Aufgaben stehen 2500 M. 
zur Verfügung. -
• 
arbeitungen, die Arbeiten der Architekten Fritz Fran ke In 
Wiesbaden, und Jürgensen & Bachmann inCharlotten-
burg in Frage. Der ersteren Arbeit wurde von der Me~r­
heit der Gutachter, allerdings ohne Rücksicht auf die 
Kostenfrage, der VOTZUg gegeben." 
Wir können in unserer früheren Notiz einen wesen.t-
lichen Widerspruch mit den Tatsachen nicht finde~. Wie 
wir hören, hat übrigens der Magistrat die Archltekbten 
Jürgensen & Bachmann mit der Aufstellung eines a ge-
änderten Entwurfes für die AusiUhrung beauftragt. -
Zum Prebaunchreiben um Pllne fIlr ein FOr§twartbaul 
im badltchen Schwarzwald (vergl. No. 65) ist noc~ nach-
zutragen, daß es sich um den Entwurf zu eine~ fre~stl.h~t 
den Wohn- und Oekonomiegebäude handelt, die m~ghc /e 
unter einem Dache zu vereinen sind, und daß StC . I 
Gestaltung des Inneren und Aeußeren an die bod.enstär 
dige Bauweise der Gegend anlehnen soll. Für die tec -
nische Auslührung gibt das Pro~ramm gen aue Anga~en. 
Die Kosten sollen 12 000 M. tunhchst nicht überschreiten. 
Verlangt werden die Grundrisse und die sämtlichen Fassah den in I: 100, Schaubild und Kostenüberschlag nac 
Kubikinhalt des umbauten Raumes. -
Zum Prelsau5Schreiben Verwaltung~-Geblude der Heuen-
Nassaul5chen Baugewerk6 - aerufsge~o55eD!IIchaft in Fr~[\k­
furt a. M. ist nachzutragen, daß es slch.um Bebauung emes 
Grundstückes handelt, das an der W el~frauenstraße . aber 
erheblich hinter der Straßenflucht an emem Plat~e hegen 
soll der sich zwischen die freizulegende alte W~Ißfra!len­
K.ir~he und einen Wohn- bzw. Geschäitshausbau emschlebt. 
Die freigelegte ~assade ~er Kirche erhält einen n~uen 
Eingang und zWischen Ktrche und Verwaltungsgebaud~ 
soll ein Zwischenhau eingeschoben werden, d~r zum Tell 
auch kirchlichen Zwecken dient. Es handelt sich also um 
eine Aufgabe, die gewisse künstleris~he Schwieri~keit~n 
bietet. Verlangt werden die erforderhchen Grundrisse m 
I : 100, schematische Quer- und Längsschnitt~, die Fassade 
nach dem Platz in I: 50 und eine Perspektive, aus. wel-
cherauch die BeziehungdesVerwaltungsgebäudeszurKirche 
und deren Anbauten zu erkennen ist. -Die U e bertragung der 
Entwurlsbearbeitung und Bauleitung, oder wenigstens die 
künstlerische Ausarbeitung des Entwurfes an einen Preis-
träger ist in Aussicht genommen, doch behält sich die Be-
rufsgenossenschaftdie Entscheidungvor. Die Preise können 
nach Beschluß des Preisgerichtes auch anderweit verteilt 
werden, als in No. 65 mitgeteilt. Dem Programm sind ge-
naue Angaben über die Raumforderungen, Lageplan und 
Fassadenskizze der benachbarten Kirche beigegeben. -
Engerer Wettbewerb Neubau der Tiefbau5chule in Rends-
burg. Vom Magistrat der Stadt RendstJurg erhalten wir 
als "tatsächliche Berichtigung" folgende Zuschrift: 
"Die auf Seite 396 des Jahrganges 190R der "Deutschen 
Bauzeitung" gebrachte Notiz über den Neubau der Tief-
bauschule hier erweckt bei dem Leser den Anschein, daß 
für die Gewinnung von Neubauentwürfen seitens des Ma-
gistrats ein engerer Wettbewerb nach Maßgabe der Wett-
bewerbs-Bestimmungen des Verbandes deutscher Archi-
tekten- und Inllenieur- Vereine veranstaltet worden sei, 
und daß die Herren Brt. Radebold, Prof. Volquardts 
und Stadtbrt. Pau I y als Preisrichter fungiert hätten. Diese 
Auffassung entspricht nicht den Tatsachen. Vielmehr hat 
der Magistrat auf Grund privater Vereinbarung 5 Archi-
tekten zur Aufstellung' eines Vorentwurfes veranlaßt und 
über die eingegangenen Vorentwürfe die Herren Stadt-
baumeister Tourdan, Rendsburg, Stadtbaurat Pauly, Kiel, 
sowie das Kuratorium der Tiefbauschule und in diesem 
Prof. Volquardts in Rendsburg gutachtlich gehört. Für 
die Ausführung kamen, unter Berücksichtigung der Um-
Wettbewerb Gymuasium Bregeuz. Aus den Bedin.~n­
gen, denen ein Stadtplan und Aufnahmen des Stadtbl~des 
beigefügt sind, entnehmen wir, daß unter Umständen eIIl 
Verfasser eines der preisgekrönten Entwürfe die Ausfüh-
rung der Bau- und Werkpläne übertragen werden kann. 
Als Ersatzpreisrichter werden ~enannt: HOf-Ober-Bayr!lt 
H. Handl in München, Ob.-Brt. Ritter von Schrag In 
Innsbruck. Die Schule liegt frei und hoch auf hügehgeIIl 
Gelände, sodaß sie im Stadtbilde vom Bodensee her er-
scheint. Eine sich in das Stadtbild harmonisch einfüge~~ 
gute aber einfache Gruppierung und Umrißlinie wird da e 
gefordert. Bei durchweg feuersicherer Bauweise sind deIIl 
KostenlJberschlag 22 K. für I cbm umbauten Raumes (von 
Kellersohle bis Oberkante Hauptgesims) zugrun~e zU 
legen. Verlangt die Grundrisse, alle 4 Ansichten. die e~ 
forderlichen SChnitte, Schaubild, Erläuterungsbericht un 
Kostenüberschlag. -
-
In'aU: Zur XVIII. Wandervers.mmlung des Verban~e, Deutsc~:~ 
Archltekten- und Ingenieur-Vereine In Duztg. - Danzllr und ~Ilr' 
Bauten. - Der Ideen - Wettbewerb 'Ur einen Stadtpuk In HalD 
(Schluß). - Wettbewerbe. - Josel M. OIbrlch t. -
Hierzu eine Bildbeilage: Der Ideen-Wettbewerb für einen 
Stadtpark in Hamburg. . 
Josef M. Olbrich t. 
EiD Nachruf. 
I . . k\' .~~. wenige Tage ist es her, daß mir Olbrich die glück-liche Geburt seiner Tochter Marianne anzeigte. Ein Sonntagskind war sie, wie er ausdrücklich bemerkte, 
und ich schneb ihm noch: "möge sie ein Sonntagskind 
bleiben ihr Leben lang". Aber was sind unsere Wünsche 
vor dem unerbittlichen Sensenmann! Kaum acht Tage 
später entriß ihr ein herbes Schicksal den Vater. In der 
Blüte seiner Jahre, in einem Alter, in dem der Architekt 
gewöhnlich erst berufen ist, Vollgültiges und Ausgereiftes 
zu schaffen, hat Olbrich sein nocn viel verheißendes 
Leben be endet. 
Mit 23 Jahren, also verhältnismäßi~ spät, kam er an 
die Akademie der bildenden Künste in Wien, trat daselbst 
in,die Schule des Prof. Baron Hasenauer ein, und ohne 
daß sein Lehrer einen merkbaren Einfluß auf ihn gewon-
nen hätte, verließ er diese Schule mit glänzendem Eriolg. 
Die verschiedenen Schulpreise, welche das Professoren-
Kollegium zu vergeben natte, fielen ihm der Reihe nach 
spielend in den Schoß und mit demRompreis in der Tasche 
zog er im Jahre 1893 nach Italien. Mein Vater, der die 
hervorragende Darstellungsgabe des jungen Akademikers 
schon in den jährlichen Schulausstellungen erkannt hatte, 
wußte ihn schon damals an sich zu fesseln, sodaß seine 
Romfahrt uns nur wie ein längerer Urlaub erschien. Als 
moderner Architekt begnügte sich Olbrich übrigens nicht 
damit, sein Jahr schlecht und recht in Rom zu verbrin-
gen, und obwohl das Stipendium für einen Jahresauient-
halt in der ewigen Stadt kaum reichte, brachte er es noch 
fertig außerdem ganz Italien, Tunis. Frankreich, England 
und Deutschland zu bereisen. Vom Jahre 1894 bis zu seiner 
Berufun~ nach Darmstadt 1809l1;rbeite!e er i~ Atelier ~eines 
Vaters, jedoch schon damals gtngen Ihm Pnvatauitrage zu, 
gewann er verschiedene Preise bei ausgeschriebenen Wett-
bewerben. Mit einem Schlage wurde er aber durch den 
Bau des Sezessionsgebäudes in Wien bekannt; nun war 
an eine Ateliertltigkeit nicht mehr zu denken, und der Ruf 
456 
V.rlll der Denhchen BanzeltuDf, O. m. b. H., BerUn. PUr die RedaktloD 
ver.ntwortllcb: I. v. Prltz B In I e D BerllD. 
8achdmcbrel Oa~t~y "chene_ N~chnll_ P. M. W"hfl,.8erllll. • 




GENIEUR - VEREINE IN 
DANZIG 1908. * LANGER 
MARKT MIT NEPTUNS-
BRUNNEN. * BLICK GE-
GEN DEN ARTUSHOP 
(RECHTS). * * JOPEN. 
GASSE MIT BLICK AUF 
DIE ST. MARIENKIRCHE 
(LINKS). * * * * * * * 
== DEUTSCHE == 
* * BAUZEITUNG * * 
XLII.JAHRG. 1908, N~ 67. 
DEUTSCHE BAUZEITUNG 
XLII. JAHRGANG. N~67. BERLIN,DEN 19.AUGUST 1908. 
ur XVIII. W anderversamm lung des Verbandes D eutscher Archi-
I~P~"'~k.J~~~1 tekten- und Ingenieur-Verein e in Danzig 1908. (Schluß.) Hierzu eine Bildbeilage. 
Danzig und seine B auten. (Schluß.) 
Als umfangreichster Ab· 
schnitt des ganzen \Verkesstellt 
sich der 3. dar, der die Hoch· 
bau ten behandelt. Er zerfällt 
~~"""_,",",,...., ..... +!"I!l wieder in 7 Kapitel: Verwal-
~El~:f!!!:!.!!~~!::!!!~!:!I tungs-Gebäude, Gebäude für 
Kunst und Wissenschaft, für Krankenpflegeund öffent-
licheWohlfahrt,The-
ater, Konzert- und 
Vereinshäuser,Gast-, 
Kaffee- und Speise-
häuser , Geschäfts· 
häuser und Bankge-
bäude und schließlich 
Wohnhäuser. 
Einen verhältnis-
mäßig breiten Raum 




ein, die von Reg.· und 
Baurat Lehm beck, 
Geh.Brt.H.D u b I ans-
ki, lntend .- und Brt. 




des·Brt. Ti burtius 







res ein WerkEnde 
undBöckmanns, 
sowie einTeil der 
Militärbauten.Zu 
den Ausführun-
gen der neueren 
Zeit gehören u. a. 







Oben: Hohes Tor u. 
Stockturm inDanzig. 
der Provinz Westpreußen, sowie das Provinzial-Land-
schaftsgebäuue t ), welche sämtlich auf dem durch Nie-
derlegung der Umwallung freigewordenen Gelände 
errichtet sind. Zu den neues'ten, noch in Ausführung 
begri ffenenBauten dieserArt gehört das Dienstgebäude 
für das Land- und Amtsgericht, das erst imJabre 1910 
seiner Bestimmung übergeben werden soll. Sämtlicbe 
Bauten bedienen sich 
der alten Formen· 
sprache, wobei die 
deutsche Renaissan-
cevorherrscht. Aber 
auch einige alte Bau-
ten sindVerwal tun gs-
zwecken dienstbar ge-
macht, so das Recht-
städter R.athaus. Auch 
fürmilitärischeZwek-
ke sind einige alte 
Bauten noch heutein 
Gebrauch. 
Den Abschnitt über 
die Geb ä ude für 
Kunst undW issen-
sc haft haben bear-
beitet Brt. Professor 
A. Carsten (Tech-
nische Hochschule, 
Museen), Geh. Baurat 
A.M u ttrayundReg.-
Bmst.O.R aas ch (kgl. 
Schulen), Stadt· 
Brt. Kleefel d 
und Stdtschulrt. 
Dr. R. D a m us 
("tädt. Schulen) 







die Bauten der 
Technischen 
Hochschule 
ein, die von I900 
bis 1904 durch 
') VergJ.Deutsche 
Bauzeitungj ahrgang 
[ga8, 1. Hlbbd., 8. 49. 
Unten: Halle im Ar-
tushof in Danzig. 
457 
Prof. Carsten auf dem Wege nach Langfuhr errichtet. Schade bezw. Reg.- und Brt. Ehrhardt gewidmet. 
Auch hier ist auf die Alt-Danziger Bauweise aus dem Neben neueren Bauten ziehen namentlich die den mo-
Anfang des 17. Jahrhunderts zurückgegriffen, "jedoch dernen Zwecken mit mehr oder weniger Geschick 
der Versuch gemacht, diese Formen in freier Weiter- dienstbar gemachten alten Bauten hier die Aufmerk-
Entwicklung mit dem im Aufbau verkörperten Bau- samkeit auf sich. Es sind hier mehrfach eine Reihe an-
gedanken zu einer künstlerischen Einheit zu ver- einander grenzender schmaler Häuser im Inneren zu 
schmelzen". Die Bauten sind durch die Veröffent- einem einheitlichen Bau zusammengezogen. Zu Ge-
lichungenim"Zentralbl. der Bauverwaltg. ",Jahrg. 1904, schäftshäusern mit modernem Warenhauscharakter 
bekannt. Es handelt sich um eine bedeutende, den konnte man des beschränkten Raumes wegen nur ver-
neuesten Anforderungen entsprechende Anlage, die einzelt übergehen. Selbst für Banken ist z. T. durch Zu: 
ausschließlich der Apparate und Lehrmittelsamm- sammenziehungbenachbarter Grundstücke, wie z. B. bel 
lungen einen Kostenaufwand von 5,5 Mil\. M. erfor- der Danziger Privat-Aktienbank, geeignete Unterkunft 
derte. - Eigene Bauten zu Museumszwecken be- geschaffen, indem man durch Durchbruch der Zwischen-
sitzt Danzig nicht. Es sind einige alte Bauten dazu wände einen größeren Raum für das Publikum bezw. 
ausgenutzt, wie das grüne Tor und das Franziskaner- einen bequemen Zusammenhang für die kleinen Einzel-
Kloster, welch' letzteres 1870-72 zu diesem Zwecke räume des inneren Geschäftsbetriebes erreicht hat. Den 
eine weitgehende Umgestaltung der oberen Geschosse Architekten sind hier mitunter recht interessante Auf-
und des Daches erhalten hat. Als ideal können die gaben gestellt worden. Größere monumentale Neubau-
Verhältnisse nicht bezeichnet werden. Es ist angeregt, ten, wie das Reichsbankgebäude, stammen erst aus 
das alte Zeughaus zu Museumszwecken im Inneren um- allerneuester Zeit, bezw. befinden sich noch im Bau. 
zugestalten und dadurch Abhilfe zu schaffen. - Unter Das umfangreichste und nach mancher Richtung 
den staatli chen S ch ul an stalten ist das Lehrer- hin für den Architekten wohl auch lehrreichste Kapitel 
Seminar in Danzig-Langfuhr hervorzuheben, das erst diesesHauptabschnittes bilden schließlich die W oh n-
in diesem Frühjahr seiner Bestimmung übergeben häuser, bearbeitet von Prof.A.Carsten. Hier mußte 
worden ist, von den städtischen Schulen die große ganz besonders auf das Alte zurückgegangen werden, 
Baugruppe, welche die St. Petri-Oberrealschule mit besitzt doch Danzig noch heute eine Fülle reizvoller 
anderen öffentlichen Bauten bildet. Für die Gewerbe- 2- und 3-Fensterhäuser, wie sie vom 14. bis tief in das 
halle ist wieder ein alter Bau, die aus dem 15. Jahr- 18. Jahrhundert hinein in ähnlicher Form errichtet 
hundert stammende, anfangs des 19. Jahrhunderts worden sind. Sie zeigen alle die tiefe (später z. T. ge-
wiederhergestellte St. Jakobi-Kirche benutzt worden. teilte) Diele im Erdgeschoßund darüber die für Wohn-
Die Ge bäude für Krankenpflege und öffent~ zwecke hergerichteten Obergeschosse. Die Fassaden 
liche Wohlfahrt hat Stadtbrt. Fehlhaber zum Ge- sind selbst bei der schlichtesten Ausführung wirkungs-
genstand der Besprechung gewählt. Hierhin gehören voll und entfalten sich bei einzelnen Bauten zu einem 
die Krankenhäuser, die Blinden-, Versorgungs- und außerordentlichen Reichtum. Für das vorn Verbande 
Waisenanstalten, die Badeanstalten und Seebäder. die in Gemeinschaft mit dem Tag für Denkmalpflege zu 
Marktha1leund W ochenmärkte,der Schlacht- und Vieh- bearbeitende Werk über "das deutsche Bürgerhaus" 
hof und schließlich die Gebäude der städt. Feuerwehr. dürfte man hier noch ein reiches Material finden. Auch 
Im Krankenhausbau hat Danzig gerade jetzt eine grö- die in freierer Lage vor den Toren errichteten land-
ßere moderne Anlage, die zunächst für 818 Betten be- hausmäßigen Wohnbauten lassen sicb wenigstens bis 
stimmt ist, aber in ihrer Ausdehnung fast verdoppelt zum 18. Jahrhundert zurückführen. Auch hier sind 
werden kann, nach den Plänen des Stadtbauamtes in . noch einige hübsche alte Beispiele erhalten. Eine be-
Ausführung. Mit Ausnahme der einstöckigen Pavillons achtenswerte Bautätigkeit im modernen Wohnhausbau 
für ansteckende Krankheiten hat man hier größeren setzt erst anfangs der neunziger Jahre vorigen Jahr-
mehrgeschossigen Saalbauten den Vorzug gegeben. hunderts mit Beseitigung der Wälle ein, während sich 
In den Saalbauten entfällt eine Grundfläche von 7,5 qm, die Bevölkerung bis dahin der Hauptsache nach in den 
in den Baracken von 9 qm und schließlich in dem Ge- alten Stadtteilen und den zum Teil in kümmerlicher 
bäude für Patienten I. und 11. KI. von. 12-:-17 qm auf WeisezuMiethäusernumgestalteten alten Einfamilien-
das Krankenbett. Die Kosten stellen Sich emsch!. der häusern zusammendrängte. Der größere Teil dieser 
bedeutenden Kosten für die Herrichtung des Geländes, neuen, zwar bequemen, aber namentlich in ihrer äuße-
die innere Einrichtung und Bauzinsen auf rd. 6070 M. ren Erscheinung zu aufwendigen Bauten paßt sich 
D~e Anstalt soll 19IO.inBe!1utzung genommen we~den. schlecht in ~asDa!1zjgerStadtbild ein. DasWerk.zeigt 
Em gedecktes, auch Im WIDter benutzbares Schwlmm- aber auch eIDe Reihe beachtenswerter von wirkhchen 
bad besitzt die Stadt bisher noch nicht, wohl aber 4 Architekten ausgeführter Bauten, sow~hl vom Charak-
öffentliche Wannen- und Brausebäder. Zur besseren ter des Miet- als des Landhauses. Auf Einzelheiten 
Ausnutzung der Betriebskraft ist mit den öffentlichen hier einzugehen müssen wir verzichten. 
Bädern gleichzeitig ein Schulbad verbunden und Etwas eingehender müssen wir uns noch mit dem 
schließlich im 2. Ober~eschoß noch eine Turnhalle. vierten Hauptabschnitte befassen,der die Ingenieur-
Ein weiteres Kapttel behandelt die T h e a te r , bauten bebandeltund zwar die Strom bauten von Reg.-
Konzert- un d Vereinshäuser, bearbeitet von Reg.- und Brt.O. W eißker,dieDeichbautenvon Reg.-Bmstr. 
u. Brt. Lehmbeck, dem ein kurzer Abschnitt über Deichinsp. H. Bertram, die See-, Hafen- und Dünen-
die Freimaurerlogen von Reg.- u. Brt. Ehrhard t an- bauten von Geh. Brt. W. Mau, die&tädtischen Hafen-
geschlossen ist. In bezug auf sein Theaterwesen steht und Brückenbauten von Stadtbrt. W. S tob b e der auch 
Danzig noch etwas zurück_ Sein Haupttheater, das den Straßenbau und die Stadtentwässerung behandelt, 
kgl. Schauspielhaus (Stadttheater) stammt noch aus während Wasserversorgung, Gasanstalt und Elektrizi-
den Jahren 1798-1801, also aus einer Zeit, die nur mit tätswerk von den Stadträten Schürmann und Zim-
geringen Mitteln ar~eiten ko.~nte. Obgleich m~hr~ach !ßerm~nn. bes rochen werden. Ein größeres Kapitel 
Iich der maschinellen Ein~chtung modernen Ansprü- zwar den Eisen-, Straßen- und Kleinbahnen von ' eg.-
chen ntc~t m.ehr recht. Eme? modernen Zug hat da- und Brt. Platt gewidmet. Die Mitteilungen über die 
gegen dte mtt der Stad.terwetterung verbunaene Ver- Stro mb au ten beschäftigen sich eingehender mit der 
legung des Bahnhofes 10 d~s Hotelwesen der S~adt natürlichen und künstlichen allmählichen Ausgestal-
gebracht, das zusammen mtt den Gast- und Spet~e- tung des Stromlaufes derWeichsel und der Nogat. Na-
häusern vorn Reg.-Bmstr. Schade besprochen Wird. mentlich wird die Regulierung des Flußlaufes und die 
Als ein Hotel modernenSt~ls, das auch architektonisch Schaffung der neuen Weichselmündung, die in den 
ansprechend ausgestaltet 1St, ~ann u. a. der nach den Jahr~n. 1889/95 mit einern Kostenaufwande von rund 
Plänen des vers.torbenen Berl.mer Arch. Gause 1899 20 Milhonen Mark ausgeführt worden ist, näher be-
errichtete Danztger Hof bezetchnet werden. sprochen. Im Abschnitt über See- Hafen- und Dünen-
Ein interessantes Kapitel ist den Geschäfts- b~uten wird ein kurzer Abriß der geschichtlichen Ent-
häusern und B ankgebauden von Reg. - Baumstr. WIcklung des Hafens an der alten Weichselmündung, 
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die schon Ende des 16. Jahrhunderts durch Molen aus 
Steinkisten geschützt wurde, gegeben. Der Weichsel-
durchbruch im Jahre 1840 gestattete dann einen besse-
ren Ausbau der Mündung und auch den Ausbau der 
alten Weichselstrecke zu einem als Seehafen dienen-
den Hafenkanal beiNeufahrwasser. 1879 kam noch ein 
besonderes Hafenbecken hinzu, das seit 1899 als Frei-
hafen dient. Als letzte Erweiterung wurde von der 
Stadt von 1901-1903 der Kaiserhafen durch Verbreite-
rung der alten Schuitenlake hergestellt. Ein weiterer 
Ausbau desselben durch Kaimauern, Schuppenanlagen 
usw:. ist eingeleitet. In dem unteren Laufe der Mottlau 
bes1tzt die Stadt schließlich noch einen Binnenhafen, 
der auch von kleinen Seeschiffen besucht werden kann. 
Frühzeitiger als andere Städte hat Danzig eine 
re~elr.echte Entwässerung - Schwemmkanalis.atio~ 
mit Rles~lfeldern - eingerichtet, die nach den Wleb~ -
~ch~n ~lanen 1869- 1871 ausgeführt wurde. (S. 45 [ Ist 
1frtumlic~ Hobrecht genannt.) Nächst Frankfurt a. M. 
un.? Stetttn. zählt Danzig also zu de~ ersten ~eu~schen 
Stadten, die so mit Verbesserung ihrer hyglemschen 
Altes Zeughaus in Danzig. 
Verhältnisse vorgegangen sind. Günstig war dabei, 
daß die Beschaffung guten Wassers keine Schwierig-
keiten bereitete. Die neueren Erweiterungen derWas-
serversorgungs-Anlagen sind Grundwasserwerke. 
Auch zur Einrichtung einer eigenen Gasanstalt 
entschloß sich die Stadt verhältnismäßig früh (erste 
Anlage 1853-54), und Ende der 90er Jahre wurde ein 
städtisches Elektrizitätswerk in Tätigkeit gesetzt, das 
inzwischen schon verschiedene Erweiterungen erfah-
ren hat, die innere Stadt mit Gleichstrom versorgt und 
diesen für die Versendung nach Langfuhr inDrehstrom 
von 3000 Volt umwandelt. 
Die Eisenbahnverbindung Danzigs, die seit 1852 
besteht, wurde erst nach 1871 eine bessere, nachdem 
die Strecke Schneidemühl-Konitz-Dirschau ausge-
baut war. Eine weitere Verbesserung erhielt sie durch 
die Errichtung der pornmerschen Strecke Cöslin-
Stolp-Danzig. Aber die Bahnhofsverhältnisse blie-
ben traur~.ge bis zur N~~de.rlegung der Umwallung, die 
einen großeren Verhaltmssen Rechnung tragenden 
Neubau des Hauptbahnhofes gestattete. Erst T900 
19. August 1908. 
wurde das schmucklose ursprüngliche Empfangsge-
bäude abgelöst durch den jetzigen monumentalen Bau. 
Erfreulich ist die Zunahme des Verkehres auf den neuen 
Anlagen. Von 1896-1907 hat sich die Zahl der Güter-
züge von Danzig nach Dirschau von 10 auf 24, der Per-
sonenfernzüge von 14 auf 29, die Zahl der Vorortzüge 
von Danzig nach Zoppot, Neufahrwasser und Praust 
von 62 auf [56 gehoben. Das Straßenbahnwesen mit 
2 eigenen Kraftstationen bildet seit T903 in D~nzig ein 
einheitliches Unternehmen, das der Allgemetnen Lo-
kal- und Straßenbahngesellschaft in Berlin gehört. 
Ein fünfter Abschnitt ist den gewerblichen und 
industriellen Anlagen gewidmet. Hier bespricht 
Dr. John, Syndikus des Verbandes Ostdeutscher In-
dustrieller, die Industrie Danzigs im allgemeinen. Es 
folgt darauf die Besprechung einiger Sonderbetriebe, 
nämlich der Reichswerft durch Marine- Baumstr. E. 
Röhlke, derPrivatwerften, vor allem der Schiffswerft 
von Schicbau, besprochen von Schiffbau - Dir. Brt. 
Topp, und derWaggonfabrikvonGeh.Brt.O. Schrey. 
Die dortige Schiffbau-Industri e ist bisher ja di ej enige,di e 
Diele im Rathaus in Danzi~. Aufn. der kgl. preuß. Meßbildanstalt. 
außerbalb Danzigs überhaupt vielfach als die einzige 
von Bedeutung betracbtet wurde. Ihr ist in dem be-
treffenden Abschnitt auch der breiteste Raum gegeben. 
Aber auch auf anderen Gebieten zeigt sich ein erfreu-
licher Aufschwung, wenn auch Danzig naturgemäß 
unter denselben allgemeinen Schwierigkeiten zu kämp-
fen hat, wie der Osten überhaupt. 
In einem letzten kurzen Abschnitt werden schließ-
lich die öffentlichen Park- und G a rtenanlagen 
von Stadtgarteninsp. Ta pp, ferner die Friedhöfe Denk-
mäler, B.runnen usw. von Stadtbauinsp. D ähn e bespro-
c~en. Die enge Innenstadt gestatte~e naturgemäß nicht 
Viel Raum zu Gartenanlagen, aberdIe Umwallungen bie-
ten hübsche Promenaden rings um dieinnere Stadt. Erst 
nach Niederlegung eines Teiles der Festungswerke ist 
aber Raum zu breiten Promenadenstraßen, größeren 
Gartenanlagen und Spielplätzen geschaffen worden.-
Damit wäre die Inhaltsübersicht des Werkes dem 
wie wir nachträglich erfahren, noch einige Heliogravu~ 
ren beigegeben we~de~ sollen, abgeschlossen. Sie läßt 
erkennen, daß Danzfg DIchtnur aus alter Zeit Wertvolles 
~rhalten h<l:t, sond~rn daß a';1cb das neueDanzig in bau-
h~h~r und mdustneller Beziehungsich in aufsteigender 
L~nte bewegt. Dem Westpreußischen Verein aber ge-
buhrt besonderer Dank für seine Arbeit. - Fr. E. 
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Vermischtes. 
Die Br.kllmpfung des Hauslichwammes durch hohe Wlrme-
,r~del) ist zuerst durch Prof. Dr. v. Tubeouf in München 
empfohlen. Dr. R. Falck hat neuerdings eingehende Un-
tersuchungen über diesen für die Tecnnik wichtigen Be-
fund angestellt und uns wissenschaftliche Grundlagen für 
jene Bekämpfungsart gegeben. Doch ist bei ihrer An-
wendung größte Vorsicht geboten. Denn nur der 
Tränenschwamm (Merulius lacrymans domesticus) ver-
trägt Wärmegrade von 3°-4°0 C. schlecht. Fast sämtliche 
übrigen Holzzerstörer gedeihen bei ihnen besonders gut. 
Man hringt sie zu üppigstem Wachstum, sobald man ihnen 
derartige Wärmegrade bietet, und ihnen gleichzeitig aus-
reichend Feuchtigkeit zu Gebote steht. Es ist daher durch-
aus erforderlich, zunächst mit Sicherheit festzustellen, wel-
che Pilzart in einem vom "Schwamm" ergriffenen Gebäude 
vorliegt, ehe man zu diesem Bekämpfungsmittel greift. 
Anderenfalls beschleunigt man die Vermorschung des Holz-
werkes in geradezu erschreckender Weise, sobald man es 
mit einem der vielen Pilze zu tun hat, die" Trockenfäule" 
und ihr ähnliche Erscheinungen hervorrulen. Ueber die 
Wärmegrade, bei denen diese Pilze vernichtet werden, ist 
noch nichts Sicheres festgestellt. Die im Gange befind-
lichen Untersuchungen haben bisher nur ergeben, daß die 
Mehrzahl von ihnen bei Treibhaustemperaturen vorzüglich 
gedeiht und daß die große Gruppe der Porenschwamm-
arten (Polyporus vaporarius u. a.) erst bei Wärmegraden 
mit Sicherheit vernichtet wird, die dem Siedepunkte des 
Wassers nahe liegen. 
Seit den ersten Veröffentlichungen v. Tu beouf's habe 
ich den Tränenschwamm mit Ertolg durch die Erwärmung 
von Gebäuden und Gebäudeteilen bekämpft. Und zwar 
habe ich das Ausheizen im Sommer vornehmen lassen, 
um Sicherheit zu erhalten, daß auch im Inneren der Wände 
und Zwischendecken Temperaturen von rd. 40· Cerreicht 
werden konnten. Zu diesem Zweck wurden zunächst beim 
Herrschen warmer Witterung sämtliche Fenster und Türen 
des Hauses mehrere Tage ununterbrochen geöffnet ge-
halten. Nach ihrem Schließen wurden die vorhandenen 
Heizeinrichtungen in vollen Gang gesetzt und gleichzeitig 
im KellerKokskörbe aufgestellt. Nach dreitägigem Heizen 
wurden Fenster und Türen wieder geöffnet, um die Hitze 
zum Austrocknen der Räume auszunUtzen. 
Dagegen habe ich gegenüber jungen, noch oberfläch-
lich dem Holze oder dem Mauerwerk anliegenden Haus-
schwammbildungen und gegen andere Arten der Holz-
zerStörer mit bestem Erfolge von der Lötrohrflamme Ge-
brauch gemacht. Den hohen Hitzegraden dieser Flamme 
erliegen sämtliche Pilze rasch. Doch gelingt es durch ihre 
Anwendung nicht, das in der Tiefe des Holzes oder des 
Mauerwerkes befindliche Pilzmycel zu vernichten. Ebenso-
wenig vermag man dieses durch Anstrich der Oberflächen 
mit Antiseptiken zu erreichen. Es ist vielmehr notwen-
dig, gegenüber dem Tränenschwamm gleichzeitig eine ge-
nügend hohe Erwärmung der betreffenden Gebäudeteile 
vorzunehmen, gegenüber allen anderen Holzzerstörern die 
von ihnen ergriffenen Hölzer entweder vollständig zu ent-
fernen oder sie vollkommen und auf die Dauer auszu-
trocknen bezw. trocken zu legen. 
Da in und fiber dem Keller oder dem Erdboden eine 
dauernde Trockenerhaltung durch Schwitzwasserbildungen 
u a. verhindert zu werden pflegt, so empfiehlt es sich, das 
Holzwerk hier durch "Stein" zu ersetzen, z. B. Linoleum-
Belag auf Steindecke oder auf einem Estrich aus gepreß-
ten Korkkleinplatten an die Stelle eines Holzfußbodens 
auf Lagerhölzern oder Gebälk zu setzen. Läßt sich die 
Wiederverwendung eines Holzbodens nicht umgehen, dann 
b!etet ein in Asphalt verlegter Riemenboden die verhält-
msmäßig sicherste Bauart. 
Gegen Kälte sind sämtliche Holzzerstörer, auch der 
echte Hausschwamm, recht widerstandsfähig. Sie vermag 
zur Bekämpfung nicht zu dienen. -
H.Chr. Nußbaum, 
Pro!. der Techn. Hochschule zu Hannover. 
zwischen diesemSee und demOttawa-Flusse unterBenutzung 
des Nipissing-Sees und einer ganzen Reihe kleinerer Seen 
und Flüsse zu letzterem Strome geführt werden. Unter Be-
nutzung dieses sich mehrfach seeartig erweiternden Flusses 
soll dann entweder der SI. Lorenzstrom oberhalb Montreal 
erreicht oder mit Umgehung der Stadt der Anschluß unter-
halb an den St. Lorenz-Schiffi\hrtskanal gesucht werden. 
Der gesamte Wasserweg hat etwa 708 km Länge. Davon 
entfallen etwa 80 % auf natürliche Wasserläufe und Seen, 
und zwar allein 470 km auf den Ottawa Fluß. Nur 45 km 
Schleusen kanal von 60 - 90 m Breitesind voll ständig neu aUS-
zuheben, 106 km SchiHahrtsrinnevon9O m Breite sind in den 
Flüssen bez.,.,. Seen zu vertiefen und seitlich zu sichern, 
der Rest von 557 km Länge sind natürliche Wasserläufe 
mit Breiten von 90-300 m und darüber, die nur z. T. einer 
Aufstauung des Wasserspiegels bedürfen. 
Die Scheitelstrecke des Kanales zwischen Huronen-
See und Ottawa-Fluß würde rd. 30 m über dem See und 
rd. 201 m über dem St Lorenzstrom bei Montreal liegen. 
Sie umtaßt eine Reihe kleinerer Seen und Flüsse, die so 
aufgestaut werden sollen, daß ein größeres Becken ent-
steht, das in trockenen Zeiten als Reserve dient und unter 
Umständen um 1,83 m abgesenkt werden kann. Während 
der . ganzen SchiHahrtsperiode stehen dann 15,3 cbm/Sek. 
SpeIsewasser zur Verfügung, was für 26 Schleusungen für 
den :raß, bezw. 5040 in der .Schiffahrtsperiode von durch-
schmtthch 210 Tagen ausreIcht. Falls der Verkehr weiter 
wachsen sollte, ist eine Steigerung auf rd. 20 cbm/Sek. durch 
Anlage weiterer, mit der Scheitelstrecke in Verbindung zu 
setzender Staubecken möglich. 
Zur U eberwindung des Gesamtgefälles würden 27 (evt!. 
nur 26) Schleusen von 1,50 -15 m Gefälle und mindestens 
200 zu 20 m Kammergröße erforderlich und 45 Staudämme. 
A,m obc:ren Ende des Ottawa-Flusses und seiner ~auptzu­
flüsse smd lerner Staubecken vorgesehen, um dIe Hoch-
fluten zurückzuhalten und die Niedrigwasserstände zu er-
~öhen. Dadurch wird auch die Möglichkeit einer wirtschaft· 
hchen Au~nutzung der .Wasserkräfte an diesem Flusse ge-
wonnen, die auf etwa ( Md!. PS. überschläglich ermittelt sind. 
Die Bauzeit ist auf 10 Jahre angesetzt, sodaß bei einer 
Gesamtkostensumme von rd. 400 MII!. M. jährlich 40 Mill. M. 
aufzuwenden wären. Die Kosten werden bei Umgehung 
von Montreal durch den als Rivi€!re des Prairies bekann-
ten nördlichen Arm des Ottawa - Flusses um 24 Mill. M. 
geringer. Zu den Gesamtkosten kommen aber noch gegen 
4 Mil!. M. in beiden Fällen filr die etwaige besondere An-
lage ,:on Staubecken zur Speisung der Scheitelstrecke. 
NIchteinbegriffen sind in diesen Kosten Aufwendungen 
für Hafenanlagen an den beiden Endpunkten. Am Huronen-
s~e ist der Ausgangspunkt des Sch lfahrtswegesPort French. 
E!, handelt sicn jedoch hier nur um eine Durchgangsstation, 
die besondere Anlagen nicht erfordert. Die östliche Endi-
~ung ist dc:r Haien von Montreal, der zurzeit sehr erheb-
lic~e Erweiterungen .. erfährt, sodaß er auch auf längere 
Zel.t den nach Ausiuhrung des Großschiffahrtsweges ge-
steIgerten Verkehr aufnehmen könnte. 
GrolschlfJ'abrtsweg vom Huronen-See zum St. Lorenz-
Strom bd Montreal. Die kanadische Regierung hat kürz-
lich, wie wir den "Engineering News" vom 16. Juli d. Js. 
entnehmen, dem Parlament den amtlichen Bericht üoer 
eingehende Studien vorgelegt, die in den letzten Jahren 
in ihrem Auftrage mit dem Endziel gemacht worden sind, 
die Möglichkeit und Wirtschaftlichkeit eines abgekürzten 
Wasserweges für die Großschiffahrt zwischen dem Seen-
Gebiet und dem SI. Lorenzstrom bei Montreal festzustel-
len. Es handelt sich um eine Schiffahrtsstraße von 6,70 m 
Wassertiefe für Schiffe von 183 m Länge zu 18 m Breite bei 
6,10 m Tiefgang. Der Schiffahrtsweg soll, in der Georgian-
BaydesHuronen-Sees beginnend, durch die Wasserscheide 
Durch Schaffung des Kanales würde eine erhebliche 
Abk~rzung des Weges vom westlichen Ende des Seen-
GebIetes, z. B. Port Arthur bezw. Port William am oberen 
See nach Montrea! erzielt. pe~ neue Weg stellt sich auf 
rd. 1500 km. Gegenüber dem JetzIgen Wege durch den Erie-
See undWelland-Kanal von rd. 1960 km werden also 460 km 
Weglänge gewonnen. Nach New York über Buffalo und 
den Erie-Kanal stellt sich die Entfernung von Port WiJliam 
auf rd. 21.90 km, Montreal liegt also auf dem neuen Wege 
690 km naher. Abgesehen von der erheblich größeren 
~eistungsfähigkeit dieses Schiffahrtsweges gegenüber den 
letzt vorhandenen würden etwa 2 Tage Zeit für den Schiffs-
Verkehr vom We~tende ~es S~engebietes zum Seehafen 
gewonnen. Ob dIeser Zeltgewmn bestehen bleibt, wenn 
das. vorhandene Kanalnetz des St. Lorenzstromes, das 
we~lger Sc~leusen erfordert,. auch auf 6,70 m vertieft wird, 
bleIbt zweIfelhaft. Der BeTicht enthält noch keine An-
träge, ob der Bau der SchiHahrtsstraße in wirtschaftlicher 
Beziehung empfohlen werden kann. -
Der V. Kongrel des "Internatlonalen Verbandes f11r die 
Mate~alprafungen der Technik" In Kopenhagen 1909 findet 
dort Im Septe~be: Sllltt und verspricht sehr interessant 
zu wer~en. W,le ~r horen, veröffentlicht der Verband jetzt 
auch eme peTiOdlSche pruckschrift für seine Mitglieder, 
en.thaJtend KongreßbeTichte, technische und geschäftliche 
MJttellungen. -
IohoaU: Zur Xv 111. Wanderversammlung des Verbandes Deutscher 
Archltekten- und Ingenieur-Vereine in Danzlg 1908. (Schluß.) Dandg 
und seine Bauten. (Schluß.) - Vermischtes _ 
Verlag der Deutschen 8auzeltuDi', O. m. b. H., BerUn. Pür die Red.aktiun 
verantwortlich: I. V. Prih: Biulen BerUn . 
• ) Vergleiche die Noti& in No. 60 und Nr.64· Buchdruckerei au.tu Scbenc:ll Nachflg, P. M. Weber, BerUn. 
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Die Erweiterungsbauten der Technischen Hochschule zu Darmstadt. 1) 
Hierzu eine Bildbeilage und die Abbildungen S. 464 und 465. 
is zum Jahre 1895 besaß die aus 
der alten Gewerbeschule und 
dem sie ablösenden Polytech-
nikum hervorgegangene Tech-
nische Hochschule zu Darm-
stadt, die nach der 
Stärke ihres Besuches, 
Studierende und Hö· 
rer zusammengerech-
net, schon seit mehre-
ren Jahren an dritter 
Stelle unter den deutschen Hochschulenstand, 
eigene, im Zusammenhange errichtete und 
von vornherein für ihre Zwecke bestimmte 
Gebäude nicht. Auf 8 verschiedene, in der 
Stadt zerstreute, für die Bedürfnisse der 
Technischen Hochschule nachträglich her-
gerichtete Gebäude verteilte sich schließlich 
der Unterricht. Diesem Zustande, der der 
wachsenden Bedeutung und dem zunehmen· 
den Besuch der Darmstädter Hochschule in 
keiner Weise mehr entsprach, wurde ein 
Ende gemacht, als eine Vorlage der Regie-
rung wegen Errichtung eines eigenen Neu-
baues für die Technische Hochschule 1891 
die Annahme der Stände fand und bis 1895 
auf Grund derselben auf dem Gelände der 
ehemaligen großherzoglichen Meierei und 
einem Teile des Schloßgartens (vergl. den 
LageplanS. 464) die in dem Uebersichtsplan 
der Technischen Hochschule S. 465 mit der 
entsprechenden Jahreszahl gekennzeichne-
ten Gebäude errichtet wurden. 
Getrennt durch einen Straßenzug, der 
den Namen Hochschul-Straße erhielt, wur-
den damals zwei getrennte Baugruppen mit 
einem Gesamt· Kostenaufwande von 2 63 I 000 
M. (einschließlich Bauplatz, 239000 M., und 
Nebenanlagen, 756ro M.) errichtet. Auf der 
Südseite der Straße wurde nach den Plänen 
von Prof. Wagner ein Hauptgebäude mit 
') DIe Abbildun2'en sind der nFestschrift %Ut Feier 
der Eröffnung der Erweiterungsbauten am 23· Juli 1908" 
nachgebildet, welche die baulkhe EntWicklung der 
Technischen Hochschule von 1896-1908 schIldert. Wir 
stUlzen uns auf diese Schrift auch bei unseren Aus-
fUhrungen. 
E-förmigem Grundriß (Kosten [I [2000 M.) erbaut, 
mit der Hauptfront und Westfront an der sich recht-
winklig umbiegenden Hochschul-Straße. Unmittelbar 
hinter dem Mittelflügel wurde die elektrische Zen-
tralenebstMas chi n en- und Kess elh aus (228490M.) 
Neuer WesltlUgel des Hauptgebäudes, SUdfront 
Architekt: Prof. Georg Wi ckop. 
angelegt. Gegenüber auf der Nordseite und symme-
trisch zur Achse des Hauptgebäudes angeordnet, fan-
den das chemische Institut (Baukosten mit innerer 
Einrichtung 419000 M.) und das el ektrotechnisch.e 
und physikalische Institut (557700 M.) Platz, d1e 
nach den Plänen von Prof. M arx zur Ausführung kamen. 
Während die neuen Bauten nach dem Stande von 
1891 einer um 50% vermehrten Besuchsziffer entspra-
chen, also etwa 500 Studierende aufnehmen c;ollten, 
und man mit Rücksicht auf das starke Anwachsen des 
Besuches während des Baues durch allerhand Kunst-
griffewenigstens Platz für 700 Studierende zu gewinnen 
suchte, betrug deren Zahl im Wintersemester 1895/96 
bald nach der Eröffnung der Neubauten schon 1000, 
zwei Jahre darauf 13 I 5, im Jahre 1899 schon 1638 und 
1902 bereits 1970. Im Jahre 1906 war der Höchststand 
mit 2063 erreicht, dem aber, wie an allen technischen 
Hochschulen, ein Rückgang gefolgt ist, der hier übri-
gens z. T. auf verschärfte Aufnahmebedingungen zu-
rückzuführen ist. Also bereits kurz nach der Eröffnung 
der Neubauten von 1895 war man sich klar, daß schleu-
nigst für weiteren Platz gesorgt werden müsse. Am 
dringlichsten war das bei dem elektrotechnischen In-
stitute, das sich als erste Anstalt dieser Art in Deutsch-
land und dank seiner vortrefflichen Leitung besonders 
starken Zuspruches erfreute. Der Erweiterungsbau, der 
139500 M. Baukosten erforderte, ist auf dem Ueber-
s1chtsplan der Hochschulbauten auf S. 465 durch die 
Jahreszahl 1896 gekennzeichnet. 
Schon Frühjahr 1897 wurde dann ein Erweiterungs-
plan aufgestellt, der abernicht zur Annahme kam und es 
folgten sich daraufmehrerePläne,aufdie wir hier nicht 
näher eingehen können. Eine Erweiterung großen Stils 
und nach einheitlichem Plane ste:tte die Regierung aber 
erst imJahre 1901 den Landständen in Aussicht, wobei 
eine Gesamtsumme von etwas über 3 Mill. M. als not-
wendige, aber auch nicht zu überschreitende Summe 
bezeichnet wurde. Um der besonders starken Raum-
not in den Instituten für Elektrotechnik, Chemie und 
Physik nördlich der Hochschulstraße abzuhelfen, wurde 
hierfür zunächst eineSondervorlage ausgearbeitet und 
im März 1901 genehmigt. Es konnten in den Jahren 
1903 bezw. 1904 die Neubauten bereits in Benutzung ge-
nommen werden, die mit einem Kostenaufwande von 
856940 M., davon 293940 M. für innere Einrichtung, er-
baut wurden. Sie umfassen nach dem Uebersichtsplan 
auf S. 465 einen Hörsaalbau und einen 3. Maschinen-
saal und sonstige Erweiterungen für da~ elektrotech-
nische Institut(397 100 M.), einen Hörsaalbau fürdas phy-
sikalische Institut (195 590M.) und ein Gebäude für orga-
nische Chemie. DieAusführung erfolgte nach den Plänen 
und unter der künstlerischen Leitung von Prof. Pützer. 
Langsamer ging die Entwicklung der Bauten auf 
der Südseite vonstatten. Hier war eine zweckmässige 
Ausgestaltung erst möglich, als man sich entschloß, 
die hinter dem Hauptgebäude in dessen Achse stehende 
elektrische Zentrale von 1895 wieder zu beseitigen und 
zu verlegen. Große Schwierigkeiten bereitete aber 
trotzdem der Entwurf, weil unbedingt mit dem im 
Jahre 1901 von der Regierung als obere Grenze bezeich-
neten Gesamtbetrage ausgekommen werden sollte, von 
dem für die Südbauten jetzt nur noch 2 2 14295 M. übrig 
waren. Im März 1903 fand die Vorlage nach mannig-
fachen Schwierigkeiten trotz der wenig günstigen 
finanziellen Lage des Landes die Zustimmung der 
Kclmmern. Noch im Jahre 1904 wurde die neue Zen-
trale an der Ostseite des Grundstückes fertiggestellt, 
nicht ohne erhebliche Ueberschreitung der Kosten. 
Die Entwürfe für das Hauptgebäude mußten dagegen 
nochmals umgearbeitet werden und fanden erst im 
Sommer I905 die endgültige Anerkennung des Mi-
nisteriums. Sie sind dann bis zur Einweihungsfeier 
am 23. Juli 1908, über die wir in No. 61 schon berich-
teten, fertiggestellt worden. 
Für die Bauausführung wurde eine staatliche Bau-
behörde eingesetlt, deren Vorstand bis Herbst 1904 
Brt. Kranz, vondaan Bauinsp. Landmann war. Erste-
rem lag die Leitung der Nordba~ten und der Kra~t­
Zentrale mit Wasserbau-Laboratonum ob, letzterem d1e 
Erweiterung des Hauptgebäudes und die A~sführung 
des Material-Prüfungsamtes. Für die Vorbere1tung und 
Ueberwachung der Ausführung der Süd bauten wurde 
außerdem vom GroBen Senat der Hochschule eine be-
sondere Baukommission eingesetzt mit Geh. Brt. Prof. 
Koch als Vorsitzendem. 
Von den neuen Bauten auf der Nordseite treten 
nur 3 nach außen in die Erscheinung: der die beiden 
an der Hochschul·Straße gelegenen Institute - das 
elektrotechnisch-physikalische und das chemische -
verbindende Mittelbau, der den elektrotechnischen 
Hörsaal nebst Nebenraum aufnimmt; der am Herrn-
garten gelegene Hörsaalbau des physikalischen Insti-
tutes und in der Nordwest-Ecke des Grundstückes das 
Institut für organische Chemie. Architekt des letzten, 
ganz schlicht gehaltenen Baues war Brt. Kranz. 
In der künstlerischen Behandlung des genannten 
Zwischenbaues war dem Architekten eine schwierige 
Aufgabe gestellt, weil er bei geringer Front-Entwick-
lung zwei bestehende Gebäude von verschiedenen Ge-
schoßhöhen und verschiedener Gesimsgliederung doch 
zu einem einheitlich wirkenden Bau vereinen sollte. 
Soweit sich diese Aufgabe überhaupt restlos lösen 
läßt, ist das dem Architekten wohl gelungen, inde~ er 
den Mittelbau durch einen hochragenden, weit vor-
springenden Turm, der mit Terrassen und breit vor-
gelagerter Treppe den Anschluß an die Straße findet, 
zum beherrschenden Mittelpunkt des Gesamtbaues 
gemacht und dadurch die Ungleichmäßigkeiten der 
beiden Flügel hat zurücktreten lassen. Unsere Abbil-
dung S. 463 gibt den Mittelbau mit den Anschlüssen 
wieder. Das Erdgeschoß des in seiner Formgebung 
eigenartigen Turmes bildet die Vorhalle des Portales; 
erträgt im Giebel eine Uhr, im Turmhelm einen Schein-
werfer, und seine Spitze dient als Signalstation für 
drahtlose Telegraphie, sodaß also auch ein praktischer 
Zweck mit diesem Bauglied verfolgt wird. 
Das Hörsaalgebäude, bei dem mit Rücksicht auf 
seine Lage zwischen den bei den tiefen Nachbargebäu-
den auch hinsichtlich der Belichtung Schwierigkeiten 
zu überwinden waren, enthält im Untergeschoß Werk-
stätten, Packräume und einige Zimmer der Werkmei-
ster-WOhnung. Es ist durch eine seitlich des Turmes 
gelegene Durchfahrt unmittelbar zugänglich. Das Erd-
geschoß enthält hinter dem Turm eine geräumige Vor-
halle, von der man einerseits in den nach hinten lie-
genden großen Sammlungsraum, ferner links in den 
Raum für den Abteilungs-Vorsteher (Bibliothek und 
Laboratorium) und schließlich rechts zu der Treppe 
nach dem Obergeschoß gelangt. Letzteres enthält den 
großen Hörsaal, der mit Tonnengewölbe überspannt 
und auf zwei Seiten von Emporen eingefaßt ist. Er 
e~thält unten 212, .auf den Galerien noch 97 Sitzplätze. 
Em großes Oberhcht, das auch äußerlich in die Er-
scheinung tritt und in der Turmachse angeordnet ist, 
sowie die Fenster an der Hofseite belichten ihn. An 
den Hörsaal schließt sich westlich ein Verbindungs-
Zimmer an, über dem ein Akkumulatorenraum ange-
ordnet ist. An den Podesten der Haupttreppe befin-
den sich die Garderoben. Zwischen dem neuen Bau 
und dem alten elektrotechnischen Institut schiebt sich 
e~?e dur.ch aUe .Geschosse gehende, mit bei den G~­
bauden m Verbmdung stehende Diensttreppe ein, m 
welche noch ein Aufzug eingebaut ist zum Transport 
von Sammlungs-Gegenständen und Apparaten, die zu 
den Vorträgen erforderlich sind. Der Hörsaal wird be-
sonders entlüf.tet. Ei~ dekorativ ausgestatteter Fris~h­
luft·Sammler 1st zu d1esem Zweck hinter dem Bau 1m 
Hofe angeordnet. Durch eine Berieselungs-Vorrich-
~ung über dem Glasdach des Oberlichtes wird dieses 
1m Sommer gekühlt. 
Als ein Bau von selbständigem Charakter ist das 
am I:Ier~engarten. liegende Hörsaalgebäude für. das 
phys1kahscheI~shtut ausgebildet, das nur durch emen 
schmalen Verbmdungsbau mit dem alten Gebäude zu-
sam~«:nhängt .. NachderParkseite zukommtalsHaupt-
motiv m der mit hohem Giebel bekrönten Fassade das 
zwei~rmige Treppen~aus mit den ansteigenden Trep-
penlaufen zur Erschemung. Die Kuppel des Obser-
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vatoriums und ein Kupferdach über dem Oberlichte 
des Hörsaales bringen eine lebhaftere Bewegung in 
die Baurnassen. Das Untergeschoß wird von einer 
großen ovalen Vorhalle, in die von Süden ein beson-
derer Eingang führt, Sammlungsräumen, Garderobe 
und Treppenhaus eingenommen. Durch weite Pfeiler-
steIlungen sind die~e Räume zueinander in Beziehung 
gebracht, sodaß sich hübsche Durchblicke ergeben. 
Der große Hörsaal im Obergeschoß faßt im Saal 3 [8, 
auf den ihn von 3 Seiten umziehenden Emporen 93 Zu· 
h?rer. Neben demHörsaal ist wieder ein Vorbereitungs-
ZImmer angeordnet, das durch eine Diensttreppe in 
Verbin.dung .. steht m.it den Sammlungsräumen und den 
Maschmenraumen Im Untergeschoß des Gebäudes. 
Auch hier ist eine besondereEntlüftung des Hörsaales 
vorgesehen. 
- Ungleich umfangreicher und dankbarer sind die 
Aufgaben, die dem Prof. G. Wickop für die Erweite-
rungsbauten des Hauptgebäudes auf der Südseite und 
-iie neue Zentrale für Kraft, Licht und Wärme gestellt 
laren. Unsere Bildbeilage und die Abbildung auf 
S.46r geben die nach außen in die Erscheinung tre-
tenden Fassaden wieder, dIe der Architekt in d~r F<?r-
mensprache eines persönlich aufgefaßten, kr~ftlg ~1~­
kenden Barock ausgestaltet hat. Die Grundns~e elD!-
ger Geschosse, die wir auf S. 464 ';lnd 465 belg~ben, 
lassen die Gesamt-Anordnung unddleRaumvertellung 
erkennen, und die Schnitte S. 465 geben Aufschluti 
über den inneren Aufbau. 
Es wurde schon erwäbnt, daß nach verschiedenen 
Versuchen die zu keiner voll befriedigenden Lösung 
führten, m~n sich zu dem Schritte entschloß, die hinter 
dem Mittelbau des Hauptgebäudes licgende elek-
trische Zentrale wieder abzubrechen. Nun konnte der 
Mittelbau verlängert werden, ebenso wie der östliche 
Flügel und durch einen neuen Querbau wurde das 
Ganze' zusammengeschlossen, sodaß nun ein rings 
geschlossener, sich um .zwei große Innenhöfe von je 
rooo qm Fläche gruPPierender Bau entstand. Der 
. alte Westflügel an der Hochs~hul-Straße .gegenüber 
dem schönen Herrengarten erhielt unter Emschaltung 
eines neuen Treppenhauses eine bedeutende Verlän-
gerung um rd. 62 m durch .einen s~lbständigen ~au 
(dessen Fassade die Bildbell~ge .zelgt), an ?em sich 
nach hinten im Hofe noch em emgeschosslges Bau-
werk anschließt das die Haupträume der Material-
Prüfungsanstalt 'und das Maschinenlaboratorium III 
(für Gaskraft- und Werkzeugmaschinen) aufnimmt. 
1m Osten an der Magdalenenstraße ist eine neue elek-
trische Zentrale errichtet, die zugleich die Maschinen-
Laboratorien I und V (Dampf- und Wasserkraft-Ma· 
Neuer Mittelbau zwischen d.m chemischen und physikalisch· 
elektrotechnischen Institut. Arch.: Prof. Friedrich P n t zer. 
schinen) aufnimmt und durch einen kurzen Verbindungs-
gang unmittelbaren Anschluß an den alten Ostflügel des 
Hauptgebäudes besitzt. Von hier aus wird das ge-
samte Hochschulgelände mit Kraft, Licht und Wärme 
versorgt. - (Schluß folg!.) 
Streitfragen aus dem Ziegelbau. *) 
Von Regierungs- und Baurat a. D. M. Hasak in Grunewald-Berlin. 
Dm Folgenden seien einmal alle die Streitfragen zu-sammengdaßt, . die den Backst~inb~u be~reffen: -Da ist man zuvörderst recht unems uber dle G ro ß e 
der Ziegel st.eine, welche Abmessungen diejenigen seien, 
die den ki.instlerischen Erfolg verbürgen. Man warf alle 
Schuld auf das sogenannte NormaHormat und insbesondere 
auf die allgemein zur Anwendung gelangte Art, nur mIt 
Köpfen zu verblenden. Letzteres ist das billigste Vorgehen 
und das Billigste ist natürlich nicht immer das Beste und 
Schönste. Wer über größere Mitte) verfügte, nahm so wie 
so Köpfe tm4 Läufer. Trotz. alledem .ist vom Standpunkt~ 
der künstlenschen Wahrheit aus die Verblendung mit 
Köpfen und Läufern ein falscher Schein, wenn die Köpre 
nichtdieBinder zugleich sind. Warum den Schein erwecken, 
man habe ganze Ziegelsteine verwendet? 
Doch bleiben wir vorab bei der Größ e. Man hielt das 
Normalformat für zu klein, um einen schönen Eindruck 
hervorzurufen, und ging zum großen Format des Mittelalters 
über. Anderen gefiel auch dieses nicht. Sie erwarteten das 
Heil vom ganz niedrigen Format, wie es die Römer gehabt 
hatten und wie es noch so ähnlich an den Nordseeküsten, 
am bekanntesten in den Niederlanden, verwendet wird. 
Der Fabrikant wird eben anfertigen, was verlangt wird. 
Ich als Baumeister behaupte, das Format ist ziemlich 
gleichgültig jedoch mit der Einschränkung, daß man mit 
*) Vortrag gehalten im "Verein der Verblendziegel-Fabri-
kanten" in Berlin 1908. 
zz . August 1908. 
den verschiedenen Formaten gewisse Wirkungen erzielen 
kann und daß fiir die verschiedenen Arten von Bauten 
,?elle,icht das eine. das g,egebe.nere se~n mag. Ich behaupte, 
tur die a!lgc!ll.elDe Erschemung emes Bamyerkes ist es 
ganz gl.elcligultlg, welche Abmessungen dle einzelnen 
Backsteme haben. Das läuft am Ende auf eine Sache des 
Geschmackes hinaus, über diese läßt sich aber nicht streiten 
und so wäre ich eigentlich einer Beweisführung überhoben. 
Aber es läßt sich auch erweisen. Ich möchte nur an drei 
Beispiele erinnern. Da sind zunächst die romanischen 
Backsteinbauten der Mark. Die Abmessungen ihrer Ziegel 
sind garni.cht viel grö~er als unser NormaHormat, (25 bis 
20 ZU 12 biS 13,5 zu 5 biS 9 crn). Das große Format ist erst 
in gotischer Zeit aufgekommen. Bis aut wenige Kenner 
weiß und wußte man das nicht. Ich habe selbst mehr als 
einen Schwärmer des großen Formates damit in Verwun-
derung gesetzt. Man hatte die Bauten bewundert und das 
kleinere Format nicht bemerkt. Ganz ebenso verhält es 
sich mit den Ziegelbauten der deutschen Renaissance. 
Auch die angestaunten Meisterwerke Danzigs, haben fast 
genau unser Normalformat. Die Bauten machen auf jeden 
einen berückenden Eindruck, keiner hat das verpönte 
Format gesehen. Und suchen Sie die Meisterwerke der 
Berliner Schule aus den 70er und 80er Iahren des vorigen 
Tahrhunderts auf: Das Kunstgewerbe-Museuml den An-halter Bahnhof, die Kriegsakademie, die chemischen In-
stitute, das Finanzministerium an der Dorotheenstraße, die 
Synagoge, das Rathaus, dieReichsbank, die Reichsdruckerei 
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usw. Man wird da bei genauem Hinsehen das Normalior-
mat oder doch annähernd das ormaUormat finden. Das All-
gemeinbild wird durch die Abmessungen der Ziegel nicht 
beeinflußt. Tritt man an das Bauwerk näher heran, dann 
wird man natürlich sich der Ziegel größe eher bewußt wer-
den . Es ist dann selbstverständlich zugegeben, daß grö-
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ßere oder kleiner~ Abme~sunge~ der Steine einen bes<?l1-
deren und verschiedenartigen Emdruck hervorrufen kon-
nen,\ daß sich z. B. für großflächige Gebäude wie Kirchen 
grö!J>ere Steine besser ausnehmen. Das ist möglich und 
Geschmacksache. Die großflächigen Römerbauten haben 
dagegen, wie bekannt, einsehrniedrigesFormat. Ich glaube, 
aus alledem geht hervor, daß gar kein Grund vorliegt, 
sich 'Yegen der Berechtigung oder gar Alleinberech.tig~lDg 
des emen oder anderen Formates zu ereifern. SchWlenger 
li~gt die zweite sehr heikle Frage der Obernäche ~er 
Ziegel: VO! unserem Maschinen-Zeitalter gab es nur Zle-
gelsteme lmt rauben Oberflächen. Da sie bei uns als Hand-
strichSteine hergestellt wurden, so entstand die Rauheit der 
Oberfläch~ von. selbst aus der Art der Herstellung. Als 
der MaschinenzIegel erfunden wurde, zeigte er glatte Ober-
flächen, die ebentalls von selbst aus der Art der Herstel-
lung entstanden ist. Die glatte Oberfläche der Maschinen-
ziegel wie die rauhe der Handstrichsteine sind also gleich 
wahre und gleich berc:!chtigte Erscheinungsweisen des Zie-
gels. Nun tritt der Geschmack auf. Der eine behauptet 
leidenschaftlich, nur das Rauhe sei schön, das Glatte, Ge-
leckte nicht zum ausstehen. Ja, wie ist 
es denn bei anderen Materialien? Ist 
man daderselhenAnsicht? So z. B. beim 
kalten Werkstein? Vor zwanzig oder 
dreißig Jahren schliffman die Sandstein-
flächen ganz glatt. Daneben setzte man 
rauhe Bossenquader; ja mau vereinigte 
oft aut ei nem Stein eine glatte Fläche 
mit einem rauhen Rande. Dann tau hte 
aut einmal auch da die rauhe Mode mlf 
und ihre Anhänger taten uYl;d tun die 
Glätte in Acht und Bann. Wle steht es 
ferner mit dem Anstrich ? Da gibt es auch 
glatten lind rauhen oder stumpfen An-
stricb. Auch da wird in der Neuzeit alles 
so rauh gehalten wie möglich. Man 
sic:!ht überall die raube Mode, auch wenn 
die Sache nicht raub ist. Selbst die Me-
tallflächen werden durch tausend Schläge 
verbeult, um rauh zu erscheinen. Wa-
rum sollen die Maschinensteine nicht 
auch der Mode huldigen und sich ein 
rauhes Gewand anziehen, um ihre Er-
zeuger weiterhin ernähren zu können. 
~ 
1ft 








denen nur die rau-
hen Handstrichstei· 
ne zu Gebote stan-
den, wie Schinkel 
und Persius, gefie-
len diese anschei-
nend garnicht. Sie 
su hten auf die ver-
schiedenste Weise 
sich mögli hstglatte te 




-Getängll is sehen. 
chah oft auf recht 
der W erderki r he, de 
Hause und dem Militär 
Das Glattma hen ges 
künstliche und kost pie ligeWeise. Auch 
en die Handstrich-
ichen mit Wa,ser 
eIlt werden Wa-
lt au h die glatl~n 
Empfinden so Vle-
hirdieMarien ourgsoll 
steine durch Ueberstre 
möglichst glatt hergest 
rum soll man dannnicl 
Maschinenziegel dem 
!er Baumeister zu Lieb e rauh herstellen? 
Nur muß diese Herstellungsweise 
billig und ungekünstel 
L =r-_1 1--
~ :..: TT ~ t-a ~''''''M I '' - .". ~ .r . 
t sein. Ich glaube 
mit Hilfe des 
Hrn.Dir.Schar-
mann von Sau-
en einen solchen 
Maschinenziegel 
erreicht zu ha-
ben. Ich habe 
ihn zuerst hier 




baue jetzt die 
Häuser und den 
Turm der Cor-
pus Christi-Kir-
che in der Thor-
ner Straße auS 
demselbenMate-
rial. N atlirlicher-
~ 2< )< XXx 
..[ 
t ~~ ~ r ~ 11 ':.' - 7lin t'r.fl1'f" " S .. ~6.fU. ~ I fl T ~ ~ ,--/ .. " -fl ~ h [XIX IX lXIv< hi~;( IXIIYIIX~IIX~ llX-: [XiX "'1"1" 1·1, I 4 A/,.I" lXJl 
V" 
Die Erweiterungsbauten der Technischen Hochschule zu Darmstadt. 
No 68 
weise findet einneues Vorgehen viel Widerspruch und wenig 
Nachfolge. Ich glaube aber, trotzdem auf einem sehr guten 
und gangbaren Wege zu sem, dadie Behandlung der Steine 
mit Sand ersichtlich noch den Vorteil hat, daß eine Art 
Glasur entstanden ist, welche allen Schmutz ablaufen läßt. 
Und da komme ich zu dem Haupteinwurf, den man 
gegen die Handstrichsteine erheben muß. Sie halten nicht, 
was sie versprechen. Ihre schöne Färbung dauert kein 
Vierteljahr In unseren Städten, dann haben sie sich so 
voll Rußwasser gesogen, daß sie im schmutzigen und trau· 
rigen Aussehen mit den Putzbauten wetteifern. Deswegen 
hat man aber nicht zu den Handstrichsteinen gegriffen, 
weil sie mit der Hand hergestellt sind, sondern weil sie 
eine schöne Färbung zeigten, die sich aus der Farbe und 
der rauhen Fläche zusammensetzt. Käme es dem Bau-
meister nicht auf diese schöne Färbung an, dann hätte er 
o 
o 50 100m I I • ! t I I 
S tan d von 1895. 
ß. ChemisehesInstitut. 
b. Elektrotechnisches-
u. Physika\. Institut. 
c. Hauptgebäude. 
Stand von Iga8. 
d. Institut f. organische 
Chemie. 
e. Erweiterung d~s 
Elektrotechnischen 
Institutes. 
f. Hörsaalbau d. Phy-
s ikalis eh. In s titutes. 
g. Zentrale fUr Licht, 
Kraftu.Wärmenebst 
den Maschinenbau-
Labolatorien I u. V. 
h. Erweiterung des 
Hauptgebäudes. 
Gesamtplan der Technischen Hochschule mit Angabe des Zeitpunktes 
der Fertigstellung der Bauten. 
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ebensogut die fehlfarbenen Hintermaue-
rungssteine nehmen können. Auch diese 
sind rauh und mit der Hand hergestellt, 
aber ihnen fehlt die Farbe. Und nur 
wegen der schönen Färbung nimmt man 
die roten Handstrichsteine, 
Früher, als die Mode der Hand-
strichsteine aufkam, griff man auch des· 
wegen so schnell und entschieden zu 
diesen Handstrichsteinen, weil sie so viel 
billiger als die Maschinensteine waren. 
Aber auch dieser Grund ist zumeist in 
Wegfall gekommen. Heutzutage sind die 
Handstrichsteine fast 1/4 bis 1/8 teurer als die Maschinenziegel. Die Maschinen-
Ziegeleien würden 
daher sicher auf 
~ ~ dem richtigen W e· 
~,~ ~." ge sein, wenn sie 
- '" auf ihre Weise 
{ ~ ~ nicht auf der des 
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- <LO Steine haben den 
22, August 19Q8. Hochschule 
für Bauwesen 
großen Vorteil des dichteren Gefüges. Sie saugen ~ich 
daher nicht voll Schmutzwasser und oehalten Ihre schöne 
Anfangsfarbe. Sie halten, was sie versprechen. 
Man hat auch den Maschinenziegeln, und besonders den 
Verblendern, ihre Löcher verübelt. Aber auch dieser Vor-
wurf ist nicht berechtigt. Denn diese Löcher ergeben sich 
naturgemäß. Der nasse Ton trocknet leichter aus. Man 
kommt also schneller voran. Er brennt besser durch. Man 
erhält also einen besseren Baustein. Wahrscheinlich ent-
steht auch weniger Ausschuß. Die Steine sind für die Ver-
frachtung leichter, Warum soll man unnütz Geld hinaus-
werfen? Und schließlich erhält man durch die gelochten 
Steine eine vorzügliche Isolierung gegen Kälte und Wärme 
wie gegen Nässe. Warum nimmt man so großen Anstoß 
an den Löchern? Das soll einer gesunden Baukunst nicht 
entsprechen und nicht mittelalterlich sein. Der gelochte 
Ziegel entspricht dem Material, der Verarbeitung desselben, 
dem Geldbeutel und der Gesundheit, daher ganz von selbst 
den gesunden Lehren der Baukunst und des Mittelalters. 
Ich denke, ich bin ein mittelalterlicher Mensch meiner Vor-
liebe in der Kunst nach und auf Grund meiner wissen-
schaltlichen Beschäftigungen. Ich darf mir so gut als andere 
ein Urteil erlauben, was mittelalterlich ist und was nicht. 
Ich kann nur sagen, im Mittelalter hätte man gelochte 
Verblender mit großer Vorliebe genommen, hätte man 
sie gekannt und hätte man sie gehabt. Das läßt sich eben-
falls beweisen. Das Mittelalter hat nämlich fast durchweg 
"verblendet". Im Inneren der Mauern minderes, im Aeußeren 
schönes Material. So sind die Werksteinmauern durchaus 
nicht immer durch und durch Quadermauerwerk, sondern 
im Inneren zumeist mit einem Gefüllsel kleiner Brocken und 
Mörtel hergestellt. Aehnliches findet man in Ziegelrnauern. 
Sogar Bruchsteinmauerwerk ist mitZiegeln verkleidet. Also 
minderwertiges Material mit anderem und besserem Material 
zu verblenden, war im Mittelalter üblich. 
Auch die Verwendung der roten Handstrichsteine ist 
hier in Berlin, wie in den meisten anderen Orten, nichts 
als" Verblendung". Die Hintermauerun~steine sind nicht 
rot. Die äußere rote Haut wird also mcht durch die aus-
gesucht besten Steine aus der Hintermauerung hergestellt. 
Das ist nämlich die anfangs sehr bestechende Theorie. 
Man dürfe keine Künstelei treiben. Man müsse die Mauer 
so zeigen, wie sie ist. Natürlich verwende man für die 
Außen fläche die ausgesuchten schönsten Steine. Das ist 
aber eine praktisch nicht durchführbare Theorie. DasZiegel-
material, aus dem die Mauern aufgeführt werden, ist fast 
allerorten so wenig schön gefärbt, daß man auch mit der 
größten Mühe keine anständige Außenhaut damit herstellen 
kann. Man muß also die roten Handstrichsteine von weit 
her beziehen. Sie sind eben auch nur Verblender, aber 
wie gesagt, in unseren rußigen Städten Verblender, die 
nicht halten was sie versprachen. 
Daher ist es ebenso irrig, wenn man meint, nur die 
rote Farbe sei berechtigt. Jede Tonfarbe hat dasselbe 
Recht wie die rote. Denn da die roten Handstrich-Ver-
blender nicht die aus der Hintermauerung ausgesuchten 
Steine sind, und da die verschiedenst gefärbten Tone ge-
funden werden, so kann man sie verwenden. Auch das 
ist Geschmackssache, und zwar eine sehr berechtigte Ge-
schmackssache, insbesondere da Viele meinen, die rote 
Farbe sei zu düster. Sie verfinstere die Straßen. Zum 
Rot gehört die weiße Fuge untrennbar. Nur das Gesamt-
bild, rote Handstrichsteine und weiße Fugen, sieht freund-
lich und freudig aus. Leider hält sich die weiße Fuge noch 
weniger als der rote Ziegel und daher sehen die Ziegel-
bauten bald so gleichgültig drein und das Publikum geht 
gleichgiiltig an ihnen vorüber, das, so lange die Fugen 
schön weiß leuchteten, mit Interesse und Vergnügen d<:n 
Bau betrachtete. Man müßte daher alles Bemühen darem 
setzen, dauernd weiße Fugen zu erzielen. Ich glaube, ich 
bin auf dem richtigen Wege, um dies zu erreichen. Ich 
habe in den letzten Jahren viel mit Käsekalk malen lassen, 
und zwar auf frischen Kalkputz. - Das ist eine ganz vorzüg-
liche Farbe. Ich habe sie bei der großen Rose von S1. Bo-
nifazius auf der Yorkstraße auch außen zum ersten mal 
verwendet und dieselbe gute Erfahrung wie innen gemacht. 
Ich hoffe nun bei den Fugen der Häuser in der Thorner-
Straße dasselbe gute Ergebnis zu erzielen. Mit Sand und 
Käsekalkläßtsicn hoffentlich für den Maschinenziegel bald 
dassei be.sc höneBild des frischenHandstrichmauerwer kes er-
reichen, jedoch in größerer, fast unbegrenzter Beständigkeit. 
Wie sehr man im Mittelalter darauf bedacht war, sich 
solch ein schönes Bild zu schaffen, beweist der zum ölteren 
gefundene Anstrich. Waren die Ziegel nicht schön genug 
gefärbt, so überstrich man sie rot und malte die Fugen 
weiß darauf. Das hat schon unser hochverehrter Lenrer 
Schäfer behauptetundneuerdings Dihm wiederum gefunden. 
Auch Becker teilt mit, daß man an den Ostseeküsten die 
fertigen ZiegeUassaden, falls sie keine schöne Farbe zeigen, 
mit Bärme und Braunrot anstreicht und dann weiß fugt. 
Will man auf den Schmuck der weißen Fugen ver-
zichten, dann empfiehlt sich das Vorgehen der Berliner 
Schule: nämlich die Fugen tief auszureißen. Die Fugen 
zu schwärzen, halte ich lür durchaus verfehlt. Auch hin-
sichtlich der Stärke der Fugen darf man sich keiner ein-
seitigen Vorliebe hingeben. Denn weil bisher die weißen 
Fugen unserem Ruß und Schmutz nicht widerstehen, son-
dern verschwinden, so dürfte es das Beste sein, sie so viel 
als möglich zu unterdrücken. Man schafft dann kein bald 
vergehendes Bild. 
Schließlich seien noch die Terrakotten und Glasuren 
kurz erwähnt. Der Terrakotten-Bau mit farbigen Glasuren 
wäre das Ideal für unseren Himmelsstrich. Er würde der 
Hauptstadt des Reiches eine eigene Kunst geben und 
weiten anderen Gegenden des deutschen Vaterlandes, die 
über Tonlager verfügen. Aber die maßgebenden Stellen, 
welche über die großen Bauten verfügen, sind vorläufig 
dafür nic~t zu haben~ weil die künstlerischen Kräfte fehlen, 
welche Sich f~r solcne Ideale begeistern. Und doch wäre 
es des Schweißes der Edlen wert, mit allen Kräften da-
nach zu trachten, dem Vaterlande eine eigenartige Kunst 
zu schaffen, statt das Fremde nachzuahmen. -
Der Bau des Abwasser-Sammelkanales in Osnabrück und die an demselben beobachteten Zerstörungs-
Erscheinungen durch Einwirkung schwefelsauren Moor- bezw, Grundwassers. 
Von Stadtbaumeister Friedrich Lehmann in Osnabrück. 
dem in der Stadt Osnabrück aus Stampfbeton er- die Hase drei Mühlenstauwerke erhalten von denen zwei 
bauten Sammelkanal traten unmittelbar nach der innerhalb der bebauten Stadt liegen während das dritte 
Ferti~stellung der Bauarbeiten eige~artige Zerstö- Stau bei der Papiermühle, etwa 2 k:n unterhalb des ge-
rungserschemunge.n zutage. Z~~ Begründungihrer Ursachen schlossenen Stadtgebietes, sich befindet. . 
und zum Zwecke Ihrer Beseltlgu?g wurden a'!f Veranlas- Die ersten Anfänge einer Kanalisierung der Stadt rel-
sungderStadtverwaltung ausfünrhche und seh! mt<:ressante chen in die 50er Jahre des vorigen lahrhunderts zurück. 
Untersuchungen vorgenommen. Nachdem diese Jetzt zum Schon damals erhielt der größte Teil der auf der linken 
Absc:~luß gebracht. und die aufgetretenen Beschädigungen S~.ite der Hase gelegenen ~lts~adt ein systematisches Ent-
beseitigt worden smd, glaubt der Verfasser entsprechend wasserungsnetz, welches Sich Im wesentlichen noch heute 
mehrfachen Anregungen sei.nen Fac~genossen d~rc~ die in Benutz~ng befindet. In der ersten HäUte der 70er J~hre 
nachstehende Darstellung eme Mitteilung über die elgen- erfolgte die Niederlegung der Wälle und der Bau emes 
a~igen Vorkom~nisse machen zu m~s~en. Die Angelegen- großen, ~em Zuge der entstandenen Wall promenade fol-
helt b~handelt eu?-e Frage, welche In Ihre.: Art ~um ersten gend.en Sammler~, der ein Vorfluter geworden ist für 4en 
Male m der techmsche~ L~teratu~ zur V~roffenthchung ge- vorw~egenden Tell der in ungeahnter Ausdehnung SIch 
langt. Das Vork?mmms ISt geeIgnet, In der Be~rte~ung entWickelnden Stadterweiterung. Auch die in den (ioer J~­
d~s V.erhalte~s zWlsche? Unterg!und u?d Baumatenal emen r~n des vori~en Jahrhunderts auf der rechten Hases<:Ite 
W1ch~lgen BeItrag zu. hefern, mcht mInd~r aber auch den eInsetze~de Stadterweiterung erhielt nach und nach elI~e 
ausführenden Techmker zu mahnen, bel Tiefbauten und systematIsche Entwässerungsanlage welche gleichlalls 10 
Gründungen, namentlich wenn hierbei Zementbeton in die Hase führte. ' 
Anwendung gelangt, den U~tergrun.dsverhältl!-issen 3:~ch .Sämtliche Kanäle mündeten oberhalb des Staues der 
in bezug auf etwaIge chemische Emflüsse eme erhohte PapIermühle und inmitten des bebauten Gebietes in den 
Aufmerksamkeit zu schenken. Hasefluß. Dieser führt in der Regel nur wenig Wa:sser; 
. .. .. nur l!-ach größeren Regenperioden, besonders im Wmter, 
I. Allgememes uber dIe Entwässerung der Stadt schWIllt er bedeutend an und staut in die tieHiegenden 
Osnabrück. Kanäle zurück. 
Die Stadt Osnab~üc.k liegt zu beiden ~eite.n des l!ase- Solange die ~n die Hase gelangenden Schmutzwasser-
flusses, der den natürh~hen Vorfl~te~ für die l\bwasser mengen nur germge waren, traten Mißstände durch die 
der Stadt bildet. Im BereIche des stadtischen Gebietes hat Mündungen der Kanäle innerhalb der Stadt nicht hervor. 
~ ~.6& 
Als aber durch den weiteren Ausbau der Kanalisation die 
Abwässermengen immer mehr anwuchsen, wurde bei nie-
derem Hasewasserstand der Fluß stark verunreinigt; es 
entstanden Ablagerungen im Flußbett und es erhoben sich 
allenthalben Klagen über die starke Verschmutzung des 
Wassers und die unangenehmen, gesundheitsschädigenden 
Ausdünstungen. 
Um diesen Mißständen abzuhelfen, wurden die Kanal-
mündungen auf der linken Haseseite immer weiter fluß-
abwärts verlegt. Als aber die Klagen nicht aufhörten, da 
insbesondere die Abwässer der rechten Haseseite nach wie 
vor in der engbebauten Stadt in die Hase gelangten, sah 
sich die Stadtverwaltung schließlich veranlatrt, dem Uebel-
stande ein ltir al\emal abzuhelfen, indem die gesamten Ab-
wässer durch emen Sammelkanal abgefangen und etwa 
2,5 km flußabwärts in das Unterwasser der Papiermühle g~­
leitet werden sollten, nachdem sie vorher einer mecham-
schen Re.inigung unterzogen worden sind. . 
Der Im Jahre 1898 bearbeitete Entwurf über dIe ~b­
führung der städtischen Abwässer bis unterhalb der PapIer-
mühle und die Erbauung einer mechanischen Kläranlage 
wurde, nachdem er inzwischen die Billigung derStaatsregIe-
rung gefunden hatte, imJ ahre 1900 von de:städtischen Ver~re­
tung angenommen und die Ausführung III dIe Wege geleitet. 
2 . Kanalentwud. (Hierzu der Uebersichtsplan Abb. 1.) 
Nach diesem Entwurfe sollten die Abwässer der rech-
ten Haseseite durch einen Nebensammler mittels eines 
schlossen war. Der Kanal durchschneidet ein durchweg 
unbebautes Gelände, dessen Bebauung im Laufe der näch-
sten Tahrzehnte jedoch zu erwarten steht. 
Vordem Begtnn derBauarbeiten wurden auf derStrecke 
des Hauptsammelkanales Untersuchungen desBaugrundes 
und des Grundwasserstandes vorgenommen un~ dabei 
hauptsächlichSandschichten vorgefunden. An veremzelten 
Stellen so besonders am oberen Ende zwischen Wieman's 
Bleiche und Hilkenkamp's Fabrik, wurden .Moorschichten 
von mäßiger Stärke festgestellt, ..yelche zu Irgend ~elchen 
Bedenken für die Standsicherheit des Kanales kelOe Ver-
anlassung boten. Eine chemische Un~ersuchu?g des Bo-
dens wurde nicht vorgenommen, wetl derarnge Unter-
suchungen in der Baupraxis durchaus nicht üblich sind. 
Im übngen ergab sich bei diesen Untersuchungen ferner 
ein hoher Grundwasserstand, der bis zum Kämpfer des 
Kanales und darüber hinaus reichte. 
4. Kan alausführung. 
Der Kanal wurde in den Jahren 1902/03 durch einen 
Unternehmer ausgetührt, der mit Ausnahme des Zementes 
und der Klinker für die Sohlen bekleidung auch sämtliche 
Materialien zu liefern batte. Für die Güte seiner Arbeiten 
und Lieferungen batte der Unternehmer eine zweijährige 
Bürgschaft zu übernehmen, auch hatte er für alle Liefer-
ungen der Stadt, so bald er von der letzteren die Materialien 
übernommen hatte, zu haften; er war berechtigt, diese, falls 
er sie nicht für zweckentsprechend hielt, zurückzuweisen. 
100 zoo 300 ltOO soom 
Abbildg. I. Uebersichtsplan des Sammelkanales. (Die Ip.it a, b, c, d, e bezeichneten Stellen weisen die hauptsächlicbsten 
Zerstörungen auf, a am stärksten.) 
AbbildR"' 2. UrsprUnR"licher Abbildg.3. ZeJstörungserschei. 
Querschnitt des Sammelkanales. nungen am Sammelkanal. 
Dückers an der sogenannten Wieman'schen Bleiche unter 
dem Hasefluß hindurch aut das linke mer geleitet werden. 
Hier vereinigen sich die gesamten städtischen Kanalwässer 
und sollten von einem gemeinsamen Hauptsammelkanal 
nach der Kläranlage unterhalb der Papiermühle geleitet 
und dann nach mechanischer Reinigung dem Hasefluß 
übergeben werden. 
Dieser rund 2300 m lange Hauptsammelkanal stellte 
sich als eine Fortsetzung des im Jahre 1896 erbauten links-
uferigen Sammlers in der Stüvestraße dar, dessen bis-
herige, neben dem Dücker gelegene Ausmündung als Not-
auslaß bei behal ten wurde. Für die obere Strecke des Haupt-
Sammelkanales war ein Eiprofil vorgesehen von 170 / 13° cm, 
für die untere Strecke em solches von 180/140 cm. Das 
Sohlen gefälle beträgt 1 : 2000. 
DieFührung des Hauptsammlers auf dem linken Hase-
ufer wurde gewählt, nachdem übersehen werden konnte, 
daß die an und [Ur sich etwas kürzere rechtsseitige Füh-
rung, namentlich mit Rücksicht auf einen im AnscIiluß an 
den Mittellandkanal herzustellenden Kanalhafen, ausge-
22. August rg08. 
Sohl e und Wangen bestehen aus Beton in einer Mischung 
von I : 4: 7, das Gewölbe aus Beton I : 3 : 6. Die Sohle ist 
mit Oldenburger Klinkern belegt. Zur Erreichung der 
Wasserdichtigkeit ist der Kanal innen mit Zementmörtel 
I: I, das Gewölbe auch außen mit Zementmörtel I: 2 ver-
putzt (vergl. Abbildg. 2). 
Der Kanal ist an Ort undSteIle zwischen Spundwänden 
die zum größten Teil in der Baugrube verblieben, ein: 
gestampft. Die Bauaus[uhrung war wegen des hohen Grund-
~asse~standes und wegen des Triebsandes ziemlich schwie-
ng. DIe Baugrube wurde während des Baues durch Drainage 
trocken gehalten. Die Sickerleitungen [uhrten zu außerhafb 
der Baugrube gelegenen Sammelschächten, aus welchen das 
Wasser mit L<?komobilen und Zentrifugalpumpen gehoben 
wurde. Auf eIDe sorgfältige Wasserhaltung wurde beson-
deres Gewicht gelegt. 
Erst nach erfolgtem Abbinden des Sohlenbetons und 
nach Feststellung seiner guten Beschaffenheit wurde der 
Klinkerbel!1g eingebrac~t ul?d der Wangen beton einge-
stampft. HIeran schloß Sich dIe Herstellung des Gewölbes 
und die Aufbringung ~es Außen- und Innen putzes. 
An den Stellen wo Sich Moorboden vorfand wurden die 
Spundwände bis zu der unter diesen gelagerten Sandschicht 
hinuntergetrieben. Der Moorboden wurde dann ganz aus-
gehoben und durch eine andschüttung ersetzt. Außerdem 
wurde die Sohle des Kanales an solchen Stellen von sonst 
:~o cm bis zu 50 cm verstärkt. Der Moorboden wurde seit-
lich gelagert und nach Fertigstellung des Kanales zum Zu-
füllen der Baugrube wieder mit verwendet. 
. An einigen Stelle~ lag der Kanalscheitel ungefähr in 
gleIcher HOh.enlage mIt dem Gelände; um hier den Kanal 
gegen Frostemwlrkungen gänzlich zu schützen wurde über 
ihm ein Erddamm aufgeworfen. ' 
Die während ~er Bauausführung auf einer etwa 160 m 
langen Strecke zw.lschen der sogenannten Wieman 'schen 
BleIche und der ~Ilkenkamp 'schen Besitzung - auf dieser 
Strecke stel~ten Sich später die Zerstö rungserscheinungen 
am Kanal em - angetroffenen Bodenschichtun17en waren 
folgende: Eine etwa. 30 cm starke Mutterbodens~hicht mit 
krrutiger Grasnarbe lagert über einer 40-80 cmstarkenLehm-
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schicht. Unter dieser Lehmschicht liegt eine Moorboden-
schicht von wechselnderStärke, darunterIolgenfeineSande. 
und Hauptsammler auf der linken Haseseite, aufgewandten 
Kosten (ohne Grunderwerb und ohne die noch zurückge-
stellte Kläranlage) beliefen sich auf rund 500000 M. Der zur Verwendung kommende Zement aus der Höxter-
schen Portlandzementfabrik, vormals Eichwald Söhne in 
Höxter a. W .• wurde im städtischen Laboratorium während 5· Zerstörungserscheinungen. 
der ganzen Bauzeit fortlaufend auf Feinheit der Mahlung, Bei einer Besichtigung des Kanales im Mai 1904, also 
Abbindezeit, Wärmeerhöhunj.1; während des Abbindens. Vo- nach etwa sie benm onatigem Betrieb, wurde festgestellt, daß 
lumbeständigkeit und Zugfestigkeit nach den "Normen" ge- der Innenputz des Kanales streckenweise braune Flecke 
geprüft. Druckproben wurden nicht vorgenommen, da die und zum Teil auch Längsrisse aufwies. Die rostigen Flecke 
nötigen Apparate fehlten und im übri~en aus der Zugfestig- traten besonders am Kämpfer stark hervor, verloren sich 
keit auch auf die Druckfestigkeit geschlossen werden kann. nach oben rasch, nach unten erstreckten sie sich teilweise 
Nach diesenPrüfungsergebnissen war der Zement ein Lang- bis zum Klinkerbelag. Längsrisse wurden nur in Kämpfer-
sambinder von gleIchmäßiger Farbe und guter Mahlung. höhe festgestellt. Am stärksten zeigten sich diese Risse 
Ein Treiben sowie stärkere Temperaturerhöhung während und die Erscheinungen überhaupt auf der Strecke von etwa 
des Abbindens fand nicht statt. Für die Zugproben wurden 160m Länge zwischen Wieman'slUeiche und Hilkenkamp's 
von jeder Eisenbahnwagenladung 20 Probekörper mit Nor- Fabrik, wo der Kanal, wie bereits früher bemerkt. eme 
malsand und mit dem beim Bau verwendeten Piesberger moorige Wiese durchschneidet, während an anderen Stellen 
Sand angefertigt, von denen je die HäUte nach 7 und nach Flecken und Risse nur ganz vereinzelt und meist in sehr 
28 Tagen zerrissen wurden. Hierbei ergaben sich als durch- geringem Umfange zutage traten. Die gesamte Strecke, 
schnittliche Festigkeitszahlen : Nach 7 Tagen mit Normal- welche eine, wenn auch nur sehr geringfügige Färbung 
sand 20,24, nach 28 Tagen 24.19 kg/qcm und mit dem Piesber- aufwies, betrug einschließlich der vorbezeichneten 160 m 
ger Sand entsprechend 29,18 und 36,32 kg/qcm. Eine durch etwa 400 m. Bei näherer Untersuchung zeigte es sich, daß der 
die Bauleitung veranlaßte Nachprüfung durch die kgl. Ver- Innenputz an den Stellen der oberen Strecke, wo Längs-
suchsanstalt in Charlottenburg bestätigt für die Normenpro- risse vorhanden waren, seine Festigkeit verloren hatte und 
ben die städtischen Versuche und ergab außerdem 206,3 leicht abblätterte. Der dahinter liegende Beton war aber 
bezw. 286,1 kg/qcm Druckfestigkeit. Der Zement besitzt also ganz zerstört und aufgeweicht. 
gute Festigkeiten.. Die beschädigten Strecken des Kanales wurden nun 
Der zum Kanalbau verwendete Kies und Sand stammt sofort bloßgelegt. Es zeigte sich, daß der Boden aus 
aus den Piesberger Steinbrüchen des Georgs-Marien-Berg- feinem Sand Lehm und Moor bestand, demselben Material, 
werks- und Hüttenvereins bei Osnabrtick, wo der hierzu Tage das während des Baues an diesen Stellen ausgehoben und 
tretende Sandstein verarbeitet wird. Dieser,derSteinkohlen- später in dem Gemisch, wie es sich bei dem Verfüllen 
formation angehörende Sandstein hat ein spezifisches Ge- gerade ergab, wieder als Ueberdeckung auf den Kanal 
wicht von 2,67, besitzt ein dichtes, bis kristallinisch feinkör- aufgebracht worden war. Der ausgehobene Moorboden 
niges Geftlge und ist, infol~eseineshohenKieselsäuregehal- der oberen Strecke zwischen Wieman's Bleiche und Hilken-
tes sehr wetterbeständig. Das Gestein wird hauptsächlich zu kamp zeigte nach längerem Liegen im Trockenen weiß-
Pflastermaterial undzu BettungsmateriaHür Eisen bahngleise liche Ausblühungen, die sich als schwefel saures Eisenoxydul 
verarbeitet. Die bei der Gewinnung der Pflastersteine sich erwiesen und deutlich sauer reagierten. 
ergebenden Abfälle werden in großen Steinbrecheranlagen Das freigelegte Gewölbe zeigte eine gelbliche Färbung, 
zu Kleinschlag, Kies und Sand zerkleinert. Durch Sieb an- die nach dem Kämpfer hin in tiefbraun überging. Der 
lagen mit Wasserspülung wird das Material nach bestimmten hellgelbe Putz des Scheitels besaß noch eine ziemliche 
Korngrößen von den kleinsten bis zu Steinstücken von Festigkeit und der darunter liegende Beton zeigte die na-
5-6 cm sortiert und zugleich gewaschen. türliche graue Farbe und Festigkeit. Am Kämpfer war 
Die Korngröße des zum Beton verwendeten Sandes er- der Beton dunkelbraun und zeigte eine Menge Risse, die 
streckt sich vom Staubkorn bis zu S mm und die des Kieses hauptsächlich in wagrechter Richtung hin verliefen. Der 
(Splitterkies genannt) bis zu S-6 cm Durchmesser. Sand und Putz war aufgeblättert und zeigte an den Rissen weiße 
KIes sind scharfkantig, haben rauhe Oberfläche und eignen Ausblühungen. Beim Entfernen der losen Putzstellen zeigte 
sich vorzüglich zur Betonbereitung. Der Beton muß jedoch, es sich, daß der Beton in der Höhe des Grundwasser-
wenn er nicht porös bleiben soll, sehr sorgfältig gemischt stabdes ganzlich aufgelöst war und in allen möglichen 
und ordentlich gestampft werden ; ferner mußindiesemFalle Farben schillerte. Weiß, gelb, braun, rot, grün; blau und 
reichlich feines MateTlai vorhanden sein, das die zwischen grau bis tiefschwarz waren die Farben, die am Kräftigsten 
den scharfkantigen Kiesstücken in höherem Maße als bei ab- Iiervortraten. Die einzelnen Kiesteilchen waren in dieser 
gerundetem Flußkies verbleibenden Hohlräumevoll ausfüllt. vielfarbigen, losen Masse eingebettet und ließen sich leicht 
Der Beton im Mischungsverhältnis I : 3 : 6 ist bei guter ausscheiaen. Der Beton hatte seine Festigkeit vollständig 
Verarbeitung dicht, d. h. die Hohlräume im Kies werden verloren und war zum Teil so weich geworden, daß er 
durch den Mörtel und die des Sandes vom Zement vollstän- sich mit dem Messer leicht zerschneiden ließ. Die leb-
di~ ausgefüllt, während beim Mischungsverhältnis 1 :4: 7 die haften Farben der Masse verloren sich an der Luft und eS 
DIchtigkeit, zumal beim Stampfen in der Baugrube, nicht blieb nur eine weiße, graue und braune Färbung zurück. 
immer erreicht wird. Dies war aber beim Kanalbau auch Die stärkste.Zerstörung des Betons zeigte sich an einem 
nicht unbedingt nötig, da die aus dieser Mischung herge- wagrechten StreIfen von etwa 50 crn in der Höhe des Grund-
steIlten Teile nur Druckspannung aufzunehmen haben und wasserstandes, der hier in der Nähe des Haseflusses sehr 
die erreichte Druckfestigkeit so groß ist, daß eine Erhöhung schwankend ist. Hier war die Kanalwand durch und durch 
derselben durchaus nicht erforderlich und auch wirtschafte zerstört, während nach oben und unten der Grad der Be-
lich nicht zu empfehlen war. Die Wasserdichti~keitdesKanals schädigung abnahm. Es war ferner deutlich sichtbart daß 
aber sollte durch den Zementputz 1 : 1 bewlTkt werden, was die Zerstörung von außen nach innen vor sich ging, aa an 
auch tatsächlich vollkommen erreicht wurde. manchen Stellen der Innenputz noch fest und unberührt 
Im Interesse einer größeren Widerstandsfähigkeit der war, während der dahinterhegende Beton zerstört erschien. 
Kanalsohle wurde diese mit ausgesuchten hartgebrannten Alle diese vorstehenden Zerstörungserscheinungen 
Oldenburger Klinkern ausgekleidet. Das zur Verwendung zeigten sich in ihrer Vollständigkeit nur auf der 160 m fan-
gekommene Material war durchweg von vorzüglicher Be- gen Strecke zwischen Wieman's Bleiche und Hilkenkamp, 
schaffenheit, äußert fest und gleichmäßig gebrannt. währen.d an den übrigen, innen auch gefärbten Stellen dIe 
Der Kanal wurde in der Zeit vom Juni 1902 bis August beschrleb~nen Merkmale nur in sehr geringer Ausdehnung 
1903 fertiggestellt und im September 1903 abgenommen und und EntWIcklung vorgefunden wurden und sich im wesent-
dem BetrIebe übergeben. Die für die gesamte Anlage, be- lichen .auf ein~ geringfügige Beschädigung der Oberhaut 
stehend aus NebensammleraufderrechtenHaseseite, Dücker oder eIDe Anfärbung oescliränkten. - (Fortsetzung folgt.) 
-------
Wettbewerbe. 
Ein Preilaullchretben ftlr eine geeignete Dachbedeckung 
auf den Philippinen erläßt das "Bureau of Public Works" 
in Manila, wie wir den "Nachrichten für Handel und Indu-
strie", zusammengestellt im Reichsamt des Inneren, ent-
nehmen. Es werden 30000 M. als Preis für die Erfindung 
eines geeigneten Ersatzes für die von den Eingeborenen zur 
Bedachung ihrer Häuser verwendeten Palmblätter (Nipa) 
ausgesetzt. Das Material muß feuersicher, wasserdicht, 
leicht widerstandsfähig gegen weiße Ameisen und ~efä1lig 
im A~ssehen sein und darf nicht teurer sein als Nlpa (ein 
Haus erfordert Q-JOooo Palmblätter, die in 3 Sorten 3,5, 
4. 4.5 Pesos [zu 2,1 M.] für das Tau~end kosten). Das Material 
muß tropischen Regengüssen bIS zu wochenlanger Dauer 
widerstehen und muß gegen Sturm stark befestigt sein. Ge-
te~rte Pappe und ähnliches Material ist bei dem tropischen 
Khma unbrauchbar. Interessenten wenden sich am besten 
an oben genanntes Bureau um weitere Auskunft. Im übrigen 
ist auch ein deutsches Konsulat dort vorhanden. -
InhiÜh Die Erweiteruog'bauten der Technischen Hochschule In 
Darmstadt. - Streitlragen aus dem Zi~gelbau. - Der Du des Ab-
wa8ser·Sammelkanales In OsnabrUck und dl e an demselben beobach-
teten Zerstörungs.Ersch.inungen durch Einwirkung schwefelsauren 
Moor- bezw. Grundwassers. - Wettbewerbe. _ ~ . 
Hierzu eine Bildbeilage: Erweiterungsbauten . der Tech-
nischen Hochschule in Darmstadt. 
.. V-er';"I.-'""d;-er-..:D-eu=,t:.:KI\:;.:en &uzeltunr, G. m. b. H., Berlln. Fllr dle Redaktion 
verAlltwortUcb: LV. Prltz E belen BerUn. 
BllcbclrackereJ Ouuu Scbeact MachO«" P. M: Weber,BerUn. 
No. 68. 
'~~=~i~~ IE NEUE STRASSENBRÜCKE (STUBEN-I~ RAUCH-BRÜCKE) ÜBER DIE SPREE IN 
OBERSCHÖNEWEIDE BEI BERLIN. * 
INGENIEUR : REG -BAUMEISTER A. D. 
KARL BERNHARD IN BERLIN. * * * 
* * * * * * * * * * * * * * * * 
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Hierzu die Abbildungen Seite 473. 
Kopf nach der Titel-Vignette des Aus-
stellungs - Kataloges von Professor Dito 
H. Engel in Berlln. 
auch die Abteilung für 
Baukunst der Großen Ber-
liner Kunstausstellung r9Q8 
. äußerlich das gleiche an-
sprechende und ausgedehnte 
. Bild zeigt, wie in früheren 
Jahren, so ist doch nicht zu 
verkennen, daß die gleich-
zeitigen Veranstaltungen in 
Dresden,München,Stuttgart 
und Darmstadtaufdenkünst-
stellt worden sind, von welchen ein Beispiel auch die 
Aus~tell~ng "ziert, . wird bei. aller Anerkennung der 
Schonheit kunstlenscher TeIle der Entwürfe letzterer 
Art demEnde'schen Entwurf den Vorrang zusprechen 
müssen. Es liegt etwas von römischer Auffassung in 
ihm und röm~sche Art ist es, die seine Gestaltungen 
beherrscht. DIese Geschlossenheit läßt die neue D 0 m-
brücke für Cöln a. Rh., welche die alte Balken-
brücke ersetzen soll, vermissen. Sehr schön sind die 
der Brücke nach denEntwürfen vonFranz S c h we c h t e n 
vorgelagerten romanischen Portal bauten, nicht minder 
schön auch die Aufbauten der Strompfeiler. In ähn-
licher Weise war offensichtlich der Ingenieur von dem 
Streben beherrscht, seinen Eisenkonstruktionen eine 
künstlerisch veredelte Form zu geben und doch zer-
fällt das Ganze in solchem Maße, daß die alte Balken. 
brücke der neuen Brücke gegenüber die höhere künst-
lerische Einheit darstellt. 
leris~hen Inhalt dieser Abteilung nicht ohne Einfluß 
g~bheben sind. Der Architektur-Abteilung waren in d~esem Jahre mit Ausnahme eines kleinen Vorraumes 
dIe nämlichen Säle zugewiesen, wie im vergange!len 
Jahre. Architektonische Neugestaltungen haben mcht 
stattgefunden auch in den übrigen Abteilungen der ~usstellung nicht, sodaß den Gesamt-Eindruck ledig-
hch das Ausstellungsgut zu bestimmen hatte. 
Eine Gedächtnisausstellung für Hermann 
End e ist ein historisches Präludium zu der architek-
tonischen Arbeit der letzten Jahre. Die meisten der 
zahlreichen deutschen und außerdeutschen Bauten, die 
Hermann Ende in Gemeinschaft mit Wilhelm Böck-
mann ausführte haben in dieser Zeitschrift seinerzeit 
eine ei~gehende Würdigung gefunden .. Vom St~nd­
punkte Ihrer Zeit betrachtet, bedeuten SIe gegenuber 
der strengen stilistischen Geschlosse~heit, .die a~ch 
noch die nachschinkelsche Schule zeIgte, emen hbe-
ralen Fortschritt in der Anwendung der historischen 
Ausdrucksmittel. Ende nahm das Gute, wo er es fand, 
und prägte aus ihm neue Werke. Seine japanischen 
Bauten, die Tierhäuser für den Zoologischen Garten 
in BerIin, das Ständehaus und die Synagoge in Danzig 
sind charakteristische Beispiele für die ]reie Wahl der 
stilistischen Mittel zur Erreichung eines bestimmten 
Zieles. Aus seinen Entwürfen - nur Weniges istEnt-
~urf geblieben - sei der für .eine ~heinbrück~ her-
vorgehoben weil auch er zeIgt, WIe der KreIslauf 
in bestimm'ten Bestrebungen nach e~ner kür~eren 
oder längeren Zeit der Entfremdung Immer WIeder 
den Zielen des Ausgangspunktes sich nähert und 
zuletzt sich schließt Wer den Ende'schen Entwurf zu 
einer Rheinbrücke mit seinen schönen Wölbungen, 
seiner formalen Geschlossenheit und seiner glücklichen 
Anpassung an das Landschaftsbild ":Iit den Entwürfen 
vergleicht, die neuerdings für Rhe10brücken aufge-
Neue Schöpfungen auf dem Gebiete des Kirchen-
baues ~aben Cremer &Wolffenstein mit denSyna-
gogen In Dessau und Posen ausgestellt. Die Synagoge 
in Dessau ist eine glücklich gruppierte Baurnasse die 
von einer Kuppel beherrscht wird. Ein schöner rhyth-
mischer Weclisel ist zwischen Oeffnung und Fläche 
beobachtet, an dem die Arkaden einen besonderen An-
teil haben. Von der Synagoge in Posen ist das weit-
räumige Kuppelmotiv des Inneren mit seiner eindrucks-
vollen Wirku~g aus~estelJ~. In einer wohlgelungenen 
~assadenstudI.e zu emer K.trche der evangelisch.luthe_ 
nschen Gememde zu Berltn W., von Heinrich Strau-
mer, ist in interessanter Weise versucht, dem Zwei-
spitze~motiv des T~rm.es wieder Geltung zu verschaf-
fen. Eme ~trenge, flachige F~.rmensprache spricht aus 
den Entwurfen von Georg Mull e r zu einer Backstein-
kirche für den Vorort einer Seestadt. In der neuen 
Passionskirche in Berlin hat Theodor Astfalck ver-
suc.ht, dem ~ackste!nbau ein erweitertes Gebiet zuzu-
weIs~n. In eigenarttgsterWeise ist bei den Kirchen in 
Stellmgen und Flensburg von den Architekten Jür-
gens.en & Bachmann in Charlottenburg die Aus-
schmüc~ung des Inneren. erstrebt; ein unabhän i es B~schreiten neu~r Pfade 1st ~er wohltuende Ein~r~ck dIese~. Ra,umschopfungen. Em ähnliches Streben nach 
selbstandlgenGestaltun.gen spricht aus den Entwürfen 
zu Srnagogen. und KIrchen von H eid e n re ich 
& ~Ic~el, Wdhelm Brurein u. a. Die Wasserkante 
spncht 10 unverfälschter Art aus den schönen Ostsee-
kirchen, die Friedrich Lahrs zeichnete. Ewald von 
Rechenberg hat es unternommen, einenWiederher-
stellungsentwurf für den Breslauer Dom aufzustellen. 
Glücklicher als alle Arbeiten, die uns über dieses ehr-
würdige Bauwerk bisher zu Gesicht gekommen sind, 
sucht er in der Wiederherstellung Anschluß an die 
Ueberlieferung in Stichen vom Jahre 1740 und in Ab-
bildungen, die den mittelalterlichen Zustand zeigen. 
Obwohl es dem Verfasser vortrefflich gelungen ist, ein 
malerisches Bild mit sicher getroffenem Charakter der 
einzelnen Stilphasen zu geben, und obwohl nach seinem 
Entwurf der vielgestaltige Gesamteindruck des Da mes 
sich gut in das reiche Architekturbild Breslaus ein-
gliedern würde, darf man doch auch den Wunsch näh-
ren, an dem heutigen Zustande des Domes nichts ge-
ändert zusehen. Sollte aber der Ausbau unabwendbar 
sein, so sind in dem Rechenberg'schen Entwurf wert-
volle Fingerzeige für ihn gegeben. Zu einer Realschule 
baut ein Entwurf von Adolf Zell e r das ehemalige 
Dominikaner - Kloster zu Wimpfen um und aus und 
macht aus ihm eine Anlage von gutem mittelalterlichen 
Gepräge. In weitgehendem MIlße ist nach den Ent-
würfen von Bodo Ebhardt der Um- und Ausbau des 
dem Fürsten Christian Krafft zu Hohenlohe-Oehringen, 
Herzog von Ujest gehörigen Schlosses Neuenstein in 
Württemberg geplant. Ein treffliches Modell veran-
schaulicht die imposante Schloßgruppe, die von schö-
nen Terrassengärten mit architektonischen Anlagen 
und von Wasser umgeben ist. Eine Studie desselben 
Künstlers zu einemSchloßeingang hat Charakter. Dem 
Ausbau des Rathauses in Bremen durch Angliederung 
eines Stadthauses sind zwei perspektivische Darstel-
lungen vonEmil Högg gewidmet, die in ihrer Zurück-
haltung den wohl etwas zu weitgehenden Aufwand in 
dem neuen Polizei- und Verwaltungsgebäude in Bre-
men von Carl Börnstein.überragen. Das Schulhaus 
findet in der Realschule in der Emser-Straße in Rix-
dorf von Reinhold Kiehl, in dem Arndt-Gymnasium 
in Dahlem von Fritz und Wilhelm Hennings, in dem 
Entwurf zu einer höheren Töchterschule in Forst von 
Fritz Beyer, in dem Schulhaus für Brugg von Albert 
Froelich, sowie in der Präparanden-Anstalt Striegau 
von Bruno Möhring bedeutende Vertreter. In der 
künstlerischen Pflege des Verwaltungsgebäudes be-
kundet Julius Habich t ein gutes Gefühl für die künst-
lerische Art eines charaktervollen Städtebildes. Die 
Reichsbankgebäude für Lüneburg, Hagen, Sonder-
burg und Langenberg folgen in schöner Weise dem 
örtlichen Baucharakter und sind wohlgetroffene Er-
gänzungen der einzelnen Stadtbilder. 
Die Wettbewerbe für ein Museum in Wiesbaden, 
für die Hauptbahnhöfe in Leipzig. Karlsruheund Darm-
stadt haben die Ausstellung mit Entwürfen von R ei n-
hardt&Süssenguth,Froelich, Lessing & Risse, 
Rentsch, Heidenreich & Michel und Brurein 
bereichert, die der Bedeutung dieser Künstler ent-
sprechen, und welche wir zumteil schon bei anderer 
Gelegenheit besprochen haben. In der klassizistischen 
Turnhalle für Striegau und in dem Kurhause Wildbad 
für Trarbach bekundetBruno Möhring eine gefällige, 
anspruchslose Art, welche die architektonische Ent-
wurfsarbeit in erfreulicher Weise bei den reifen Ar-
beiten mehr und mehr beherrscht. Daß die Kunst 
aber gelegentlich auch der geschäftlichen Unterneh-
mung dienstbar werden muß, zeigen das Weinhaus 
Kempinski von Alfr. J. Bai c k e, die Halle für ein Waren-
haus und der Ballsaal Moulin rouge von Emil S c hau d t. 
Gute Vertreter finden auf der Ausstellung das Klub-
haus in F. W. J ochem, das Schwimmbad in Wilh. 
Wer deI mann, die Ausstellungsarchitektur in Arnold 
Hartmann mit seinem wuchtigen dorischen Saal, 
das Kurhaus in Eduard Siedle. Den Löwenanteil an 
der Ausstellung hat, wie immer, das Wohnhaus. B res-
lauer & Salinger, Kujäth, Nentwig & Simon, 
Straumer, William Müller, Rang & Silbersdor~, 
Becherer & Bardenheuer, Heidenreich & Mt-
chel, Jürgensen & Bachmann, Stahl, v. Tettau, 
Lessing & Risse, Baum garten und Habicht sind 
eine Reihe von Namen für eine Pflege des Wohnhauses, 
welche die Ausstellung mit zahlreichen Entwürfen von 
der einfachsten Landarbeiterwohnung bis zum reich-
stenHerrenhause bedacht hat. Ungeheuer ist der Fort-
schritt, der in Grundriß und künstlerischem Aufbau 
in diesem Zweige der Baukunst ersichtlich ist, eine 
Entwicklung, an welcher der Begriff »Sachlichkeit" 
nicht den kleinsten Anteil hat. Das Offiziersheim 
Taunus zu Falkenstein im Taunus von Albert Weiß 
zeigt diesen Fortschritt auch, wenn auch nicht in dem 
Maße, wie das Land- und Einfamilienhaus ihn dar-
stellt. In welchem Umfange das Interesse für künst-
lerischeBebauungspläne in erfreuli cherW eise zunimmt, 
beweist die stets größer werdende Zahl der Bebau-
ungspläne auf den Ausstellungen. Die Arbeiterkolonie 
Streitfeld von Hermann Jansen und William Müller 
mutet wie eine ländliche Idylle an; ein Bebauungs-
Plan für ein Gelände in Bonn von Becherer & Bar-
d'e n heu e r ist in erfreulicher Weise nicht minder von 
malerischen Grundzügen beherrscht, wie ein Bebau-
ungsplan für Stolpe von Hermann Ja n sen, dessen 
künstlerische Stärke die auf der Höhe stehende Kirche 
und die Rampenstraße sind. Auch die Angelegenheit 
des Pariser Platzes in Berlingehörthierher. Wilh.Wulff 
will durch Ausstellung seinerWettbewerbsentwürfe zur 
Umgestaltung des Brandenburger Tores den Nachweis 
der Priorität an dem Ihne'schen Gedanken führen. Das 
Krematorium hat auf der Ausstellung ausgezeichnete 
Vertreter gefunden. Eine Urnenhalle von William 
Müller für Berlin ist für SOOO Urnen berechnet und be-
steht aus einer achteckigen Halle für Trauerfeierlich-
keiten,. an die ~ich Urnenhallen gleichfalls im Achteck 
anschheßen: eme Anlage von großer Eigenart. Unter 
dem gleichen künstlerischen Mäßstab steht das Krema-
torium für Aarau von Albert Froelich. Die Ausstel-
lung berichtet auch über den Fortschritt in der künst-
lerischen Auffassung des Grabdenkmales. Lessing 
& Risse, Carl Krause, Max Landsberg widmen 
dem Grabmal erfolgreich ihre Sorgfalt. Das Denkmal 
größeren Stiles ist durch das ausgezeichnete Krieger-
denkmal für Wiesbaden von Carl Krause und das von 
uns schon früher gewürdigte Bismarck - Denkmal in 
Hamburg von Schaudt und Lederer vertreten. Zum 
Schluß sei noch der bemerkenswerten Wohlfahrts bau-
ten der chemischen Fabrik Griesheim von Hans Ber-
noulli und der trefflichen Reiseskizzen von Arthur 
Kickton gedacht. Alles in allem ein mannigfaltiges 
Bild frischen und erfolgreichen Schaffens. -H.-
Die neue Straßenbrücke (Stubenrauch-Brücke) über die Spree 
in Oberschöneweide bei Berlin. 
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Ingenieur: Reg.-Bmstr. a. D. Karl Bernhard, Priv.-Dozent an der Technischen Hochschule in Berlin. 
(Hierzu eine Bildbeilage.) 
~Jahre 1905 kon~ten wir ü~er kehr eine bessere Verbindung mit dem am lin~en 
emen großen Bruckenbau tm Spreeufer auf dem Gebiete von Niederschönewetde 
Bezirke der gleichen Gemein- gelegenen Bahnhofe zu schaffen. Es war das für die 
de an der Oberspree (Treskow- immerhin noch kleine Gemeinde, die damals erst 
Brücke) berichten I), der nach 10000 Einwohner zählte eine bedeutende Leistung. 
dem Entwurfe des Reg.-Bmstr. Allerdings handelte es si~h hierum ein Gemeinwes~n, 
Karl Be rn h a r d von der Ge· ~as. dank der dort angesiedelten Großindustrie stch 
meinde selbst zur Ausführung tn etner fast an amerikanische Verhältnisse erinnern-
gebracht worden ist mit dem 
Z wecke, für den örtlichen Ver- I) Vergl •• Deutsche Bauleitung· Jahrg. 1905, S. '57 u. ff. 
No. 69· 
den Entwicklung befand und jetzt bereits gegen 20000 
Einwohner zählt. 
Vor Vollendung dieser Brücke stand zur Verbin-
dung der beiden Ufer --vergl. den Lageplan Abbildg. 1 
-- nur ein~ am o.beren Ende des Gemeindegebietes 
gelegene lelchte elserne Fußgängerbrücke, der Kaiser-
steg (nach dem Entwurfe von Prof. Müller·Breslau, 
unter Mitarbeit von Reg.·Bmstr. Kar! Bernhard aus-
Nieder-Schöneweide Ober-Schöneweide 
___ 60 m __ 
Abbildg.2. Längen- und Höhenplan der Stubenrauchbrücke. 
AiLsicht. 
Bestande sein werde. Die Brücke wurde denn auch 
tatsächlich im Frühjahr 1906 wegen Baulä11igkeit dem 
Verkehr entzogen. 
Wenn auch die Treskow-Brücke dem örtlichen 
Verkehr auf längere Zeit vielleicht genügte, entschlos-
sen sich die beiden Kreise mit Rücksicht auf die oben 
~eschilderten Verkehrs bedürfnisse doch zu einem N eu-
bau, der mit Rücksicht auf die Forderungen der Schiff-
fahrt größere Spannweiten erhalten mußte, daher nicht 
wieder als provisorische Holzkonstruktion, sondern 
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Abbildungen 3 und 4. Ansicht und Längs5chllitt, Aufsicht und Horizontalschnllt der Brücke. 
geführt), sowie am unteren Ende eine alte Holz-
brücke zur Verfügung, die, bei Begründung des 
Ortes von einer Gesellschaft angelegt, von den 
durch die Spree getrennten Kreisen Teltow und 
Niederbarnim später übernommen wurde. Sie 
bildete vor dem Bau der Treskow-Brücke auf 7 km 
Länge oberhalb der Oberbaumbrücke in Berlin 
die einzige Verbindung für den Straßenverkehr. 
Außerdem aber bedeutete sie für die Gemeinde 
Oberschöneweide selbst ein wichtiges Verkehrs-
mittel insofern, als über diese Brücke auch Eisen-
bahn-Güterwagen vom Bahnhof am linken Spree-
ufer den Fabrikanlagen am rechten Spreeufer zu-
geführt wurden. D~s Bauwerk bestand nur aus 
einer HolzkonstruktIOn, und zwar für die Hauptöff-
nungen von rd. 21.S m Spannweite aus Howe'schen 
Trägern aufPIahljochen und für die kleineren OeH-
500 
Abbildg. I. Lageplan d" neuen und alten lhucken. 
nun gen in einfache~ Balkenjochen. Die Träger 
erhielten später bel Ueberführung von elektrischen 
Straßenbahnen eine Verstärkung durch eiserne Hänge-
werke_ Schon 19O5 konnten wir aber darauf hinwei-
sen, daß dieses Bauwerk von nicht mehr allzulangem 
nur als ein dauerndes in Stein und Eisen zu errichten-
des Bauwerk zulässig war. Entwurf und Oberleitung 
wurdeauchin diesem Falle Hrn. Reg.-Bmstr.B ernh ard 
übertragen. Die Brücke konnte bereits im Juni d. Js. 
26. August 19o5. 471 
dem Verkehr übergeben werden und erhielt den Namen 
St u ben rauch-Brücke". 
" Die Brücke kreuzt die dort etwa 103 m breite Spree 
an alter Stelle rechtwinklig. Für die Einteilung der 
Strom breite in verschiedene Oeffnungen und die Hö-
henlage der Unterkante der Konstruktion waren die 
Anforderungen der Schiffahrt maßgebend, denen ent-
sprechend die Konstruktions-Unterkante auf 4,5 m über 
Hochwasser (+ 33.04 N.-N.) oder 5,26 m über Normal-
Wasser (+ 32,88 N.· .) wie bei .der !re~k0'Y-Brücke 
festgesetzt wurde, während zugleich die Emtellung der 
Oeffnungen letzterer Brücke nach Möglichkeit entspre-
chen sollte. Es war demnach einemittlereHaupt-Oeff-
nung von mindestens 50 m Lichtweite einzuhalten, die 
zugleich einemöglichstfreie UebersichtüberdieSchiff-
fahrtsstraße gestatten sollte. Bei der geringen Höhen-
lage der Ufer - vergL das Längsprofil Abbildg. 2 -
konnte für diese Mittel-Oeffnung nur ein eiserner, sich 
bedeutend, sodaß selbst bei der schwachen Neigun~ 
von rd. 1 : 80 keine langen Rampen erforderlich wur-
den. AlsEinteilung derStrombreite von 103m eq~aben 
sich: 56 m Licht.veite für die Mittel·Oeffnung, Je 3 m 
Stärke für die Strampfeiler in Hoch wasserhöhe und je 
19,5 m Weite für die beiden gewölbten Oeffnungen, so-
daß je 1 m für die Vorsprünge der Landpfeiler verblieb. 
Die Gesamtwirkung des Brückenbauwerkes geht 
aus den Abbildgn. 3 und 4 in Ansicht, Längsschnitt, 
Grundrissen und Querschnitt hervor; sie zeigen, daß 
das System der Mittel-Oeffnung ein Fachwerkbogen 
mit Zugband in Höhe der Fahrbahn ist, der mit der 
unteren Gurtung am Kämpfer in gleicher Höhe mit 
den massiven Seitenbögen, d. h. etwa 0,5 m über H.-W. 
liegt und im Scheitel sich bis zu 4m über die Fahrbahn 
erhebt. Die Bogenhöhe im Scheitel ist, um nach der 
Absicht des Verfassers dem Bogen eine möglichst ele-
gante Erscheinung zu geben, bis auf 1,10 m einge-
Abbildg. 7. Montage der Eisenkonstruktion der Mittelöffnung. 
schränkt. Uns will es 
beinahe scheinen, als 
ob mit derstarken Ver-
jüngung des Bogens 
vom Kämpfer zum 
Scheitel fast etwas zu 
weit gegangen sei. Um 
dem Schube der Sei-
ten-Oeffnungen mög-
lichst günstig durch 
den lotrechten Aufla-
gerdruck des großen 
Mittelbogens entgegen 
zu wirken, sind dessen 
Auflager noch hinter 
die Vorderkante der 
Pfeiler zurückgerü~kt, 
sodaß sich die Stütz-
weite auf 60 m erhöht. 
Indem gleichzeitig die 
seitlichenBögendurch . 
Auflösung des Bogen-
zwickel und durch An-
wendung des Eisen-
betons für das Ge-
wölbe und die Fahr-
babn möglichst leicht 
gehalten wurden, ge-





der -drei Ueberbauten 
sind, wie aus unserer 
Bildbeilage hervor-
geht, gut gegen ein-
ander abgewo~en, so-
daß ein befriedigender 
Rhythmus der Bewe-
gung entstanden ist: 
Abbildg. 6. Einblick in den eisernen Ueberbau der Brücke. (Verlegung des Holzpflasters.) Günstig wirkt hierbei 
namentlich auch der 
über die Fahrbahn erhebender Ueberbau in Frage 
kommen, während bei den kleineren seitlichen OeH-
nungen der Ueberbau unter die Fahrbahn gelegt wer-
den konnte. Auf Wunsch der Bauherren wurde für 
die Konstruktion hier der Massivbau gewählt, wobei 
unter möglichster Einschränkung der Scheitelstärke 
und Ausbildung des Bogens nach einer Kettenlinie in 
etwa 10 m Breite noch eine Lichthöhe von 4 m über 
H.-W. zu erreichen war, sodaß auch die Seiten-Oeff-
nun gen gegebenenfalls zur Schiffahrt mit herange-
zogen werden könnten. Ueber dem Scheitel der Sei-
ten-Oeffnungen ergab sich dann eine Ordinate + 38,17 
N.-N., in Brückenmitte bei 1,26 m gesamter Konstruk-
tionshöhe eine solche von + 38,80 N.-N. Ueber den 
Seiten·Oeffnungen ist das Fahrbahngefälle I : 50, im 
mittleren Brückenteil ist eine Parabel von 30 m Sehne 
und 0 15 m Pfeil eingelegt Die Aufhöhung ist gegen-
über dem früheren Zustande an den Ufern nicht sehr 
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Gegensatz des Massivbaues zum Eisenbau auch wird 
eine angenehmeAbwechslung gegenüberd'er nur ~twa 
500 m oberhalb gelegenen Treskow-Brücke erreicht. 
.. Für di.e Entfernung der Hauptträger, die eine 
g~oßte Breite von 0,80 m der Gurtung besitzen, war 
dIe Forderung maßgebend, daß auf den beiden längs 
d~~ Bordkante~. verlegteIl Eisenbahngleisen normale 
Guterwagen mussen verkehren können. Daraus ergab 
sich eine Entfernung der Träger von Mitte zu Mitt~ 
von 9!9. m. Abzüglich einer Trägerbreiteundeines bel-
dersel~gen. Schutzstreifens von 0,40m verbleiben dann 
8,3 m fur. die Fahrdammbreite. Die nutzbare Bürger-
steigbreite im mittleren Brückenteil wurde mit 2,10 m 
als genügend erachtet. Da die Geländer in voller 
Brückeplänge. geradlinig durchgeführt sind, ist über 
den belden Selten-OeHnungen ewe Breite von je 3,30m 
vorhanden. Die Gesamtbreite zwischen den Gelän-
dern beträgt also 14,90 m. 
bieFahrbahntafel ist aus Belageisen gebildet, die, 
mitBeton überdeckt, das Holzpftastertragen. Sie ruhen 
auf sekundären Längsträgern, die sich zwischen die 
in 4,62 mEntfernung angeordneten Querträgerspannen. 
Letztere sind in den über die Fahrbahn emporragen-
den Bogenteilen mit Hängepfosten an den Untergurt 
der Hauptträger aufgehängt. Querträger und Hänge-
pfosten sind zu steifen Halbrahmen zusammengefaßt. 
Eine weitere Querversteifung des Bogens ist nur im 
Brückenscheitel durch ein Mittelportal gegeben. Im 
übrigen wird der freie Blick durch keine obere Quer-
versteifung beeinträchtigt (vergl. den Einblick in die 
Brücke Abbildg. 6). Der Wind verband liegt in Höhe 
des Zugbandes, das zugleich den Windgurt bildet, 
während die Hauptträger die Pfosten abgeben. Die 
Diagonalen sind an den Brückenenden (vergJ. den 
Grund riß Abbildg. 4) zu einer Spitze zusammengezogen 
und längsverschieblich auf den Strompfeilerngelagert. 
(Schluß folgt.) 
Der Bau des Abwasser-Sammelkanales in Osnabrück und die an demselben beobachteten Zerstörungs-
Erscheinungen durch Einwirkung schwefelsauren Moor- bezw. Grundwassers. (Fortsetzung.) 
Von Stadlbaumeister Friedrich Lehmann in Osnabrflck. 
6. U rsache ~ der Zers törun gserscheinllngen. a~t) u~d Geh. RatProt.Dr. ~önig. inMünster1.der diese Ar-
B us a~len diesen .Erscheinungen konnte man darauf belt s~lDem Vertreter Dr. B <? m e.r m Müt:tster ube~trug, bau-~ schlte~en, daß die Zerstörung des Kanales von außen techmsche Gutachten von Dir. L leb 0 I d mHolzmmden und nach JDnen 
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sehen wurden, so 
sah sich die Stadt-
verwaltungveran-
laßt, um die Ur· 
sachen der Kanal-
Beschädigung un-
Herrenhaus Gr.-Rambin, Eingangs- und Gartenseite (unten). Arch.: J fI r gens e n & Ba c h ma n n, Charlouenburg. 
Die Architektur auf der Großen Berliner Kunstausstellung 1908. 
zweideutig aufzuklären} verschiedene chemische und bau-
technischeGutachten emzuholen. Es wurden chemischeGut-
achten vonDr. Th ö rn e rinOsnabrück(Städt. Untersuchungs-
26. August 1908. 
lng. Baeseler in Ennigerloh, Betriebsleiter der Portland-
ZementfabriknGermania", erbeten und abgegeben. Außer-
dem erbot sich der" Verein deu tscher Portland-Ce-
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mentfabrikan ten", nachdem er von den Zerst?rungser-
scheinungen Kenntnis erhalten hatte, e~enfalls zu emem .Gut-
achten das vom Leiter deschem.-techmschen Laboratonums 
des V~reins, Dr. Framm in Karlshorst, abgegeben wurde. 
Von den chemischen Gutachtern wurden sowohl 
Grundwasser- und Boden-, als auch Betonproben an ver-
schiedenen Stellen und in verschiedener Höhenlage zur 
Untersuchung entnommen. Die Probeentnahmestell~n sind 
in dem Lage- und Höhenplane, Abbildg 4 un.~ S, mit I-V 
bezeichnet, und zwarwaren: I, Ia und 11 beschadlgteStellen 
des Kanales innerhalb der Moorwi<!se; III nicht beschädigte 
Stelle des Kanales im sandigen Untergrunde; IV wenig oe-
schädigte Stelle des Kanales im sandigen Untergrunde (zur 
Ueberdeckung des Kanales war etwas Moorboden nach 
dieser Stelle verkarrt) ; V Brunnen, in unmittelbarer Nähe der 
Moorwiese gelegen. Im ganzen wurden nach Bloslegung der 
Kanalwandungen 12 Boden-, 7 Grundwasser-, 8 Betonproben 
und I Brunnenwasserprobe entnommen und untersucht. 
Auf die Einzelheiten dieser Untersuchungen kann hier 
nicht eingegangen werden. Es sei darauf verwiesen, daß 
Dr. Thörner seine Untersuchungen in der "Chemiker-
Zeitung" 1905,Bd. 29, No. 97 veröHentlichthatund Dr. Böm er 
in der "Zeitschrift fiir Untersuchung der Nahrungs- und 
Genußmittel usw." 1905, Bd. 10, Heft 1 und 2. 
Aus den chemischen Untersuchungsergebnissen geht 
nun Folgendes hervor: 
zug reagierte stark sauer und enthielt 3,942% Schwefel-
säure und 2,8 % Eisenoxydul; es hatte somit im Verlaufe 
dieser Zeit eine sehr energische Oxydation stattgefunden 
und zwar unter Bildung derselben Produkte, welche auch 
in der Natur entstehen. 
Aus diesen Erscheinungen ist es auch erklärlich, daß 
die an der Seite des Sammelkanales aus der Baugrube 
entnommenen Grundwasserproben reich an schWelelsaure~ 
Eisenoxydul und freier Schwefelsäure, während die seit-
lich davon aus noch nicht umgearbeitetem Boden ent-
nommenen Grundwasserproben ganz frei von diesen Zer-
setzungsprodukten waren. Auch die aus dem Hilkenkamp-
schen Brunnen und von anderen Stellen, wo kein Schwelel-
kies im Boden nachzuweisen war, entzogenen Grundwasser-
proben enthielten diese Zersetzungsprodukte nicht. 
Diese bei der Umsetzung des Schwefelkieses in der 
Natur sich bildenden wasserlöslichen Produkte: schwefel-
saures Eisenoxydul und freie Schwefelsäure, wurden nun 
teils vom eindringenden Regenwasser unmittelbar mit den 
Kanalwandungen in Berührung gebracht teils aber von 
dem in seiner Höhenlage schwanKenden Grundwasser auf-
genommen und gelangten durch dieses an die Kanalwände. 
Das so beladene Grundwasser drang in die ziemlich po-
rösen Betonwände und es spielte sich nach Thörner fol-
gender chemischer Vorgang ab: 
Das schwefelsaure Eisenoxydul setzte sich mit dem 
Kalkhydrat und dem kohlensauren Kalk des Betons zu 
schwetelsaurem Kalk (Gips) um, wobei sich unter Freiwer-
den von Kohlensäure Eisenoxydulverbindungen abschie-
den. Die freie Schwefelsäure setzte sich gleichfalls mit dem 
Kalkhydrat und dem kohlensauren Kalk zu schwefelsaurem 
Kalk um, den man in den Poren und Rissen des Betons 
als kleine weiße Ausscheidungen beobachten konnte. Die 
bei diesen Umsetzungen abgeschiedenen grün und schwar-
zen Eisenoxydulverbmdungen wurden nun durch den in 
der Hauptsache aus dem Inneren des Kanales durch die 
porösen Wandungen diffundierenden Sauerstoff der Luft 
zu braunroten Eisenoxydverbindungen weiter umgewan-
delt. Bei diesem Vorgange sowie auch bei der Umwand-
lung des Kalkes zu Gips trat eine, wenn auch nur mini-
male Volumenvergrößerung beständig ein, wodurch das 
Gefiige des Betons zerstört wurde und Risse auftraten. 
Geringe Mengen von dem gebildeten Gips wurden vom 
Grundwasserstrom aufgelöst, wodurch eine Steigerung der 
Porosität des Betons erfolgte. 
In die gebildeten Risse und in die dadurch neu auf-
gedeckten Poren des Betons traten neue saure Wässer 
und so schritt die Zerstörung allmählich fort, bis stellen-
weise die ganze Kanalwand Clurchbrochen war. Die freie 
Sowohl die Wasserproben als auch die wässerigen 
Auszüge der neben und über dem Kanal entnommenen 
Bodenproben reagierten zum großen Teile mehr oder weni-
ger sauer. Diese sauer reagierenden Proben enthielten 
teilweise beträchtliche Mengen von schwefelsaurem Eisen-
oxydul und freier Schwefelsäure. Dr. Bömer fand in den 
Wasserproben 30-580 mg Eisenoxydul und 67-1045,7 mg 
Schwefelsäure im Liter, während die wässerigen Boden-
auszüge 0,34-7,II % wasserlösliches Eisenoxydul und 1,43 
bis 2 1,13 % wasserlösliche Schwefelsäure aufwiesen. Thörner 
stellte in den Wasserproben 218-1152,6 mg schwefelsaures 
Eisenoxydul und 8-86,9mg freie Schwefelsäure im Liter, 
in denBOden pro ben abero,03-20,82 % schwelelsaures Eisen· 
oxydul und 0,04-4,82 % freie Schwefelsäure fest. Außerdem 
enthielten die Bodenproben beträchtliche Mengen von 
Schwefelkies. So stellte Dr. Bömer einen Schwefelkies-
gehalt von 0,07-17,13 % lind Dr. Thörner von 0,071-4.47% 
fest. Dr. Thömer hat später in frisch aufgegrabenem, in 
eini~er Entfernung vom Kanal liegenden Boden bis zu 
10,8 /0 Schwefelkiesgehalt gefunden. Aus den Untersu-
chungen trat deutlich zutage, daß die sauer reagierenden 
GrunClwässer bezw. Bodenauszüge und damit die Zerstö-
rungen des Kanales mit dem Schwefelkiesgehalt des Moor-
bodens im Zusammenhang stehen. 
Schwefelkiesbildungen können bei Moorboden zuweilen 
vorkommen, doch müssen (nach Bömer) folgende Bedin-
gungen eriüllt sein: die betreffenden Bodenschichten 
müssen stets im Wasser liegen; es müssen hinreichende 
Mengen organischer Stoffe vorhanden sein; es muß das 
Grundwasser hinreichende Mengen von schwefelsaurem 
Kalk oder überhaupt Schwefel verbindungen enthalten; es 
muß das Grundwasser oder der Boden eisenhaltig sein. 
Diese vier Bedingungen waren in diesem Falle sämtlich 
erfüllt; die beiden ersten sind bei jedem Moorboden ge-
geben. Das Grundwasser erwies sich reich an Schwefelver-
bindungen, insbesondere an schwefelsaurem Kalk (Gips), 
von dem beispielsweise im Brunnenwasser bei Hilkenkamp 
(V) 363,8 milli nachgewiesen wurden, und daß der Boden 
in hohem Grade elsenhaltig ist, geht schon aus seiner 
stark rostigen Farbe hervor. 
Schwefelsäure greift im Laufe der Zeit in ihrer energisch 
zersetzenden Wirkung auch noch den kieselsauren Kalk 
des Zementes und selbst die tonreicheren Stücke des Pies-
berger Kieses an, letzteren teilweise in eine an den Rän-
dern weiche grünliche Masse verwandelnd. 
Diese Schwefelkies bildungen, diesich als ein durch Luft-
abschluß infolge ständiger Lage unter Wasser begünstigter 
Reduktionsvorgang darstellen, sind solange sie von der 
Luft abgeschlossen bleiben, nicht schädlich. Der schwefel-
kieshaltige Boden wurde aber beim Bau ausgehoben und 
dem Einflusse von Luft und Feuchtigkeit ausgesetzt. Da-
bei wirkte der Luftsauerstoff energiscn oxydierend auf den 
Schwefelkies ein und es bildete sich unter Mitwirkung von 
vorübergehend hinzutretendem Wasser in Gestalt von 
Regen oder bei wechselndem Grundwasserstand schwefel-
saures Eisenoxydul und freie Schwefelsäure. 
Um zu zeigen, wie schnell die Oxydation des Schwefel-
kieses vor sich geht, hat Bömer von dem bei Ia vorhande-
nen Moorboden aus einer größeren Menge durch schnelles 
Auswaschen mit destilliertem Wasser die bereits gebildete 
Schwefelsäure sowie das schwefelsaure Eisenoxydul ent-
fernt und die so erhaltene säurefreie Ma~seA Wochen lang 
in einer offenen Schale abwechselnd mIt Wasser befeuch-
tet und an der Sonne trocknen lassen. Beim Trocknen 
zeigten sich alsdann genau dieselben kleinen Ausblühun-
gen von schwefelsaurem Eisenoxydul, wie sie bei Ia an 
der schwarzen Bodenschicht beobachtet wurd~n. ~in nach 
4 Wochen aus diesem Boden entnommener wä'isenger Aus-
Die in vorstehendem geschilderten Vorgänge bei der 
Umsetzung des Betons finden auch ihren Beleg durch die 
Beton-Untersuchungen. Aus den Beton-Analysen geht her-
vor, daß die Betonmasse an den Stellen, wo sie beschä-
digt ist, mehr oder minder große Mengen von Schwefel-
säure (nach Bömer 1,40-13,92U/.Q) enthält und daß auch 
im allgemeinen dem höheren ~chwefelsäuregehalte ein 
höherer Eisengehalt (nach Bömer bis zu 1I,08% Eisen-
oxyd) entsp~icht, während die unbeschädigten Betonpro-
ben nur germge Mengen Schwefelsäure (nach Bömer o,W 
bezw. 0,47"/0) und nur bis zu I,67%Eisenoxydentsprechen~e 
Eisenmengen enthalten. Noch Charakteristischer treten die 
Einwirkungen des Schwefelsäure enthaltenden Wassers her-
vor, wenn die in kochendem Wasser löslichen Bestand-
teile der Betonproben in Betracht gezogen werden. Die 
wässerigen Ausk.ochungen eines jeden normalen Zementes 
und Betons reagieren durch die AuHösung von freiem Kalk 
alkalisch und enthalten nur geringe Mengen von Schwefel-
säure. So fand Bömer auch bei den Betonproben von unbe-
s~hädigten Kan~l wan.dungen nur 0,09 bezw. 0,06 % Sch wefel-
säure m den wassengen Auszügen während sich an den 
beschädigtc:n Stellen in ~iesen 0,47'-3,70010 Schw~felsäure 
fru;tden.; bel den beschädigten Betonproben rea~'lerte der 
wässenge Betonauszug schon nicht mehr alkahsch, son-
dern neutral bezw. sauer. 
. Nach Thörner waren in je lOOg der in Zersetzung be-
griffenen Betonprobe nicht weniger als 
. 4,4 1 % Gips (schwefelsaurer Kalk), 
0,59 n schwe[elsaures Eisenoxydul. 
2,42 n sc~wefelsaures Eisenoxyd und 
sogar 1,44 n freIe Schwefelsäure 
enthaften, während die nicht zersetzten Betonproben nur 
0,52% Gips (schwefelsaurer Kalk) und 
0,1.1" schwefelsaures Eisenoxydul, 
aber keine Spur freier Säure enthält. 
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Auch Dr. Framm stellte in den stark zersetzten Beton-
proben im wässerigen Auszuge bis zu 2,5% Schwefel-
säure fest. In der Trockensubstanz des Betons betrug der 
Gehalt an Schwefelsäure 8,33 und 9,04%, bei gleichzeiti-
ger Anwesenh eit ganz bedeutender Mengen von Eisen: 
7,81 und 6,93 %. Dem gegenüber reagierte der wässerige 
Auszug der Betonprobe Nr. 26 alkalisch und in derTrocken-
substanz waren nur 0,99% Eisen und 0,24 % Schwefel-
säure enth alten. 
Um ein Urteil über das Mischungsverhältnis der beim 
K analbau verwandten Rohmaterialien zu gewinnen, ent-
nahm Dr. Thörner ausschließlich für diesen Zweck je eine 
Probe des Betonmörtels und des Außen- und Innen-Ver-
putzes der Kanalwandung und ermittelte die in der nach-
stehenden Zusammenstellung aufgeführten, für die Beant-




Verputz Da sich an den beschädi gten Stellen der Kanalwand 
neben weißen Gips- Kristallen gleichzeitig eine mehr oder 
minder .beträchtliche Ablagerung von ~isenoxydulhydrat KieselsAure . . . . . . 0/0 I 77089 I 65.30 I 64,56 
bezw. Elsenoxydhydrat befindet, ~ve1che sich off!!n bar du:ch Eisenoxyd und Tonerde . % 7,03 9,14 5.72 
Umsetzung des schwefelsauren EisenoxydulsIDI.tdem freIen Kalk. . . . . . . . . 'to 8,97 ZI,59 19/26 
Kalk ~es Betons bezw. darauf fol~ende OxydatlOn des. aus- Zieht man nun aus einer Analyse des Piesberger Split-
gesc.hledenen.Oxydulhydra.ts gehlldet. hat, kann es kemem terkieses den gefundenen und im Sande vorhandenen Kalk-
Z.weife~ un~erhegen, daß bel de,r Zerstoru?g der Kanalwand _ gehalt von dem des Betons ab und rechnet den dabei ver-
eme Emwlrkun g der durch die OxydatlOn des Schwefel· bleibenden Kalkgehalt des Betons sowie die oben angege-
ki.eses gebildeten Schwefelsäure und des schwefelsauren benenKalkgehalte der Verputze a~f guten Portland-Zement 
Elsen~xyduls stattgefu,nden hat.. _ ulJ!., so erhält man da~ ungefähre Mischungsverhältnis : 
Dieselben Erschemungen WIe an der Kanalwan~ I. Im Beton wie I T . Zement zu 6,6 T. Sand und Kies, 
Abscheidung von Eisenoxydhydrat und Bildung von GipS- 2. " Außenverputz " [. " " 2,1. • , 
Kristallen - wurden von Bömer auch beobachtet, als er 3· • Innenverputz " I. " "2,5. • . 
Bruchstücke des unbeschädigten Betons mit dem künst- .. Dr. Thörne~ h3:t auch l!ntersuchu~gen ü.ber die Porosi-
lich oxydierten stark schwefelkieshaitigen Boden unter Zu- tat des Betons, die sIch als eme verhältmsmäßlg große ergab, 
'.. . nach einer von ihm in "Stahl und 
-/ ~ 'S!>1i f1i Eisen" 1884, No. 9 beschriebenen Methode ausgeführt. Das Verhält-
nis desPorenraumes zur festenMasse 
war beimBeton I : 3,9 und schwankte 
bei Putzproben zwischen I : 4,1 und 
I : 6,8. Die chemischen Gutachter 
kamen auf Grund ihrer Untersuch-
ungen zu der übereinstimmenden 
U eberzeugung,daß fürdie Annahme, 
die verwendeten Roh -Materialien 
-t;1~ ~ .<I~ ~~ 
Humus Jl. i 
I unyer/efzt \ J 'I \ \ I \ 
\ gemischt, I Sand 
'(leine Moor1 Ve / ~ 
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könnten entweder ganz oder 
zum Teil die Ursache der Be-
d)(a""lSIJh/. schädigungen sein, ein An-
rt.Se/endes haltspunkt nicht vorliegt. 
Hori. 22.S7,O z.f-5t/0N.N. Wäre ei?e fehlerh~[te Be-
10 m schaffenhelt oder eme un-
h 1'rtfie llö'hen 01- ~-'-~'-1--'---'--'-' -"'--;1 richtige Mischun~ der Roh-
,..----:::;----r--r::::P.,--, ------/l----i'l'/----/j materialien, etwa auch em zu schwa-
/Ur die Liingen 0f.-I ~~~'--I~0-..L~~~-;1rom 
ches oder zu starkes Brennen und 
dadurch bedingte mangelhafte Ab-
bindefähigkeit des Zementes oder 
endlich eine Beimischung von un-
zulässigen Mengen von Gips USIV. 
zu demselben vorhanden, SI) würde 
die Beschädigung auf einer mehr 
oder minder großen Strecke an der 
ganzen Betonmasse gleichmäßig 
v~r sich gegangen und letztere zu 
emer erdigen Masse von der natür-
lichen grauen Farbe des Zementes 
bezw. Betons zerfallen sein. Auch 
wäre dann nicht einzusehen, warum 
die Beschädigungen von außen nach 
innen vor sich gegangen sein soll-
ten und nicht auch umgekehrt. 
Es war also nach allen diesen 
Abbildg.4 und 5. Längsprofil und Lageplan der aI,D stärksten beschädigten .Kanalstr~cke. Untersuchungen kl ar und alle che-
(Die zerstörten Stellen sind schwarz hervorgehoben, dIe Probeentnahmestellen SInd punktiert) lJ!.isc~en Gutachter sprachen über-
emstimm end aus, daß die Zerstörun-
gen des~etonkanales durch dieE!nwirkungen des schwefel-
sauren Eisenoxyduls und der freIen Schwefelsäure hervor-
gerufen seien, die sich aus dem im Moorboden enthalte-
~en Schwefelkies gebildet hatten. Die Zerstörungen waren 
J~ auch nur ~a aufgetreten, wo. der Kanal mooriges Ge-
lande durchZieht oder wo an emzelnen kleineren Stellen 
beim Zufüllen der Baugrube etwas Moorboden mit dem 
Sand auf den Kanal aufgebracht worden war. Der Boden 
war nämlich manchmal auf weitere Strecken verkarrtworden 
satz von Wasser i~ B!!rührun~ brachte .. Auch Dr. Thörner 
stellte in dieser HinSicht zweI Laboratonums-Versuche an, 
einmal mit gu.t erhaltener Betonmasse und so dann mit dem 
Piesberger Kies. . ..' . 
Da nun die Bedingungen fur eme energIsche Oxy-
dation in der Tiefe des wechselnden Grundwass~rstan~es 
m günstigsten sind - durch das Fallen und Steigen WIrd 
das Grundwasse~ und w~rden a!lch die überliegenden 
Bodenschichten Immer Wieder mit neuem Luftsauerstoff 
in Berührung gebracht - so erklärt e~ si<:h von sel?st, 
daß die Zerstörung des Kanales gerade 10 diesem Strellen 
zwischen höchstem und niedrigstem Grundwasserstand am 
stärksten auftrat. 
Die chemischen Gutachter erklärten auf Grund ange-
stellter Untersuchungen, daß jede Zementmischung und 
auch reiner Zement von verdünnter Schwefelsäure sehr 
energisch angegriffen und zerstört würde, während kon-
zentrIerte Schwefelsäure kaum sichtbar darauf einwirke. 
Letzteres ist darauf zurückzuführen, daß der in konzen-
trierter Schweielsäure ganz unlösliche Gips dieZementmasse 
überziehtundso das weitere Eindringen der Säure verhindert. 
Schließlich stellten die chemischen Sachverständigen 
noch Untersuchungen an über die Beschaffenheit der Roh-
materialien und ihre Verarbeitung zum Beton. 
26. August I'}08, 
Die bautechnischen Gutachter entnahmen de~ 
Ka~al ~n mehreren Stellen Beton- und Putzproben und 
beSichtigten den Kanal sowo?l an mehreren freigelegten 
Stellen yon .außen, als a ';lch !m Inneren; sie beSichtigten 
ferner die Plesberger Stembruche und lernten die Gewin-
nung und Behandlung der dort gewonnenen Sande und 
Kiese, die zum Kanalbau verwendet wurden kennen. 
Die Gutachter bezeichneten auf Grund ihrer~ingehenden 
Untersuchungen die Arbeitsausführung als korrekt, stellten 
fest, daß. so~ohl der Ze?Jent, als ~uch die übrigen Materialien 
als vorzüghch zu bezeichnen selen und erklärten, daß ihnen 
derartige Zerstörungen bis jetzt noch nicht bekannt gewesen 
seien und es in der Praxis durchaus nicht üblich sei bei sol-
chenBauten chemische Bodenuntersuchungen vorzu;"ehmen. 
Die vom Stadtbauamt gemachten Vorschriften über 
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die Beschaffenheit der Materialien und deren Verarbeitung 
wurden als durchaus normal und dem heutigen Stande 
der Technik entsprechend bezeichnet, derart, daß bei ge-
wissenhafter Beobachtung derselben eine tadellose Beton-
arbeit herzustellen ist. Wenn an einzelnen Stellen trotz der 
guten Festigkeit die Dichte noch besser hätte sein können, 
so ist dabei zu bemerken, daß selbst bei der schädsten 
Ueberwachung und bei der Verwendung der geübtesten 
Arbeiter Nester im Beton sich bilden können. Derartige 
Zufälligkeiten sind nicht zu vermeiden, selbst bei weit 
fetteren Mischungen, und haben für die allgemeine Güte 
und Standfestigkeit des Betons keinen Einfluß. 
Die angewandten Mischungsverhältnisse wurden als 
normale bezeichnet und der Bauverwaltung beigepflichtet, 
daß keine Veranlassung vorgelegen hat, fettere Mischungs-
Verhältnisse zu wählen, zumal 10 zahlreichen 'Fällen und 
auch bei größeren und schwierigeren Bauwerken noch 
magerere Betonmischungen mit Erfolg Anwendung g~­
funden haben. Durch eine fettere Mischung wären die 
Zerstörungs-Erscheinungen möglicherweise verlangsamt 
worden, aber nicht zu verhindern gewesen. 
Baeseler hat mit dem Piesberger Sand Zugproben 
vorgenommen und, wie schon bei den Vorversuchen, fest-
gestellt, daß der Piesberger Sand dem Normalsande ge-
genüber weit höhere Festigkeiten zeigt. Liebold bezeich-
net den Piesberger Sand und Steinkies als ein für Beton-
Arbeiten ganz vorzügliches Zusatzmaterial, welches in 
gleicher Güte und Beständigkeit selten gefunden wird, 
und hält das Material als emes der besten, welches er 
bislang kennen gelernt hat. 
Die bautechnischen Gutachter konnten daher die von 
den. chemischen Gutachtern gewonnenen Ergebnisse be-




Architekten- und Ingenieur - Verein zu Frankfurt a. M. 
Am 2~. Mai d. Js. fand auf Einladung des Hrn. Geh. Brts. 
Prof Jacobi; des verdienstvollen Leiters des Wiederauf-
baues und der Erforschung des Römerkastells Saal bur g 
eine eingehende Besichtigung desselben durch den Ver-
ein statt, nachdem in jüngster Zeit neue Ausgrabungen 
und Sammlungs-Ergänzungen erfolgt sind. Am Fuße des 
von zahlreichen freigelegten Nebenanlagen erfüllten Saal-
burg-Waldes übernahm Hr. Jacobi gemeinsam mit seinem 
Sohne, dem Landbauinspektor Hrn.H.Jacobi, die Führung 
unter Erläuterung der zahlreichen freigelegten antiken Bau-
werke, welche an der altrömischen Straße von Heddern-
heim (Hadriansheim) früher Nidda, benannt nach der Burg, 
liegen. Als erste Station erschien der lacus, ein dem 
Wasserbedarf für die Mithras-Waschungen gewidmetes klei-
nes Wasserbecken, als zweite das Sepulcrum militare 
Romanum, eine Stätte für die Leichen-Verbrennung. Das 
nahegelegene, auf Grund der Erforschung des ursprüng-
lichen, wieder aufgebaute Gräb erhaus diente zur Aufbe-
wahrung der Leichen bis zur Feuerbestattun~. Bei der 
Mithras-Quelle mit der Nachbildung eines Steines des 
Museums, dessen Inschrift über das Nymphäum Aus-
kunft gibt, und bei dem wieder errichteten Mit h ras - T e m-
pe I gaben die Führer Aufschluß über diesen der Förderung 
des Christentums dienlichen Kultus des persischen Sonnen-
gottes. Eine Inschrift am Eingang ist dem verdienstvollen 
Limes-Forscher, Oberst von Cohausen, gewidmet. Eine mit 
der Inschrift Met r 0 0 n versehene Stein tafel bezeichnet die 
weiter vorhandenen Ruinen als Reste eines vom Kaiser 
Antoninus Pius (138-161 n. Chr.) der Cybele geweihten 
Heiligtums mit Aussteinung des heiligen Bezirkes. Benach-
bart sind die Reste einer samt vielen Amphoren u. dergl. 
ausgegrabenen Entwässerungs-Anlage, ferner Brunnen und 
Marketender- Wohnungen des einst sehr betriebsamen 
Dorfes, Canabä genannt, deren Grundrisse, wo sie selbst 
nicht mitten im Straßenverkehr erhalten werden konnten 
durch Basalt-Pflasterungen gekennzeichnet sind. Die letzt~ 
Station vor Eintritt in das Doppelportal, die einstige porta 
decumana, bildete das Hypocaustum, die Ruine einer kom-
binierten Pfeiler- und Kanal- Heizungs - Anlage. Diesen 
Haupteingang hat Kaiser Wilhelm Ir. durch die Bronze-
Statue des Antoninus pius schmücken lassen. Dem die 
Burg Betretenden fällt zur Linken das wiederhergestellte 
Quaestorium (jetzt Verwaltung und Baubureau) ins Auge, 
rechts das nach dem Aufbau als Museum der Funde be-
nutzteHorreum, dessen reiche, trefflich geordnete Samm-
lungen eingehende Besichtigung fanden. Größer als die 
Zahl der Waffen ist diejenige der teils matten, teils ge-
schlämmten, oft auch mit glimmerhaitiger Glasur versehe-
~en Tongefäße, teils als terra sigillataausBergzabern 
10 der Pfalz stammen, sowie der Glas-Gefäße. Die Eisen-
teile zeigen viele Bauwerkzeuge, besonders deren Schlosser-
arbeiten. Die Schlösser überragen an sinnreicher Konstruk-
tion diejenigen des Mittelalters. Viel Bedarf fürs häusliche 
Leben und die Landwirtschaft ist vertreten, seltener Bronze-
Gegenstände, vielfach aber Schmuckstücke, Gewand-Na-
deln, Ringe und andere Goldwaren, endlich bronzenes 
Schreibgerät und eine reiche Sammlung teils massiv echter, 
teils plattierter Münzen, sowie Gemmen, deren etwa 5000 
Stück gefunden, 500 Stück ausgestellt sind, meist aus der 
Zeit Caracallas, Heligabals und des Sept. Severus senior. 
Wichtig für richtigen Wiederaufbau der Burg in Holz waren 
die Reste der Holzkonstruktionen samt metallenen Ver-
bindungsstücken, sowie der Schiefer-, Holz-, Stroh- und 
Schindel - Eindeckungen, besonders aber die stattlichen 
Beispiele der die Räume zur Heizung geeignet machenden 
Glasfenster mit gegossenen Scheiben von 40--60 cm Größe 
in hölzerner wie metallener Fassung. 
Es schloß sich die Besichtigung der großen wieder 
aufgebauten Exerzier-Halle an. Im Atrium wurden die 
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gefundenen Geschosse (Stein-Schleudern Palintonon) er-
klärt. Durch den mit den Bronzestatuen Hadrians und 
Severus vom Kaiser geschmückten Hof gings nun zur Aus-
stellung von Zeichnungen und Modellen, auf welche das 
von Götz modellierte Hoch-Relief Mommsens herabschaut, 
des großen bei Beurteilung von Restaurationen auch der 
Saal burg, tätigen gestrengen Kritikers. In eine~ weiteren 
GemacliJst der Abguß des großen, in der Karlsruher Samm-
lung befindlichen Mithras-Bildes ausgestellt, ferner antike, 
in Rom gefundeneJ vom Kultus - Ministerium gestiftete Kaiserbüsten. Nacndem zum Schluß noch die neuesten 
Ausgrabungen von Backöfen und Bäder-Anlagen vorge-
führt worden, sammelte sich der Verein zu gemeinsamer 
Erfrischung, wobei Hr. Jacobi mit lautem Evoe begrüßt 
und vom Vorsitzenden des Vereins in warme;} Dankes-
worten gefeiert wurde. - Gstr. 
Wettbewerbe. 
Das Preisausschreiben um EntwOrfe ftlr eine Wasserkraft-
AnJage am Walchensee, das bereits in der Denkschrift über 
die bayerisch.e,?- W~sserkräfte angezeigt war, wird nunme~r 
vom Staatsmmlstenum des Inneren in München mit Fnst 
zum 20. Tanuar 190<) ausgeschrieben. Es handelt sich um 
ein~n allgemeinen Wettbewerb ohne Beschränkung der 
~atl<?nalität d~r Tei1nehmer, und verlangt werden auS-
führhche Entwürie mit Kostenanschlägen. Drei Preise von 
20000, 15000, 10COO M. Das Preisgericht setzt sich aUS 
folgenden Technikern zusammen: Ing. Fischer-Reinau 
in Zürich, Brt. Frentzen in Aachen, Reg.-RatDr. Gleich-
m~nn if.1 München, Prof. Holz in Aachen, Brt. Dr. von 
Miller 10 München, In~. Prof. Palaz in Lausanne, Prof. 
Dr. Presse 1, Ob.-Baudir. von Sörgel, Ob.-Brt. Steng-
!er, sämtlich in München, NationalratIng. Dr. Zschokke 
mAarau. Als event. Ersatzmänner werden genannt: O~.­
Brt. Hensel, Vorstand des ~~drotechnischen BureauS In 
München, und Reg.-Rat Dr. eubach in München. Un-
terlagen gegen 20 M., die zurückerstattet werden von der 
Oberst. Baubehörde im Staatsmin. des Inneren in München. 
Wir kommen auf den Wettbewerb, der jedenfalls ganZ 
besonderes Interesse verdient, noch zurück. -
Ein PreilauSlchreiben um Entwürfe zu einem Bismarck-
~rm in Bochum schreibt der Vorsitzende des geschäftS-
führe,?-den Ausschusses für die Errichtung dieses Turmes 
u,?-terlf.1 Deutschland ansässigen Architekten und Bildhauern 
mit Fnst zum 15. Nov. J908 aus. Drei Preise von 1000,600, 
400 M., die jedoch auch anders verteilt werden können. 
An~au{ ~eiter~r Entwürfe zu je 300 M. vorbehalten. Im 
Prelsgencht die Hrn. Prof. Kr ei s in Dresden Landes-Brt. 
Zimmermann in Münster, Stadt-Brt. Kull;ich in Dort-
mund und Stadt-Brt. BI uth in Bochum. Unterlagen gegen 
I M. vom Ausschuß in Bochum. 
Der Turm. soll i~ Stadtpark in einfachen würdigen 
Formen, vorWiegend Im Charakter eines Gedenkturmes, 
errichtet werden, soll aber auch als Aussichtsturm dienen 
können und bis zur O~erkante ~er Aussichtsplattform. min-
destens 30 m hoch sem. Matenal für die äußeren Fläch~n 
Ruhrsandstei.n, für die Architekturteile freigestellt. Die 
Baukosten dürfe~ 40000 M. nicht übersteigen. Entwüri~, 
welche nach AnSicht des Preisgerischtes teurer sind, schei-
den au~. VerlangtGrundrisse,Hauptansicht, Schnitt in 1:50 , 
Schaubild, Erläuterungsbericht und Kostenüberschlag. -
• 
Illhalh Die Architektur auf der Großen Berliner Kunst-Ausstel-
lung I~. - Die neue Straßenhrücke (Stuben rauch-Brücke) über die 
Spree In Oberschöneweide bei Berlin. _ Der Bau des Abwasser-Sam-
melkanales in Osnabrück und die an demselben beobaChteten Zerstör-
ungs-Erscheinungen durch Einwirkung scbwelelsauren Moor- bez'll'. 
Grundwassers. IFortsetzung) - Vereine - Wettbewerbe. - _ 
Hierzu eine Bildbeilage : Die neue Straßenbrücke (Stub~n­
rauch-Brücke) über die in Oberschöneweide b. Berhn. 
No, 69· 
DEUTSCHE BAUZEITUNG 
XLII.JAHRGANG. N~70. BERLIN,DEN29.AUGUSTlgo8. 
Die neue Straßenbrücke (Stubenrauch-Brücke) über die Spree 
in Oberschöneweide bei Berlin. (Schluß.) 
Ingenieur: Reg.-Bmstr. a. D. Kar! Bernhard, Priv.-Dozent an der Technischen Hochschule in BerJio. 
n Abbildg. 8 ist das System der 
Bauptträger dargestellt. Dar-
nach nimmt die Höhe des Bo-
gens von 1,1 m im Scheitelauf3 m 
in der letzten Vertikalen zu. Ei-
nen Teil des Bogens am beweg-
lichen Auflager stellt Abbildg. 9 
in den Einzelheiten nebst Aus-
bildung der Querschnitte der 11~~~~~i5~!:!~ Gurte und der Füllstäbe dar. I!l Das zweite, feste Auflager ist als 
Zaplenkipplager ausgebildet. Die H~uptteiIung des 
Bogens beträgt entsprechend der Tellung der Quer-
träger 462 m. Letztere sind als Blechträger ausgebil-
det (vergl. den Qu~rschnitt in BrückenmitteA?bild. 10). 
Nur dieEndquertragerwurden als Fach werktrager kon-
struiert (vergl. den Querschnitt Abbildg. 1 I), um die 
Dilatationsvorrichtung am Fahrbahnende zugänglich 
zu machen. Letztere besteht aus mit dem Fahrbahn-
ende verbundener, geriffelter Stahlgußplatte, die auf 
einem ebenso gestalteten, mit dem Pfeiler verbunde-
nen Stahlgußkörper gleitet. Die Querträger sind, wie 
schon bemerkt wurde, mit denHängepfosten zu steifen 
Halbrahmen verbunden. An sie angenietet sind die 
noch um 2,5 m vor der Mitte der Hauptträger vorsprin-
genden Konsolen, in denen Rohrleitungen, zahlreiche 
Starkstromkabel usw. über die Brücke geleitet sind, 
deren Gewicht mit 500 kg für den laufenden Meter in 
Rechnung gestelltwurde. Zwischen die Konsolen sind 
Längsträger genietet, auf welchen unmittelbar 5,5 cm 
starke Eisenbetonplatten ruhen, die mit einem 2 cm 
starken Asphalt-Estrich abgedecktsind. Die Fahrbahn-
Längsträger liegen in 1,24 m J;ptfernung und sind zwi-
schen die Querträger gespannt. Auf den Obergurten 
Die städtische Badeanstalt in Durlach. Ansicht des Einganges der Badeanstalt mit Verwaltungsgebllude, von der Pfinz gesehen. 
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der letzteren ruhen auf Holzunterlagen die Schienen 
für den Güterverkehr bezw. elektrischen Betrieb. Beide 
Gleise sind gleichartig ausgebildet (mit Doppelschie-
nen), sodaß sie beiden Zw,:cken dienen ~önr,ten. 
Die Berechnung der Elsenkonstruktton 1st auf fol-
gender Grundlage erfolgt: Als Belastung waren zu be-
rücksichtigen: 
durch den Brückenscheitel ist in Abbildg. 12 wieder-
gegeben. Zur weiteren Materialersparnis ist, wie di~­
ser Querschnitt zeigt, das Brückengewölbe nicht 10 
voller Breite, sondern in zwei getrennten Streifen von 
je 6m Breite hergestellt. Der zwischen den Streifen 
sich ergebende Raum von 1,9m Breite ist mit einer 
1 Stein starken Ziegelkappe überwölbt. . 
I. eineTIampfwalzevon 23 t Gewicht (mit 10 t Druck 
des Vorderrades), daneben dann aber keine weitere 
Verkehrslast; 
2. Normale Güterwagen mit 3 mAchsentfernung 
und je 6,5 t Raddruck. (Die den Betrieb vermittelnden 
elektrischen Lokomotiven ergeben kleineren Rad-
druck.) Daneben noch ein 20 t-Lastwagen, ferner wei-
tere Lastwagen von 12 t bezw. elektrische Straßenbahn-
wagen und Menschengedränge von 400 kg/qm. 
Für die Berechnung der Fahrbahnbreite sind die 
ungünstigsten Belastungsverhältnisse ermittelt; für die 
Hauptträger ist eine Belastung durch eine Reihe von 
Güterwagen mit 13 t Achsdruck, daneben auf dem Rest 
der Fahrbahn und den Bürgersteigen 400 kg/qm Men-
schengedränge zugrunde gelegt. Der Winddruck ist 
mit 150 ki/qm bei belasteter Brücke angenommen. wo-
bei dieselbe durch einen Eisenbahnzug von 3 m Höhe 
besetzt gedacht ist. Für die unbelastete Brücke ist der 
Wind druck mit 250 kg/qm angesetzt. Als vom Wind 
getroffene Fläche der bei den Hauptträger ist die 
1,4fache der einfachen Fläche in Rechnung gestellt. 
Das Gewicht der Hauptträger ist mit 1,6 tjm, das ge-
samte Brückengewicht für 1 m Länge mit'II,9 t in die 
Rechnung eingeführt. Außerdem ist eine ungleichmä-
ßige Erwärmung des Bogens um 10' C. berücksichtigt. 
Der eiserne Ueberbau ist in Flußeisen erstellt. Die 
zulässigen Beanspruchungen konnten gegenüber den 
"Vorschriften für das Entwerfen von Brücken auf den 
preußischen Staatseisenbahnen vom I. Mai 1903", die 
mit Rücksicht auf den Güterwagenverkehr der Berech, 
nung im allgemeinen zugrunde gelegt werden mußten, 
entsprechende Erhöhungen erfahren, da einerseits die 
in der Berechnung angenommenen Belastungszustände 
nur sehr selten eintreten, da ferner die Fahrbahntafel 
ent egen der bei Eisenbahnbrücken üblichen Kon-
da schließlich die Brücke durch die üterwagen nur 
mit geringer Geschwindigkeit befahren wird, also stär-
kere Stöße nicht entstehen. Es sind daher für die Haupt-
träger 1200 kg/qem für Ei gen- undVerkehrslast, 1300 kgjqem 
unter gleichzeitiger Berücksichtigung desWinddruckes 
und 1400 kgjqem zugelas§jen, wenn auch noch die un-
gleichmäßige E~wärmung bei sonst ungünstigster Be-
lastung Berücksichtigung findet. Für die Niete sind 
loookg/qem Scherspannung, 2000 kgjqem Lochwanddruck 
zugelassen worden. Die Längsträgerund Konsolen der 
Gehwege wurden 800 kl!'jqcm, die Längs- und Querträger 
sowie die Belageisen mit 750kg/qem berechnet. Für di~ 
Niete wurden hier 700 bezw. 1400 kR'/qem zugelassen. 
Hiernach ergaben sich für die Hauptträger die in 
Abbildg. 9 dargestellten Querschnitte. Sie wachsen 
für den Obergurt vom Scheitel von 4I7qem auf 861 qcm 
bis zum Gurtstab O2 gegenüber dem Angriffspunkt des 
Zugbandes und nehmen dann wieder auf 369 in 0 0 ab (vergl. die Systemskizze Abbildg. 8). Im Untergurt hat 
Stab Ua oberhalb des Angriffspunktes des Zugbandes 
mit 242 qem den kleinsten, U2 unterhalb des Angriffs-
punktes mit 628qem den größten Querschnitt. 
Die Seitenöffnungen sind, wie schon bemerkt, mit 
Eisenbetonbögen überspannt, wodurch einerseits eine 
möglichste Verringerung des Schubes auf die Strom-
pfeiler, anderseits eine entsprechende Bewegungsfrei-
heit in der Bogenform nach ästhetischen Rücksichten 
erreicht wurde. Zur weiteren Gewichtsersparnis sind 
die Gewölbezwickel in Pfeiler aufgelöst, die in 1,738 m 
Abstand sich auf den Gewölberücken stützen und mit 
I Stein starken Ziegelkappen überspannt sind, an deren 
Stelle über den Bürgersteigen jedoch, um möglichst 
an Raum zur Unterbringung der Leitungen zu gewin-
nen einfache Eisenbetonplatten verlegt sind. Im 
Brü~kenscheitel tritt an Stelle der Kappen zum Aus-
gleich eine Eisenbetonschicht. Der halbe Querschnitt 
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Die Form der Landwiderlager und Strompfeller 
ist aus der Uebersichtszeichnung Abbildg. 3 in No. 69 
ersichtlich, der Anschluß des Bogens und der Gewölbe 
an einen Strompfeiler sowie der Querschnitt daselbst 
aus Abbildgn. 13 und 14. Beide sind zwischen Spund-
wänden auf einer 1,35 bezw. 1,8m starken Beton l~tte 
kies) bis + 2 ,93 bezw. + 26,53 munter Flußsohlegegrün-
det, die unter Wasser geschüttet wurde. Das aufgehende 
Mauerwerk ist im Verhältnis 1:6 gestampft. Die inne-
ren Ansichtsflächen der Pfeiler sind bis unter Wasser 
mit Klinkermauerwerk verblendet. Die größte Boden-
pressung betrug bei denWiderlagern 2,6, bei den Strom-
pfeilern 3,4kg qcm. 
Die Gewölbe sind mit Gelenken versehen, von 
denen die Kämpfergelenke nahe vor den Stirnen der 
Pleiler bezw. Widerlager liegen. Durch die Gelenke 
wurden bis nach erfolgter vollständiger Setzung der 
Pfeiler und Widerlager ungünstige Spannungsverhält-
nisse, die zu Rissebildungen führen konnten, vom Ge-
wölbe fern gehalten. Nachdem keine Bewegungen 
mehr beobachtet werden konnten, sind die bisher offe-
nen GelenksteIlen aber vollständig geschlossen und 
die Gewölbe in eingespannte verwandelt worden. Als 
solche sollen sie auch gegenüber den Verkehrslasten 
wirken. Es werden dann auch die für den Verkehr und 
die W~sserabführung wenig günstigen Ausdehnun.gs-
fugen 10 der Fahrbahn überflüssig. Die Gelenke smd 
in eigenartiger Weise ausgebildet. Sie bestehen, wie 
Abbildg. 15 zeigt, in der Hauptsache aus 4 Winkeln, 
deren in der Achse des Gewölbes liegende Schenkel 
sich übergreifen und durch senkrecht zur Achse ste-
hende Bolzen in IIem Abstand verbunden sind, die 
eine gewisse Drehbewegung gestatten, die Gewölbe-
teile aber doch gegen Zug zusammenhalten. Durch 
hintergelegte Platten wird der Druck auf das Gewölbe 
übertragen. Um die Gelenkwinkel später gut in Beton 
einbetten zu können, sind sie nur in Längen von 1 m 
hergestellt, die in etwa 50emAbstand verlegt sind. Auf 
dieser Strecke sind die Bleche durch 2 C-Eisen No. 14 
ausgesteift. Die Gelenkfugen sind am Rande mit L-
Eisen besäumt, in welche einerseits die Eiseneinlagen 
des Gewölbes einhaken, während sie anderseits durch 
Bolzen zusammengezogen werden können. Dadurch 
kann zum Schluß eine Verspannung der Gelenke her-
gestellt werden, worauf die Umstampfung mit Beton 
erfolgt. Diese Entwicklungsweise des Gewölbes kommt 
auch im Aeußeren durch die unverdeckte GelenksteIle 
zum Ausdruck (Abbildg. 16). 
Die Eiseneinlagen des Gewölbes bestehen im mitt-
leren Teile aus je 10 Eisen von J4mm Durchm. parallel 
zur oberen und unteren Leibung, in der Mitte der Ge-
wölbeschenkel aus je 8 Eisen von 12mmDurchm. auf 
1 m. Die Kämpfergelenke sind mit je wEisen von 14 
bezw. 23 mm Durchm. im Gewölbe bezw. Pfeiler und 
Widerlager verankert. Quer zu den Gewölbeeisen sind 
auf I m je 12 Stück 7mm starke Verteilungsstäbe einge-
legt, außerdem sind die ersteren durch 7mm starke 
Bügel zusammengehalten.DasMischun gsverhältnis des 
Gewölbebetons ist I : 4, die Scheitel stärke 0, 50, die Stär-
ke am Kämpfergelenk 0,75m. Die Stirnen der Gewölbe 
erhielten einen Vorsatzbeton mit Steinzusatz von 8 cm 
Stärke .. der späte! werkstein mäßig bearbeitet wurde. 
Die ungünsttgste Beanspruchung erfährt der 1,5 m 
breite Gewölbestreifen, der unter der inneren Schiene 
liegt, da auf ihn sowohl die Achsdrücke der Güter-
wagen, wie eines daneben fahrenden 20 t schweren 
Lastwagens .und schließlich noch Menschenge~räl!ge 
zusammenwuken. Die Berechnung erfolgte mit Hilfe 
von Einflußlinien zunächst für den Dreigelenkbogen 
für Eigenlast, wurde aber auch, um einen Vergleich für 





































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































Abbildg. 17. Lehrgerüst und Einschalung der massiven Seitenöffnung. (Notbrilcke fIlr Rohrleitungen.) 
Abbildg. 18. Ausführung des Eisenbeton-GewÖlbes. 
Abbildg. 16. Fertiges Eisenbetongewölbe der Seitenöllnungen. (Die GelenksteIlen sind sichtbar.) 
Abbildg.8. Haupttläger-System. 




bahndirektion n = IO 
gesetzt. Für die Fahr-
babnplatte sind hier-
nach 40 kg/qcm Druck 
bezw. 12 kg/qcm Zug 
für den Beton und 800 
kg/qcm fürdasEisenzu-
gelassen, für das Ge-
wölbe der Fahrbahn 
SO kg/qcm Druckspan-
nung bezw. für höh.er 
überschüttete Tede 
entsprechend mehr. 
Die Abbildgn. 17 u_ 
18 geben einige Mo-
menteder Ausführung 
wieder.Begonnen wur-
deimJuli 1907 mit Her-
stellung von Landwi-
derlager, Strompfeiler 
und Gewölbe auf der 
linken Stromseite. Mit 
demselben Lehrgerüst 
wurde dann die rechte 
Seitenöffnung ausge-
führt, nachdem auch 
dort inzwischen die 
Pfeiler fertig herge-
stellt waren. Bei Ein-
stampfung derGewöl-
be wurden zunächst 
die Eisengelenke auf 
der Schalung verlegt 
und vorläufigverstrebt, 
dann wurden die unte-
ren Eiseneinlagen ver-
legt und in richtiger 
Höhe über der Scha-
luogdurch Unterlagen 
gehalten. Die Betonie-
rung erfolgte von ~ei­
den Kämpfern glel.ch-
mäßig nach der Mitte 
zu in etwa 36 Stunden 
ununterbrochener Ar-
beit, während gleich-




der Gewölbe schloß 
sich sofort dieHerstel-
lung der Zwickelpfei-
ler und der Kappen an. 
Nach 14Tagen wurde 
das Lehrgerüst gelüf-
tet und nach 4 Wochen 
ganz beseitigt Die um 
4 cm überhöhten Ge-
wölbe senkten sich da-
bei um etwa 2 cm, fer-
ner ziemlich um den 
Rest der Ueberhöbung 
während der Aufbrin-
nm /71/7/ ",",mn n7" , gung der gesamten Ei-
I I I I I ' +37, 6'9$1 I Z I I I ' I genlast.ImHerbst 1907 
I I I I I I I I I d 2 <>;:' . '~.""$ wurden dt'e Seitenöff-~+--'i<:-:'!<-;6'~i~;2:t.~,;l-~~:l-i;j -__ L- - J - _.J ___ L +.!'!.! :L .... '" V. "' --- nun gen völlig fertig-
i ~,2 2,3 ~!!.- - - - 30,0 - - - - " I' - - - - 30,0 - - - -~ gestelltbisaufdieAus-
. . . stampfung der Gelen-
als wenn der Bogen dauernd als Dreigelenkbogen kon-
struiert worden wäre. Die Querschnittsbestimmung 
erfolgte .nach den ~echnungsf~:m~ln der I?reußischen 
ministenellen BestImmungen fur die Ausführung von 
Konstruktionen in Eisenbeton bei Hochbauten von 
ke, d17 erst 1m FrühJahr {908 erfolgte. . Die Montage der Eisenkonstruktion, vergl. Abbd-
dung 7 in No.6$>, erfolgte auf fester Rüstung mit einem 
Schiftsdurchlaß von 14 mStützweite. Die Arbeit nahm, 
im Februar 1908 begonnen, etwa 2 Monate in Anspruch. 
No. 70. 
Die Ausführung zeigte keine Besonderheiten. Nach bei 160 m Länge und 14,5 m Nutzbreite insgesamt 
Fertigstellung der Brücke fand eine Belastungsprobe 407 ()(X) M. oder 175 M. für I qm. Es ist das namentlich 
der Mittelöff~u~g durch Aufbr~ngung von Sand und eine Folge der z. Zt. der Ausführung der Stubenrauch-
Erde statt, dte Jedoch nur soweIt durchgeführt wurde, Brücke sehr hohen Eisenpreise, denn es wurde für die 
daß die größte Druckbeanspruchung im Bogenscheite1 Tonne einschl. Aufstellung und dreimaligem Anstrich 
das höchste zulässige Maß nicht überschritt. Die Durch- dort 390 M. bezahlt, gegenüber 255 M. bei der Tres-
Die stä.dtische Badeanstalt in Durlach. Blick in das Schwimmbad für Männer. 
biegung der voll belasteten Hauptträger in der Mitte 
entsprach mit 33 mm der berechneten. 
Die Kosten des eigentlichen Brücken-Bauwerkes 
stellten sich auf 430 ()(X) M., d. s. bei I03 m Länge und 
14,9 m Nutzbreite 280M. für I qm Grundfläche. Im Ver-
hältnis zur Treskow-Brücke stellte sich der Bau nicht 
unerheblich teurer. Dort betrugen die Gesamtkosten 
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kow-Brückenur wenige Jahre vorher. Im übrigen waren 
auch die schweren Bedingungen für die konstruktive 
Ausbildung der Stubenrauch-Brücke durch den Eisen-
bahnverkehr nicbt ohne Einfluß auf die Gesamtkosten. 
Durch die neue Brücke ist die UmgegendBerlins 
um ein in seiner Erscheinung gefälliges und wohl durch-
dachtes Bauwerk bereichert. - Fr. E. 
481 
Die städtische Badeanstalt in Durlach. i) 
Von Stadtbaumeister Hauck in Dudach. Hierzu die Abbildungen Seite 477 und 481, sowie in Nummer 71. 
D]ef Mangel einer den neuzeitlichen Anforderungen ent- Als Baustelle für die neue Anstalt konnte nur das Ge-Il spreche~den Badeanstalt machte sich in der e~~a lä~de r~chts und links der Pfin~ oberhalb d.er sogen. Ober-13000 Emwohner zählenden Stadt Durlach schon lan- mühle m Frage kommen, well nur an dieser Stelle das 
gere Zeit lühlbar. In den letzten Jahren wurden gelegent- nötige Gefälle vorhanden war, um die Anlage so zu ge-
lich der Voranschlags- Beratungen Vorschläge zur Ver- stalten, daß einerseits die Schwimm becken mit natürlichem 
besserung der vorhandenen Badeeinrichtungen gemacht. Gefälle gefüllt, anderseits wieder vollständig entleert wer-
Diese gingen in der Hauptsache darauf hinaus, sowohl den können. Man entschloß sich für das Gelände rechts 
das sogen. Kinderbad im Kleinbach, als auch da~ städtische der Pfinz de~halb , w~il ~ie Anstalt auf. alle Zeit .frei st~ht 
Schwimmbad an der Pfinz oberhalb der Obermuhle zu ver- und durch die beabsichtIgte Stadterweiterung me beeill-
bessern. Die Stadtverwaltung war sich aber bewußt, daß mit trächtigt werden kann. Das von der Badeanstalt in An-
derVerbesserungdervorhandenenBadegelegenheitenallein spruch genommene Gelände (vergleiche den Lageplan) 
auf die Dauer nicht auszukommen war, da diese den Haupt- hat einen Flächeninhalt von 48 a 8r qm. Für die spätere 
mangel aufwiesen, daß sie gewöhnlich in der heißesten Errichtung einer Wannen- und Brausebad-Anlage mit Woh-
Jahreszeit, im MonatJuliwährend desPfinzabschlages, etwa nung Hir den Bademeister usw. ist Vorsorge getroffen . 
14 Tage außer Betrieb gesetzt werden mußten, weil kein Einstweilen ist ein kleines Verwaltungsgebäude (vergl. die 
Wasser vorhanden war. Außerdem war die Benutzung der Abbildg. S. 477) errichtet, in welchem sich die Kasse, der 
Pfinz und des Kleinbaches, eines Seitenlaufes der Pfinz, Aufenthaltsraum Hir das Personal und die Waschküche, 
zu Badezwecken schon deshalb nicht mehr ratsam, weil sowie ein Trockenspeicher befinden. Durch dieses Gebäude 
gelangt man an der Kasse vorbei 






An das Männerbad schließt 
sich das 15 a 48 qm große Männer-
Luft- und Sounenbad (Abbildg. in 
Nr. 71) und an das Frauenbad das 
8 a 27 qm große Frauen-Luft- und 
Sonnenbad (Abbildg. in ql) an . 
DasBecken desMänner-Schwimm-
Bades (Abbildg. S. 481) hat eine 
Länge von 31 m und eIDe BreLte 
von I~ 1lI, sowie eineWasserfläche 
von 385 qlll . Es enthäl t 561 cbm 
Wasser und ist an der flachsten 
Stelle 0,85. an der tiefsten Stelle 
2,4 m tieL DasBecken desFrauen-
Schwimmbades (Abbildg.in L71 ) 
hat eine Länge von 25 m, eine Breite 
von 12 m, somit eine Wasserfläcbe 
von 284 qm. Es enthält 340 <bm 
Wasser und ist an der flachsten 
Stelleo,8c;, an der tiefsten 1,8 m tief. 
Die Schwimmbecken sind in 
Beton hergestellt und, soweit dll:s 
Wasser reicht,an den Wänden mit 
hellblauen glasierten Mettlacher 
Platten bekleidet. Die Umrahmung 
der Schwimmbecken oberhalb des 
Wassers ist in Granit hergestellt. 
In einer Tiefe von I,3 m unterWas-
ser springen die Becken nach in-
nen rd. 10 cm vor, um ermüdeten 
Schwimmern die Möglichkeit zum 
Ausruhen zugeben. Rings um die 
Becken sind rd. 20 cm über dem 
10 20 m Wasserspiegel starke galvanisier-
~~~;;;;;~;;;I;;;;;;;I~~~~~~~~J~~~~~1iil~~~~::;; te schmiedeiserne Stangen ange-Ö bracht, damit sich ermüdete und :;'=--' weniggeübteSchwimmer hier haI· _ '=-___ _ - - tenkönnen.DerZuflußdesWassers ~ ?tIlH. ~ in die Becken erfolgt nur an der 
_________________ ~- _ Längsseite der BecKen, und zwar 
=-=--=---==------ ziemlich tief unterWasser,während 
Lage- und Uebersichtsplan der Badeanstalt. 
der Abfluß durch die in Entler-
nun gen von 5 zu 5 m angeordne-
das Pfinzwasser ziemlich kalt und durch oberhalb liegende 
Fabriken und Ortschaiten verunreinigt ist. 
Während man anfänglich nun den Plan der Errichtung 
eines Hallen-Schwimmbades im Auge hatte, davon aber 
mit Rücksicht auf die hohen Betriebskosten wieder abkam, 
einigte man sich später dahin, ein Schwimmbecken neben 
der Pfinz mit einzelnen Auskleidezellen zu errichten und 
das Wasser zum Betrieb dieser Badeanstalt aus der Pfinz 
zu entnehmen. Das Pfinzwasser sollte geklärt werden und 
während des Pfinzabschlages sollte durch eine Lokomo-
bile mit Pumpe Grundwasser zum Betriebe der Anstalt 
gehoben werden. Anfang des Jahres HJ05 wurden dem 
Gemeinderat drei vom tadtbauamt bearbeitete Entwürfe 
über die Errichtung einer Badeanstalt vorgelegt. aus denen 
nach mehrfacher Beratung und Umarbeitung der im Fol-
genden beschriebene ausgeführte Plan hervorging, der eine 
tür beide Geschlechter völlig getrennte Badeanlage mit 
Schwimmbecken und geräumigem ,Luft- und Sonnenbad 
darstellt. DieAusHibruI?g al?-ch Im~IDter benut~.barerWan­
nen- und Brausebäder Ist emstweiien noch zuruckgestellt. 
I) Anmerkung der Redaktion. Die interessante Anstalt 
ist hier lediglich vom Nützlichkeits-Slandpunkte beurteilt. 
ten Spucklöcher erfolgt. . 
An den hinteren, halbkreislörmig abgerundeten Selte~ 
der Schwimmbecken sind Löwenkopf-Verzierungen. mit 
Fächerbrausen angebracht Die Brausen werden mittels 
Injektoren durch Wasserleitungsdruck betrieben. Dur~h 
diese wird Wasser aus den Becken gehoben und wieder lD 
le~tere ~inein.abgegeben. An jedem Becken sind b~ider­
seItszwei Gramttreppen vorgesehen; bei densei ben behn~en 
sich die Hochdruckbrausen (ie eine Voll brause und. eIDe 
Strahlbrause). Leitern, Sprungbretter, sowie ein Schwlmm-
Lern-Apparat ergänzen die Ausrüstung. 
Die Abteilungen für Schwimmer und ichtschwimmer, 
sowie lür Kinder sind durch Drahtseile von einander ge-
trennt. In jeder Abteilung ist ein innen mit Siegersdoifer 
Badeanstaltssteinen verkleideter Reinigungsraum vorge-
sehen, in welchem sich sechs Brausen, sowie sechs Fuß-
Waschbecken befinden, die jeder Schwimmer vorher b~­
nut.zt:n muß. In der Männerabteilung ist auß~rdeJ?1 elD 
ReIDlgungsbad Hir Kinder errichtet, in welchem Sich sleb~n 
Brausen befinden . Die Fuß waschbecken fehlen hier, die-
selben sind durch Vertiefungen im Boden, in welchen das 
Wasser . etwa 10 cm hoch angestaut werden kann, ersetzt. 
Sämmthche Brausen in den Reinigungsräumen haben 
sowohl warmes, als auch kaltes Wasser. Das warme Wasser Da, wie vorher schon bemerkt, das Pfinzwasser ziem-
wird durch eine Niederdruck-Dampfheizungsanlage im lich kalt ist, mußte ein Mittel ersonnen werden, um das 
Keller des Verwaltungsgebäudes erzeugt und von dort aus Wasser durch Sonnenbestrahlung einigermaßen vorzu-
in die Reinigungsräume geleitet. wärmen. Es wurde zu dem Zweck eine'Vorwärmeanlage in 
An den Längsseiten des Schwimmbeckens sind die Aus- Form einer offenen Kanalanlage geschaffen, durch welche 
kleidezellen und offenen Auskleideräume angeordnet. Im das Wasser in dünner Schicht geleitetwird (vergl. Abbildg. in 
Männer-Schwimmbad sind 34 und im Frauenbad 31 ver- NO.71) Der Weg, den das Wasser zurückzulegen hat, bis es 
schließ bare Auskleidezellen vorhanden. Diese sind 1,5 m durch die Vorwärmea?lage gelaufen ist, beträgt etwa 360 m. 
tief und 1,3 m breit, haben nach hinten eine Holztür, welche Während der Badezelt 19°7, d. h. in der Zeit vom 20. Mai 
durch die Sitzbank verschlossen wird, und nach dem bis 10. Oktober 1907, betrug die mittlere LuHtemperatur 
Schwimm becken zu eine verschließ bare Stoff tür. Ein Spie- 22,28 0 Celsius und die mittlere Temperatur des Pfinzwassers 
gel mit darunter befindlichem Schränkchen Ißr die Wert- T 4,5 0 Celsius, während diejenige des Badewassers sich auf 
sachen ein Holzrost, der den Boden vollständig bedeckt, 16,710 Celsius stellte. Durch die Vorwärme-Einrichtung 
Kleidefhaken usw. bilden die Einrichtung. Im Interesse wurde also eine mittlere Steigerung der Temperatur um 
der grü?dlichen Reinigung sind d~~ Holzwände der Zellen 2,21 0 Celsius erreicht. 
nicht bIS zum Fußboden durchgeiuhrt. Für die beiden geräumigen Luft- und Sonnenbäder 
Die Zellen bezw. die Eckplosten derselben stehen auf sin4 je 20 .ver~~hließbare Ausldeidezellen, sowie größere 
kleinen Steinsockeln. Die Umgänge um die Schwimm- Freiauskleideraume vorgesehen. In dem Männer-Luft-
becken sind mit roten Tonplatten belegt. Rings um die und Sonnenbad befindetsich eine besondere Brause, welche 
Becken gehen Rinnen! durch welche. das Abwasser .der ~m- unmittelbar an die Hochdruckwasserleitung angeschlossen 
gänge ~nmittelbarin .dle UeberlauHeltun.gen abgelelt~t wIrd. ist: D~e Verwendung einer Körtin~'schen Streudüse hat sich 
An belden Längsselten des Beckens smd 40 mm weIte Hy- bel dIeser Brause sehr bewährt. Die Umfassungswände sind 
dranten der Hochdruckwasserleitung angebracht, mittels durch gärtnerische Anlagen verziert. Größere Rasenflächen 
welcher eine gründliche Reinigung der Umgänge der Zellen sind der Benutzung der Badegäste freige~eben, während 
und der Schwimmbecken vorgenommen werden kann. die übrigen Flächen nur mit Sand belegt smd. In beiden 
In jeder Abteilung ist ein Trinkwasserhah~ vorge~ehen. Bädern sind hochstämmige Bäume angepflanzt. Es sind 
Sauber gepflegte gärtnerischeAnlagenundweIßgestnchene ferner Sitzgelegenheiten, Turngeräte, Sandhaufen zum 
Holzbänke geben dem Ganzen ein freundliches A;nsehen. Spielen usw. vorgesehen. 
Zwischen dem Männer- und d;em ~rauen-Schwlmm?ad Die Einfriedigung der ganzen Badeanstalt sowie die befindetsichdieAbortanlaite~itgemeI~sa~erGrube.Dle~e Wände zwischen den einzelnen Abteilungen sind massiv 
Abortanlage ist von dreI Selten z~ganghc~. Sowohl für ausgeführt. In Entfernungen von 6 zu 6 m sind Pfeiler in 
das Männer-Schwimmbad als auch fur das Manner-Sonnen- Eisenbeton errichtetJ welche durch einen Eisenbetonträger bad ist ein besonderer Pißraum vorhanden. v:erbunden. sind, aut welchem die. nach System Prüß er-
Zwischen dem Frauen-Schwimmbad und dem Frauen- richtete ZWischenwand ruht. Für dIe Leer- und Ueberlauf-
Sonnenbad liegen für sich abgeschlossen die Filteranlage leitung mußte ein etwa 300 m langer Kanal hergestellt wer-
unddasPumpwerk. Hinter dem Männer-Schwimmbad inner- den. Das Gelände, auf dem die Badeanstalt errichtet ist 
halb des Männer-Luft- und Sonnenbades der Vorwärmer mußte. im Mittel 1,5 m hoch aufgefüllt werden. ' 
(Ab b. No. 71.) Während das 'Y asserfür die Reinigungsbäder Die Kosten der Badeanstalt stellen sich einschl. Ge-
unddieBrausen andemSchwlmmbeckenständigderWasser- lände und den im letzten Jahre vorgenommenen Erwei-
leitung entnommen wird, welche zu diesem Zweck bis zu terungen und allem Zubehör für Geräte, Wäsche usw 
dem Badeanstalts-Grundstück verlängert wurde, wird das auf etwa 135 000 M. Mit dem Bau der Anstalt wurde a~ 
Wasser für die Schwimmbecken zur gewöhnlichen Zeit der I. Sept~mber IQ06 beg~)Dnen, i~re Eröffnung erfolgte am 
Pfinz entnommen. Die Entnahme erfolgt durch eine 40 cm 20 .. Mal HJ07· Zur B~dle,?ung smd er:ford~rllch ein Bade-
weite Leitung, welche. etwa 50cm unter dem Was.se~spiegel meIster, eme BademeisterIO, eme KassIerenn und zeitweilig 
der Pfinz liegt, um dIe etwa auf dem. Wasser. schwlmmen- eine Waschfrau. Zu den Hauptreinigungsarbeiten, sowie zur 
den Fremdkörper abzuhalten. Von .dleser Lelt~ng gelangt Unterhaltung der gärtnerischen Anlagen werden städtische 
dasWasser in den Vorschacht der Fllt~ranlage, 10 welchem Arbeiter beigezogen. Der Betriebskosten-Aufwand stellte 
ein engmaschiger Rechen ange brac.h~ 1st, welcher.den Zweck sich bis zum Schluß der Badezeit 1907 (10 Okt.) auf rd. 3100 M. 
hat,grobe Unreinlichkeiten zu beseltlgt:n. Von ~Iese~ Vor- Die Einnahmen betrugen rd. 8775 M. Die Badeanstalt kann 
schacht aus gelangt nun das Wasser 10 den e1gentlIchen an zwei Tagen der Woche (Mittwoch und Sonnabend) je-
Filterraum und zwar zuerst in ein Grobfilter von 16 m Länge weils von 4-6 Uhr von der Schuljugend unentgeltlich be-
und 08 m Breite welches es von unten nach oben durch- nutzt wt:rden; an denselben Tagen werden von 6 Uhr ab bis 
fließt.' Dieses Grobfilter ist mit K?ks und Kie~ belegt. zurSchheßung der Anstalt Volksbäder zu 10 PUürdie Person 
Auf dem Boden sind Kanäle auS porose,? Zementdielen ge- abgegeben. Gegen Lösung einer Eintrittskarte zu 30 Pi. für 
bildet, welche das zugeleitete Wass~r gleIchmäßig verteilen. Erwachsene und 15 Pi. für Kinder kann die Badeanstalt und 
Nachdem nun das Wasser dieses Grobfilter durch- zwarsowohldasSchwimmbadalsauchdasLuH-undSo~nen_ 
flossen hat, gelangt es über die Zwischenw~nd in den bad, während einer Stunde benutzt werden. Fürdie Benutzung 
eigentlichen Filterraum, welcher aus 4 AbteIlungen. be- des Sonnenbades mit Nebenbenutzung des Schwimmbades 
steht und eine Grundfläche von .16. 1,6 = 24 qm hat. DI.eser während eines halben Tages werden 40 bezw. 20 Pi. er-
Filterraum ist mit Sand und. Kies von n~ch untt:n gröber hoben. Abonnementskarten für 20 Bäder kosten Ißr beide 
werdenden Korngrößen gefüllt. Von dIesem Filterr!lum Abteilungen Hir die Be~utz~ng während eint:s halben Tages 
auS welchen das Wasser von oben nach. unten durchflIeßt, 5 bezw. 3 M. BerückSIchtigt man, daß bel Lösung einer 
gel~ngtdieses in einen weiteren Raum, m.welchem es auf- Abonnementskarte ein Einzelbad sich auf nur 17,5 Pf 
steigt und auf die Vorwärme-~nlage abflle~t. Der :Zulauf (eine Stun~c::) bezw. 25 Pi. (ein halber Tag) stellt und dafü; 
auf die Filteranlage ist durch emgebaut~ SchIeber leicht ~u warme Relmgungs- und Brausebäder, sowie ein Schwimm-
regulieren und WIrd ~o gc::regelt! daß SIch ßa~ Wasser 10 L?H- u~d Son~en~ad .geboten werden, so muß der Ein: 
den Becken täglich em- biS zweImal v<?lIstan~Ig e~neuert. tnttsprels als em mednger betrachtet werden. Dies wurde 
D das Wasser unten in die Becken emgelelt~t WIrd u~d von aer Bevölkerung auch tatsächlich anerkannt denn die de~ Ueberlauf durch die Spucklöcher abl~uit, .ISt stets em Benutzung der Anstalt überstieg bereits im er~ten lahre 
einwandfreies Badewasservorhanden. ZW~lm!llmderWoche alle Erwartungen, weshalb sich der Gemeinderat aucn ent-
wird das Wasser in den Becken vollsta~dlg abgc::ll!-ssen, schloß, schon in diesem Jahre verschiedene Erweiterun-
die NeuHillung erfolgt erst nach gründlIcher Relmgung gen vor.zunehmen. I.m laufenden Jahre ist der Besuch ein 
der Becken und Umgänge. . .,. . noch größerer; an emzelnen Sonn- und Feiertagen wurde 
Während der Zeit des Pfinzabschlages Wird dl.e F11~~r- die Anstalt von über 950 Personen besucht. 
Anlage außer Tätigkeit. gesetzt. Das Ba~ewass.er WIrd wah- Während früher .!l·lit . einem Zuschuß von etwa 3500 M. 
rend dieser Zeit aus emem etwa LI m tIefen FIlterbrunnen aus der Stadtkasse fur die Badeanstalt jährlich gerechnet 
mittels einer mit einem Elektromotc;>r gekuppelte.n Zen- wurde, ist nach den bisherigen Betriebs-Ergebmssen an-
triiugalpumpe gehoben. Die elektnsch~ K!aft ~Ird yon zunehmen, daß die Anstalt ohne einen Zuschuß aus der 
einer nahe der Badeanstalt gelegenen F abnk beigeleItet. Stadtkasse auszukommen vermag. -
-------
Vereine. namens des Beurte.ilungs-Ausschusses seine Freude aus-
Architekten-Verein zu Berlin. Vers. vom 13· April 1f)08. zusprechen, daß dIe 'Yettbewerbe auf dem Gebiete des 
Vors. Hr. Geh. Brt. Bürc~ner. . . . Hochbaues durchweg eme so große Anzahl von Lösungen 
Nach einigen geschäfthchenMIttellungendesVorsItzen- darunter z. T. recht gute Arbeiten, gefunden haben. Di~ 
den berichtet Hr. Geh Brt. Saran über den Ausfall eines vorliegende Arbeit gehört zu den schwierigsten und hat 
Monats-Wettbewerbes um di~ Ausgestaltu~g einer. Platz- wieder recht schöne Lösungen aufzuweisen. Es handelt sich 
anlage, zu dem 17 Entwürfe emgegangt:n smd. Es 1St das um die Herstellung einer Torstraße, die aus einer klei-
zu~leich der letzte Wettbewerb des 'Ymtersemeste~s ge- nen, mittelalterlichen Stadt hinausführen soll behufs Erwei-
wesen und Redner benutzte daher die Gelegenhelt, um terung der Stadt, um die Umgestaltung der Umgebung 
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des Torturmes, den neuen Forderungen entsprechend und 
um die Ausgestaltung einer Pla~anlage an d~eser Stc:l1e. 
DasNeue unQ das Alte waren zu emem harmomschen Bilde 
zu vereinigen. Es konnte an. die be~den Arbc:iten der Hrn. 
Reg-Bmstr. Alk Böhd~n I~ Berhn un~ D~pl..Ing. Reg.-
Bfhr. Fritz Herrmann m Wtlmersdorf Je em großes, an 
die Hrn. Reg.-Bfhr. Hans Volkmann in Charlottenburg 
und Arch. Robert Goetze in Berlin je ein kleines Ver-
einsandenken verliehen worden. Den Vortrag des Abends 
hält darauf als Gast Hr. Arch. Fritz über "Bornholm 
und Christiania". Die Schilderungen des Redners wur-
den durch schöne Lichtbilder erläutert.-
Versammlung vom 4. Mai 1<)08. Vors. Hr. Ob.-
u. Geh.Brt. Dr.-Ing. Stü b ben. Es sprach an diesem Abend 
Hr. Reg.-Bfhr. Siedler über "die Gärten Friedrichs 
des Großen". Die interessantenl von eingehendem Stu-dium und künstlerischem Verständms zeugenden Ausführun-
gen des Redners wurden mit großem Beilall aufgenommen. 
Versammlung vom 11. Mai 1<)08. Vors. Hr. Ob.-
u. Geh. Brt. Dr.-Ing. Stü b ben. Anwes. 287 MitgI., 6 Gäste. 
Der Vorsitzende eröffnete die Versammlung mit einem 
beredten, die Bedeutung des Verstorbenen würdigenden 
Nachruf für Karl Schäfer, der dem Verein seit 1878 
angehört hat. Dann folgten geschäftliche Mitteilungen. die 
Neuwahl des Vertrauens-Ausschusses, die Wahl des Hrn. 
Geh. Brt. Saran in den Verbandsausschuß für die Wahr-
nehmung der Wettbewerbs-Grundsätze, zu welchem be-
kanntlich der Berliner Architekten-Verein und die Vereini-
gung Berliner Architekten je 3 Mitglieder stellen, und 
schheßlich die Beurteilung von 30 Entwürfen zu einem 
Bücherzeichen für die von dem verstorbenen Vereinsmit-
glied Strauch der Bibliothek des Vereins vermachte um-
fangreiche Büchersammlung. 
Marktplatz einmünden - gelegener kurzer en8er Teil, der 
sich zwischen Mainzer-Straße und Platz einschiebt und den 
NamenObertor-Straße führt,den Bedürfnissen des Verkehres 
entsprechend zu verbreitern, wobei jedoch der jetzige ge-
schlossene Eindruck des Marktplatzes nicht zerstört wer-
den darf. Das würde eintreten wenn die Obertor-Straße 
die volle Breite von 18 m der Mainzer-Straße erhielte. Es 
ist daher entweder einekolonnadenartige Ueberbauung des 
Bürgersteiges der zu verbreiternden Straßen vorgeschla-
gen oder em Durchbruch durch den den engen Teifbilden-
den Baublock. Es werden bestimmte Forderungen für die 
zu errichtenden Straßenbreiten im einen oder anderen Falle 
gestellt, während der Stil der Umgestaltung des Baublockes 
freigestellt ist. Die Umgestaltung soll sich aber harmo-
nisch in den Charakter des Marktplatzes einfügen. Der 
Bearbeiter hat ferner zu erwägen, ob etwas vom Vorhan-
denen - an einer Stelle Reste alter Befestigungen - er-
haltenswert ist oder nicht. Die Erdgeschosse der umzuge-
staltenden Bauten bezw. der Neubauten sollen nach Möglich-
keit zu Läden Verwendung finden. Außerdem sind aber 
unterzubringen Straßenbahnwartehallei Polizeiwache, Lese-halle und öffentl. Bedü~nisanstalt. Ver angt w~rden: Lag~­
plan I: 500, 1 Grundnß der Umgestaltung m I: 200, die 
zur Beurteilung erforderlichen AnSichten und Schnitte I: 100, 
2 Schaubilder und Erläuterungsbericht. Die preisgekrön-
ten bezw. angekauften Entwürfe gehen in das unbeschränkte 
Eigentum der Stadtgemeinde über, die sich bezUglich der 
weiteren Bearbeitung und Uebertragung an einen der 
am Wettbewerbe beteiligten Künstler freie Entschließung 
vorbehält. Dem Ausschreiben sind Pläne, Bauordnung und 
einige Aufnahmen des jetzigen Straßenbildes beigegeben.-
Es folgte dann ein eingehender Vortrag des Hrn. Reg.-
Bmstr. Jautschus über "die Döberitzer Heerstraße 
und ihre Bedeutung für die städtebaukünstle-
rische Entwicklung von Groß-Berlin". Rednerübte 
eine überaus scharfe Kritik an dem, was bereits entstan-
den ist bezw. dem Vernehmen oder den schon vorliegen-
den Plänen nach entstehen soll und suchte an der Hand 
von Beispielen aus anderen großen Städten und nach eige-
nen Skizzen nachzuweisen, was hier hätte geschehen können 
und waS noch geschehen müsste,wenn man sich nicht dieviel-
leicht nicht sobald wiederkehrende Gelegenheit entgehen 
lassen wolle, hier etwas wirklich Großzügtges, Groß-Berlin 
Würdiges zu schaffen. An die Ausführungen des Redners, 
die von einem Teile der Versammlung mit lebhaftem Bei-
fall, von einem anderen Teile mit Widerspruch aufgenom-
men wurden, knüpfte sich eine lebhafte, z. T. nicht ganz 
ohne persönliche Schärfe bleibende Aussprache, an der sich 
namentlich der Redner, der Hr. Vorsitzende und Stadtbrt. 
Bredtschneider, Charlottenburg, beteiligten. Jedenfalls 
gehörte der Abend zu einem der interessantesten des gan-
zen Wintersemesters. -
Außerordentl. Hauptversammlung am I. Juni 
1<)08. Vors. Hr. Ob.- u. Geh. Brt. Dr.-Ing. Stüb ben. 
Nachdem eine auf den 25. Mai einoerufene Haupt-
versammlung, die über den Haushalts-Voranschlag des 
Vereins für das Jahr 1908 beschließen, von den Kassenab-
schlüssen für 1907 Kenntnis nehmen und den Säckelmeister 
und Gesamtvorstand entlasten sollte, sich als beschluß-
unfähig erwiesen hatte, fiel diese Aufgabe einer außer-
ordentlichen, bei der vorgerückten Jahreszeit aber auch 
riur schwach besuchten Hauptversammlung zu. Die ent-
sprechenden Beschlüsse werden nach eingehenderer Be-
ratung gefaßt, in der namentlich der Säckelmeister, der 
Vorsitzende, Magistratsbrt. Meier, Bauinsp. Redlich u. a. 
das Wort ergreifen. Die Verhältnisse des Vereins sind 
danach nach wie vor keine ~erade glänzenden, sie geben 
aber auch nicht zu Besorgmssen für die Zukunft Veran-
lassung. Eine lebhafte Aussprache veranlaßte auch die 
Frage der Erhöhung der Beiträge zum Verbande. Es wird, 
namentlich nach den Ausführungen des Mag.-Brt. Meier, 
beschlossen, einer Erhöhung des Jahresbeitrages um 50 Pf. 
für den Kopf zuzustimmen. 
Zum Schlusse berichtete Hr. Brt. Körte über den 
Verlauf und das Ergebnis desArchi te k ten -Ko n gre s ses 
in Wien. Der Hr. Vorsitzende knüpfte daran nocn eini~e 
Bemerkungen über die Beteiligung Deutschlands an die-
sen Kon~ressen und deren ständiger Leitung. Er schließt 
darauf die Sitzung, die den Abschluß der Versammlungen 
bis zum Herbst 1908 bildete. -
Wettbewerbe. 
Der Ideen-Wettbewerb IOr die Umge§ta1tuug der Obertor-
Straße in St. Johann a. S. (vergl. No; 65). b~tri~t eine inter-
essante städtebauliche Aufgabe. Es Ist em m el~em großen 
Straßenzuge mit lebhaftem Verkehr - der ~n~er-Straße 
einerseits und der Bahnhof-Straße anderseits, die auf den 
Im Wettbewerb um Entwllrfe zu einer ev. Kirche in 
SchOneberg-Berlln auf dem Gustav Müller·Platz (vergl. Nr. 44 
u. 'l6) erhielten: den I. Preis Hr. Arch. Karl Ed. Bangert 
in Berlin, den H. Preis Hr. Arch. J. W. Lehmann in 
Hamburg, den UI. Preis Hr. Arch. F. Berger in Frie-
denau. Zum Ankauf wurden empfohlen die 3 Entwürfe der 
Hrn. Prot. Otto K uhlmann inCharlottenburg Arch. Hans 
Rottmayer in Berlin und Arch. Mattar u.'Scheler in 
München. Die Arbeiten sind in der Aula der Techn. Hoch· 
schule zu Charlottenburg bis zum 6. September von JI bis 
4 Uhr, Sonntags von 10 - 1 ausgestellt. -
Im Wettbewerb um Entwf1rfe ftlr kleine Einrammen-
hlu§er in Landgemeinden des Kr. Saarlouls (vergl. Nr.47) 
w~.1lden die Preise wie folgt verteilt: I. Pr. 300 M. Hr. Tech-
mker Peter Bourgeois in Pachten, 11. Preis 200 M. Hr. 
Walter Kaasin Trier,HI. Preis 100 M. Hr. Arch. Schlück 
in Saarlouis unter Mitarbeit von Peter B 0 u r g e 0 i s in 
Pachten. Zu 75 M. angekauft wurden die Entwürfe der Hm. 
Arch. Müller in Völklingen und Bautechniker Karl Nik. 
Maaß in Büren, Kr. Saarlouis. -
Zum Prelsaus5chrelben betr. Geschlft5- und WohnhauS 
der Grund- und Hypothekenbank A.-G. in Plauen i. V. (vergi. 
~o. 65) erhalten wir die Mitteilung, daß die mit der Oirek-
tIOn der Grund- und Hypothekenbank in der Sache ge-
führ~en. Verhandlungen. aufklärend gewirkt und zu einem 
befnedlgenden Ergebmsse geführt haben. Die Frist zur 
Einreichung der Skizzen wurde bis zum 10. Oktober I~ 
verlängert. Für Preise und Ankäufe sind insgesamt 1700 M. 
ausgesetzt worden. Danach dUrften die Hindernisse beseitigt 
sein, die einer lebhafteren Beteiligung der Plauener Archi-
tekten an diesem Wettbewerbe bisher im Wege standen. -
Ein Prelsauuchreiben betr. eine höhere Mldchen§chule 
in Peine erläßt der dortige Magistrat mit Frist zum I. De-
zember d. Ts. Drei Preise von 1500, 1000 und 500 M. Ver-
langt weraen "ausHihrliche Bauzeichnungen, die zur un-
mittelbaren BauausHihrung bestimmt sind", ein "erschöpfen-
der" Erläuterungsbericht, ein "spezifizierter" Kostenan-
schlag. Die Unterlagen sind vom Magistrat zu beziehen, 
der anscheinend in der Sache schleclit beraten ist. -
Ein Bebauunl!iplan-Wettbewerb der Stadt Ei§enach, d.er 
das rd. 42 ha umfassende Johannistal umfaßt, wird mit Fndst 
um I. Dezember d. J. vom Vorstand der Residenzsta t 
ausgeschrieben, von dem auch die Unterlagen gegen 6 ~., 
die zurückerstattet werden, zu beziehen sind. Drei PreIse 
von 2500, 1200 und 600 M, außerdem Zusicherung des A..n-
kaufes von 2 weiteren Entwürfen zu je 250 M. Im Pre!S-
gericht die Hrn.: Landesbrt. Prof. Th. Goecke in Berdih~, 
Prof. Schultze - Naumburg in Saal eck, Gartenbau r. 
Bertram in Dresden, Stadtbrt. Kreuter in Würzburg, 
Landbmstr. Brt. W eis e, Stadtbaudir. K ö h I er, Arch. u. 
Maurermstr. L. Freitag, sämtlich in Eisenach. -
Jn1!aUa Die aeue StrdeabrUcke (Stubearauch _ BrUcke) UbeSr ~!e 
Spree la Obenchöaewelde bel Berlla. (Schluß.) - Die stJdtfsche a -
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Technische Mitteilungen. / . 
Falltür mit einer durch ein Hebelgestänge .. 
angeschlossenen Falltreppe aus Nürnberger 
SCheren , die beim Oeffnen und Schließen 
d~r Falltür herabgelassen und fortgezog,n 
Wlfd •. D. R.P. 197 133. Th. MarcusHo ugh-
ton In London. 
Die Falltür oben bezeichneter Art be-
ansprucht gegenüber bekannten Einrich-
tUf! gen die Vorzüge, daß die Falltreppe bd~lm Schließen der Falltür selbsttätig in 
leLukenöffnung eingezogen wird und daß 
fernerein unbefugtes Oefinen der Türvon 
außen verhindert ist. Auch wird die hoch-
gezogene Treppe ohne Zuhilfenahme be-
~~nderer Sicherungs-Vorrichtungen und 
nandgriffe lediglicb durch die Stellung ~er Drehzapfen der Hebel zu einander in 
I ~rer Lage gehalten. Abbildung I zeigt 
einen Schnitt durch eine mit einer Falltür 
. versehene Dachluke,in welche die zusam-
menklappbare Falltreppe eingezogen ist, 
~bbildung 2 einen Schnitt durch die ge-
offnete Luke mit herubgelassenerTreppe, 
und Abbildung 3 in größerem Maßstabe 
einen Schnitt 
1~~~~~~iE7 durch ein :jij Treppen·Ge-
I' lenk.. Wie er-
:-::::~~~~=j~~9P~ sichtlich, ist 
- die in dem 
Dach ange-
ordneteluke 
durch die bei 
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lenwänden'der Luke ist je ein Hebel 9 bei 
91 drehbar' gelagert, der an einem Ende 
durch ein Gliedn mit der Falltür und um 
anderen Ende durch ein Glied i mit der 
Leiter in gelen kiger Verbindung steht! wo-
bei dieses Glied i außerdem durch emen 
bei il mit ihm verbundenen Lenkarm k 
bnmittelbar an der Lukenwand bei b dreh-
ar angeschlossen ist. Die Anordnung ~er Drehzap[en und des Hebelgestänges 
Ist .so getroffen, daß sich die Leiter zu-
I\leJch mit dem Heben und Senken der 
tal1tür senkt und hebt. An den Seiten der 
Gu~e befinden sich noch bei 01 drehbare :J:ffhebel 0 mit Zahnsektoren p, welche 
nllt den auf dem Drehzapfen e der Leiter 
Vorgesehenen Zahnsektoren ,- in Eingriff 
Stellen. Durch Anheben dieser Grillhebel 
\Vl r~ das Herablassen der Leiter unter flel~hzeitigem Oeffnen des Lukendeckeb 
)ewlrkt. Von unten ist die Luke durch 
r;nen mit einem Laufbrett m versehenen 
I retterboden verschließbar, der nach h~l~hklappen um seinScharnierldieinner-
a D der Luk~ befindliche Leiter verdeckt. 
b urch mit dem Hebelgestänge ver-d~nde~e Ketten n oder derg!. wird oer Bo-hob beim .Heben .der Leiter gleichfal1s ~~ 
L keil, bis er die untere OeHnuog der 
u -e sChließt. In dieser Lage kann er 
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dann durch eine Federlalle oder ähnliche 
Verschlußvorrichtung lestgehalten wer-
den. Die Wangen der Leiter bestehen aus 
einer Anzahl Scherengliedern t, deren Ver-
bindung sowohl in den Kreuzungspunk-
ten als auch an den Enden der Glieder 
durch Schraubenbolzen erlolgt (s. Abb. 3) 
Die Glieder sind zur Vergrößerung ihrer 
teitigkeit im Querschnitt gewölbt, laufen 
aber an den Kanten flach aus. Die Trep-
penstufen 8 besitzen ,konkave Ausspa-
rungen, die den konvexen Oberflächen 
der illl'leren Glieder t entsprechen, und 
in denen die Wangen teile drehbar sind. 
Hierbei bilden die Bolzen u, die durch 
Flansche 11 au! der Unterseite der Stufen 
hindurchgehen und an den inneren Glie-
dern t durch Schraubenmutter w gesichert 
sind, Drehzap!en, auf denen sich die Wan-
genglieder mittels Htilsen x drehen Eine 
Zwischenlage y und eine Schrauben-
mutter z dienen dazu, diese Teile elastisch 
zusammenzuhalten. 
Winters O!fen Potent-Germler 
Patent·Germanen neue MOdelle 1908 
flach Kü.natlerentwärren und zeitgem1i88er StIlart. 
BedIngungslose Oarantle flir gleich vorteilhaften 
Dauerbrand. LeIstungsfähigkeit und sparsamsten 
Brennstoffverbrauch wie Öfen naeh amerlkani-
sehem oder Irgendeinem anderen System bel 
Verwendung von gleIchem Brennmaterial, gleicher 
FÜllraumgrösse und gleicher Bedlenung. - Oe-
schmackvolle Ausführungen, geneueste Montage. 
Winter's Meteor-Öfen 
bllllgsteRundöfen nach bewährtem lrlsChenSystem. 
Empfehlenswert fllr alle die Fälle, wo billige 
Preise und nicht allein Qualität der Öfen mass-
gebend für die Anschaffung sind. 
Uber eine 1/'J Million meiner Öfen 
im Gebrauch, bel von Jahr zu Jahr steigendem 
Absatz Ist bester Beweis fOr deren bohe Leistungs-
fähigkeit u. leichte Verkilufllchkelt. 
Neu erschienen: GesamtprelsU. to mit buuter BeI-
lAge (126 Selten stark) mit ermiis81gt.n Preisendllrch 
jede bUNere Ofenhaudlung. 
[555 li] 
-
Um die Luke vom Dachboden aus 
öffnen zu können, ist das untere Ende der 
Leiter oder der Boden mit einem Ring d 
versehen. an dem mittels einer Haken -
stange, Seil oder Kette gezogen wird. 
Beim Niedergang des Bodens senkt sich 
gleichzeitig die Leiter, und die Falltür 
öffnet sich. - G. 
Chronik. 
Bau einer Wasserstraße Wien-Krakau. 
I [ \'::~ 1 OSCAR WINTER, HANNOVER Ablilluno fabrik tor Ofen und Gasapparate. EmalllB-Reklammhllder. [~'l 1796. 
-
In der IO~. Sitzung des Abgeordnetenhauses des 
österreichischen Reichsrates vom 9. Juli wurde 
ein Beschluß mit folgendem Wortlaut gefaBt: 
• D ic Regierung wird aufgefordert, alle Vorbe-
reitungen zu treHen, damit der Bau der 'Wasser-
straße \Vien-Krakau im Jahre 1909, und zwar 
gleichz.:itig an beidenEndpunkten der geplanten 
Wasserstraße bei Wien und Krakau in AngriH 
genommen werde."-
Neue kathol. Kirche in Bad Brückenau. 
In Bad Hrllckenau in Bayern ist am 23. Juli eine 
neue katholische Kirche eingeweiht worden, die 
nach dem Entwurfe des Hrn. Ho1brt. E. Drol-
linger in München im Stile des Barock er-
baut wurde. -
Die Neuburg am Inn als Künstler-Er-
holungsheim. Der .Bayerische Verein lür 
Volkskunst und Volkskunde" in MOnehen erwarb 
unter Benutzung einer hochherzigen Spende des 
Prinz-Regenten von Bayern die Neuburg am Inn, 
eine berUhmte Stitte aus der bayerischen Ge-
schichte, sUdlich von Passau, um sie wieder her-
zustellen und dem KUnstler-UnterstOtzungsver-
ein als Erholungsheim ~u überlassen. -
Bebauungsplan fUr das Stadterweite-
rungsgebiet von Mainz. In ihrer Sit~ung am 
8. Juli genehmigten die Stadtverordneten VOn 
Malllz einen Bebauungsplan 1Ur das in die Stadt-
erweiterung einbezogene Gelände an der SUd-
und Sadwestseite der Stadt, das sich von dtr 
Zitadelle um den obehn Stadtteil bis nach ZaLI 
bach hinzieht. Das Gebiet hat einen Fliehen-
inhalt von 310 ha und soll sowohl mit Gebiluden 
wie mit Gartenanlagen besetzt werden. D,e 
Kosten fUr Erdbew<gung, sowie Straßen- und 
Kanalbauten sind auf rd. 8,5 1\1i1l. M veran-
.chla~t. -
Graf Eberhard·Bau in Stuttgart. Ein 
groBer Geschäftsbau, Graf Eberhard-Bau, wird 
nach dem Entwurf des Hrn. Brt. Hengerer 
und unter MitWirkung der Architekten Mehlin 
und Re i 55 ing an der Eberhard-StraBe in Stutt-
gart errichtet. Das Haus enthält im ErdgeschoB 
an einer Wandelhalle Läden und Restaurations-
Rlumlichkeiten, im ersten Obergeschoß Ge-
schlHtsräume und ein Cale, im zwdten Ober-
geschoß \(lIume fUr den Kaufminnischen Ver-
fln und in den weiteren Geschossen Ri!.ume far 
GroB-Geschäfte. -
Die neue Kreuzkirche in Heslach bei 
Stuttgart ist am 12. Juli eingeweiht worden. 
Das nach den EotwarI~nder Architekten B i h 1& 
Wo I tz in Stuttgart erbaute Gotteshaus hat 270 
Sitzpli!.tze. -
Peraonal-Nacbricbton. 
Deutsehes Reich. Dem Brt. Koch, Betr.-
Dir. Ir. KI im Kricg'Olin., ist der Charakter als 
Geh. Brt. verliehen. 
Oie MiI.-Hauimp.: Brt. Trautmann inTor-
gau ist nach Bleslau H, Ma ttel in Breslau nach 
Hanau u. Schuh in Mal!'deburg in die Vors!.-
Stelle des MiI.-Bauam.cs Torgau, Beyer in Stet-
lin wird ZUlU 1. Okt. als techno Hilfsarb. zur l11l. 
des IV. Armee-Korps versetzt. 
Der Mar.-Ob.-Hrt. U. Betr.-Dir. Klamroth, 
Lehrcr an der Mar.-Akademie und an d~r Mar.-
Schule in Kiel , bat das Prlldikat Prof. erhalten. 
Bayern. Dem Ob.-Reg.-Rat Förderreu-
ther im kgl. Staatsmm. f. Verkehrs-Angelegen-
126 
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beiten ist die Bewilligung zur Ann. und zum 
Toragen des ihm verlieh. kgl. preuß. Roten Adler-
rdens UI. Kl. erteilt. 
B ElSaß-Lothringen. Ernannt sind: die Reg.-
mstr. Druxes z. Hochbauinsp. inSaargemÜnd 
u. Walch z. Kr.·Bauinsp. in Bolchen, die Reg.-
Bfhr. Heinr.F a be r u. Fritz H aas zu Reg.-Bmstrn. 
Hessen. Dem Geh.-RatFrhrn. von Biege-
l.e ben, großherz. Rheinschilfahrts-Bevollmäch-
tigten, ist die Erlaubnis zur Ann. und zum Tra-
g~n des ihm verlieh. Großoffi zierkreuzes des 
nlederIlnd. Ordens von Oranien-Nassau erteilt. 
- Dem Ob.-Brt. Schneider in Mainz ist das 
fornturkreuz H. Kl. des Verdienst-Ordens Phi-
Ipps des Groß mutigen und dem Reg.- u. Brt. 
?fatthaei in Mainz das Ritterkreuz I. Kl. des-
selben Ordens verliehen. 
1. D~r Reg.-Bmstr. Witzler ist zum Kr.-Bau-
<usp. lD Schotten ernannt. 
Preußen. Dem Reg.- u. Brt. Vater in Cö1n 
und dem Landbauinsp. Schrammen in Oeyn-
hausen ist der Rote Adler-Orden IV. Kl., dem ~rch. Prof. Kuhlmann in Charlottenburg und 
kern Reg.-Bmstr. v. Ste i nwehr in Aurich der gl. Kronen-Orden IV. Kl. verliehen. 
. Die Erlaubnis zur Ann. und zum Tragen 
nOlchtpreuß. Orden ist erteilt, und zwar : dem Gell. 
b.-Brt. Wvdrig , vOllr. Kat im Kriegsmin., des 
.\{Oomturkreuzes Ir. KI. des kgl. sllchs. Albrechts-
rdens u. dem Brt. S i bur g in Cassel des IÜller-
kreuzes I. Kl. des kgl. wÜnt. Fricdricbs-Ordens. 
. Dem Arch. Franz M. Fabry in Wiesbaden 
Ist der kais. russische Stanislaus-Orden IU. KI. 
nebst der Roten Kreuz-Medaille verliehen. 
Die Wahl des Reg.- u. Brts. Pe tr i in Cassel 
a1.5 besold. Beigeordn. der Stadt Wiesbad<n Io.r 
die gesetzliche Amtsdauer von 12 ] ahren ist be-
Slltigt worden. 
Dem Arch. Heinr. Theising in Gr.-Lich-
terlelde ist der Char. als Brt. verhehen. 
ZurBeschJJtigung Uberwiesen sind die Reg.-
Bmstr. BrÜckmann der Eisenb.-Dir. in Posen, 
de longe in Essen a.R. u. Conrad in Cöln. 
Die Reg.-Blhr. Albr. Mende aus ~euruPPln 
u.nd Hans Wiegels aus LÜneburg (Elsenbfch.) 
Sind zu Reg.-Bmstrn. ernannt. 
Dem Reg.-Bmstr. Lipp in Potsdam ist die 
nachges. Entlass. auS dem Staatsdienst erteilt. 
Sachsen. Dem Geh. Hofrat Eng eIs in Dres-
den ist d. Erlaubnis z. Ann. u. z. Tragen d. ihm 
"erlieh. kgl. preuß. Kronen-Ordens H. KI. erteilt. 
Der Reg.-Bmstr. Ziller in Dresden ist aus 
dem Staatsdienst ausgeschieden. 
Die Reg.-Blhr. beim Landbauamt H ä rtl i n g 
in Dresden und Trunkel in Leipzig erhielten 
nach bestand. H. HauptprUf. d. Tit. Reg.-Bms tr. 
Der Brandversich.-lnsp.-Ass. Edlic h ist z. 
Brandvers.-lnsp. in Rochlitz befördert, der Bmstr. 
Ste in bach als Brandvers.-Insp.-Ass. angestellt 
~nd der Brandvers.-Insp, Herzog in Rochlitz 
In den Ruhestand getreten. , 
Württemberg. Dem Abt.-Iog. Mast bel 
der Gen.-Dir. der Staatseisenb. ist die nachges. 
Dienstentlass. gewllhrt und die erl. Stelle dem 
Reg.-Bmstr. Gruner Übertragen. 
Techn.Hochsch ule in Stuttgart. Dem ~rof. Theod. Fischer ist die nachges. Dienst-
",.ntlass. bewilligt und dem Prof. Paul Bon a tz 
die ordentI. Prof. fÜr Entwerfen und Städtebau 
Ubertragen. 
d Der Reg.-B[hr. Berner in Charlottenburg, 
t er Ob.-Btt. D 0 I mets eh in Stuttgart, der Ob.-
I ng. ~acker in Cannstatt und Bahning. D orn -
eid In Faido sind gestorben. 
Brief- und Fragekasten. 
Innung der Baumeister zu Leipzig. Die ~ffrage wird dahin verstanden, daß es sich um 
t )Uiung zwischen dem ausführenden Werk-~elster und dem Bauherrn abgeschlossenerWerk-
rerttllge handelt, in welchen die vereinbarte Fer-
dgS~llungsfrist nicht innegehalten,' jedoch fÜr 
e~~ ertigstellungsverlugeine Vertragsstrafe ver-
te Frt wurde. Nach der klaren und bestimm-
IV!! assung des § 339 B. G.-B. ist die Strafe ver-
,ulrkt, wenn der schuldende Werkmeister in Ver-
d g ;ommt. Bestreitet letzterer die Verwirkung 
hel, trafe, weil er seine Verbindlichkeit erfÜlIr IItU e, so hat er zufolge § 345 B. G.-B. die Er-
sch ~g zu beweisen. In dem gegebenen Falle 
als Blnt II:ber nicht die ErfÜllung selbst, vielmehr 
de efrelungsgrund nur geltend gemacht zu wer-
kl n, es habe der Besteller sich der sogen. Streik-
/\raus.el unterworfen, wonach um die Dauer eines 
hi beIter-Ausstandes der Fertigstellungs-Termin 
sCha~sgeschoben wird. Zwischen den Parteien 
sich!lnt aber strittig zu sein, ob der Werkmeister 
dau U~erhaupt und gerade in der fraglichen Zeit-
beiter tn der Notlage eines aulgedrllngten Ar-
der er-Au~standes befunden hat. Er wUrde nach desh~'bdlgen SpruchUbung des Reichsgerichtes 
IInte den Nachweis zu fuhren haben, da~ 
unmr d~rn Druck der höheren Gewalt es ihm 
lVen ögltch war, Arbeitskräfte zu erlangen, selbst 
gen n er zur Beschaffung solcher Geldopfer brin-
lDe' 1V01Ite. Die bloße Unterwerfung des Werk-
ihrelsters unter einen Beschluß der Fachgenossen Särntli h ' , l)'l d' c en Arbeiter aussperren zu wollen, 
le SpruchÜbung des Reichsgerichtes nur 
CARL SCHILLING 
Königlicher Hof-Steinmetzmeister 
Stammhaus: BERLIN -TEMPELHOF 
Muschelkalksteinbrüche 
nebst Steinmetzwerkplatz 
mit maschinellen Anlagen und Gleisanschluss 
in KIRCHHEIM in Unterfranken 
Grabmal in Weülensee - Architekt : Martin DUlfe r. 
Muschelkalkstein brüche 
= in OBER-DORLA = 
und Steinmetzwerkplatz 
mit maschinellen Anlagen und Gleisanschluss 
in MÜHLHAUSEN in Thüringen 
Prachtvolles Material für freistehende Werksteinarbeiten 
Figuren, Denkmäler, Balustraden usw. 
~==========~~==========,~ 
Belegte Massivtreppen in Kunststein und EisenJJeton. 
Patentlnbaber liefert die Pormdübel und die BefestlgungsdGbel. 
ae.te Ze~~ni •• e Vor Nachahmung wird aewarnt = Vertreter = 
von Behorden Ö • der Holzbranohe 
und Fachleuten fRttUI9B= bevorzugt 
D"... BflAGSTLJFE fI.~ 
' 'I.Y 15~. D.R:fil'\'J:\~ 
Bereituncs-AnlaKen 
transportabel gebrauchsfertig 
7 Normalgrössen = (2) 
mit 300- 1500 Liter Warm wasser-Vorrat. 
• 
Für Wohnhäuser, Villen, 





dann far ausreichend eraebtet, wenn es sich um I ~ ................................... "
Sammlung der Krlfte als geschlossene Kampf-
Partei im Arbeitskampfe handelt. Hat der Werk-
meistersich dagegen der Verpdichtung ausdrllck-
lieh unterworfen, die zugebilligten Fertigstel-
lungs-Fristen auch bei Eintritt von Arbeitskämp. 
len einzuhalten, so ist er unweigerlich zur Zab-
lung der Vertragsstrafe verbunden, selbst wenn 
er sich in dem Zustande einer auf ihn einwir-
kenden hOb eren Gewalt befinden sollte. Davon 
kann recbtlich nämlich keine Rede sein, daS ein 
derartiges Abkommen, als gegen die guttn Sit-
ten verstoSend, aus § 138 B. G.-B. rechtsunwirk-
sam sei, weil er damit eben nur libernimmt, W01U 
§ 636 B. G.-B. ibn verplliebtet. - K. H-e. 
P. P. 1n C. Das elDIachste und wirksamste 
Isoliermiltel auf Ei,enbetondecken bleibt immer 
eine mindutens 3 cm starke Sandschllttung.-
Cementbaugeschlft 
Rud. Wolle, Leipzig. 
Spazialauslllhrung von fJ64 
Beton- u. Eisenbetonbauten 
_
für Hoch- und 'Islbau. 
Höchste Auszeichnung. 
Leipzig 11 Dreaden 
arosa. (jold.ne lIed.m. -f) 1897. 1903. I! aoldene MedalUe _ 
I StampfbetoD -BaateD ud ElseDlietoD -BauteD aller ' Art - Möllekr -KODstraldloDeD - Viktoria-Decke D. R.-Pat. - Wolles KOD.oldec e I Wolles Bohldecke D. R.-Pat. - RabltzarbelteD. 
Hrn. E. F. in Deutsch-Liesa. Verbrei-
tung des Wurmes inillteren Geblluden. Jenach 
Zuglnglichkeit der zu bebandelnden Hölzer sind 
deren sichtbare Flächen von allenfalsigen An-
la1l'erungen oder Deckschichten zu befreien und 
mit folgenden Lösungen zU behandeln: essig-
saures Hlei, auf 10f0 verdUnnt, oder Essigsaure. 
auf 1 0/. verdllnnt,schweflige Säure, aulloBaum~ 
\'erdUnnt, und doppeltschwefligsaurer Kalk, auf 
loBe verd Unnt. Die Lösungen werden mit Pin-
sel aufgetragen. Es Uben die ersteren nur dann 
eine entsprechende Wirkung aus, wenn sie mit 
trockenen Holzflichen in BaUhrung gelan· 
gen und wenn diese mindestens zweimal gc-
trInkt werden. Die zweite Trlnkung hat erst 
\ 
,------------_.: 
nach Trockn ung der ersten zu erfolgen; es sind 
dabei alle nur halbwegs zuglnglicben Flächen 
zU trinken, auch wenn sie die Spuren der Krank-
heit noch nicht sichtbar verraten. Denn werden 
solche Fliehen ubergangen, so ist mit Bestimmt-
heit damit lU rechnen, daß die Krankheit nacb 
kurzer Zeit abermals zum Vorschein kommt, weil 
die nicht behandeltenFllichen zumeist bereits er-
krankte Stellen umschließen, von wo die Krank-
heit neuerdings Ausbreitung sucht und nndet. 
Auch sind Hölzer mit erheblichem Querschnitt 
sorgfältiger zu behandeln, damit dIe LOsung 
auch den Kern durchdringe. - B. H. 
x·y. Nach dem Wortlaute der Offentliehen 
Bekanntmachung wurde ein Bewerber .als HiUs-
arbeiter des Stadtbaurates insbesondere zur Lei-
tung eines näher bezeichneten Bauwerkes~ ge-
sucht. Der Anwlrter erhielt und übernahm also 
bloS die Beschäftigung einer Hilfskraft des 
Baubeamten. Der von Ihnen als Arbeitsplan 
bezeichnete Schriftsatz ist voraussichtlich nicht 
als Arbeitsdienstvertrag zwischen der Stadt-
verwaltung und Ihnen, vielmehr als bloSe Ar-
beilsordnung zwischen Ihrem Vorges~tzten und 
Ihnen rechtlich zu beurteilen, was jedoch zu-
verllssig sich nur aus dessen Wortlaut lest-
stellen läSt. Mithin übt die anderweitige Ver-
teilung der Geschäfte seit dem 1907 erfolgten 
Eintritte eines l.weiten Baubeamten nicht die 
Wirkung einer VertragsIösung aus, sodaS der 
ursprllngliche Arbeitsdienst - Vertrag noch zu 
Recht besteht. Sie haben sich zur Leistung der 
ausgeschriebenen Dienste eines bIoSen Hilfs-
beamten zur Untersttltzung des Uberlastetell 
Baurates verpllichtet und die hierfUr verein-
barte VergDtung erhalten. Mithin steht Ibnen 
kein Rechtsgrund zur Seite, welcher einen An-
spruch auf Verglltung der in das Bereich der 
Bauinspektion fallenden, Ibnen ObertrageneD, 
auch von Ibnen geleisteten Verrichtungen stlitzen 
kOnnte, sodaß einer bierauf gericbteten Klage 
der gerichtliche Erfolg zU versagen wäre. Nur 
in Form einer Remuneration könnten Sie die 
Vergdtung der das Maß des GewOhnlichen Uber-
schreitenden Mehrleistuogen bei der Stadtver-
waltung betreiben. - GUnstiger liegt der zweite 
Anspruch. Hier scheinen Sie als Bewerber um 
die Pliine zu dem ausgeschriebenen Schulbau 
aufgetreten und eiScheintIhnen auf Grund dieser 
Bewerbung die AusfUbrung dieses Baues nach 
Ibren P.lnen libertragen worden %U sein. Diese 
Tltigkeit filllt zweifellos nicht unter die in dem 
Bewerbungs - Amscbreiben angebotenen und 
Ihrerseits lIbernommenen Dienstleistungen. Den 
Umständen nach war diese Dienstleistung auch 
nur gegen eine VergUlung zu erwarten. Des-
halb gilt eine solche als vereinbart und es spricht 
das Uebergewicht der Wahrscheinlichkeit dafOr, 
daß solche Ihnen grundsitzlieh auch seitens de. 
ProzeSgtlichtes werde zuerkannt werden. Nur 
der Hölle nach kann solches zweifelhaft sein, 
weil Sie nach den ormen fUr Architekt~n und 
Ingenieure liquidieren wollen, I~r letztere aber 
die behOrdlicbe BcsIltiguog als öffentliche Taxe 
bisher w<der nachgesucht noch erteilt wurde, 
sodaS deren litze wtder al taxmllßige noch 
als lIblicbe im rechtlichen Sinne bei Bemessung 
der Gegenleistung zugrunde gelegt zu werden 
brauchen. Voraussetzung IUr das Zutreffen die-
ser Auskunlt ist natllrlich, daß der von Ihnen 
vorgetragene Sachverhalt durchweg zutrifft. -
K.H-e. 
Anfrage an den Leserkreis. 
Sind Veröffentlichungen Uber .EinkUchen-
häuser' mit Grund~issen erfolgt und wo? 




komplette lIaus- u. Fabrik-Installationen. 
Hochdruck -Rolll'leitungcn, 
Komplette Rohrleitungen zum Selbstmontieren 
liefert in vorzUg!. Ausführung als 23jä.hrige Spezialität 
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Johann Odorico, \ 
Frankfurt a. M. 
Unternehmung für ~ I 
Eisenbeton- und Stampfbeton-Bauten I 
Mosoih-Terrozzoböden. ~66 ~'alischl Berechnungen, Kostenanschläge BV gratis und fra~J I 
--------- ------------------------------------------------~-~ 
I REtsEarftkEI, PIaffEnkoffEr, LEdErwarEn, nECEssairES, echtE BronZEn, kunstgEWErblichE GEgEnstände in KupfEr, Messing und EISEn, TErrakoffEn, Standuhren TafelbEsfEckE, TafEl-serviCE, BElEUChtungskörpEr für Gas-' und elEktrischES Licht 
1
=== gegen ~on~tliche Amortisation • . ~ 
Erstes Gesc~äft. welches dIese feIßen Gebrauchs- und Luxusartikel gegen erlel.c~:iste. 
Zahlungen liefert. - Katalog HK kosten!rei. _ Pür Beleuchtungskörper Spezla 
Stöckig & CO. (8~Il) 111 0 res den A. 1 Bodenbach 2 I. B. t.:: (für Deutschland). Hoflieferanten. (Hlr oesterreich). "",. 
BEILAGE 31 ZUR DEUTSCHEN BAUZEITUNG 
=== XLII. JAHRGANG. ZU NO. 65. VOM 12. AUGUST I908. === 
Insertionspreis in dieser Beilage die 60mm breite Petitzeile oder deren Raum erste Seite OOPfg., die anderen Seiten GO Pfg. 
Technische 
Schichtenmaß zur Aurruhrung vonMauer-
werk mit einem die Richtschnur tragenden 
~eratellbaren Schieber. D. R. P. 199116. 
Franciszek Dzwikowski in Hohensalza. 
Die gebräuchlichen Schnurlehren zum 
».erstellen von Mauerwerk, bei denen die 
RIchtschnur mittels Schieber an maßstäb-
lkich eingeteilten Latten verstellt werden 
ann, entsprechen insofern nicht völlig 
~en Anforderungen der Praxis, als das rich-
tIge Einstellen aer Schieber umständlich 
und zeitraubend ist, auch irrtümliche Ein-
stellungen der Schnur hierbei nicht aus-
geschlossen sind. DieseMängel sollennun 
gemäß der Erfindung dadurch beseitigt 







einstellen . Abbild. 
I zeigt eine Ansicht 
des am Mauerwerk 
befestigten neuen 
Schichtenmaßes 
und Abb.2 einen 
Längsschnitt durch 
das letztere. BeiAuf· 
lührung des Mauer-
werkes kommen in 
üblicher Weise zwei 
Schichtenmaße in 
Anwendung, dieet-
wa eine Länge von 
2-3 m haben. Die 
Maße werden im 
unteren Teile am 
Mauerwerk durch 
RUD.ono MEIER 




HANS BIEHN & Co. o. m. b. H. 
BERLIN W.50, Regensburgerstrasse 5. 
rreLI VI, 1177). (11) 
Spezial-Unternehmung fOr Abdlchtungen 
und Bauausführungen Im Grundwasser. 
Haken 2 befestigt, die in die Mauerfugen 
eingetrieben, die Maßlatte umgreifen. Auf 
jeder der Latten I ist ein Schieber ange-
ordnet, an welchem die Schnur 4 befestigt 
wird. Dieser Schieber besteht aus einer 
Schelle 3, einer Blattfeder 5 und einem ~nopf6, der inAuskerbungen 7 ~er Latte I 
eInschnappt. Die Stirnflächen 8 dl.eser A~.s­
kerbungen steigen nach oben h~ schrag 
an\ sodaß die Schelle ~ ohne ~eItere~. ge-
hODen werden kann während dleAbwarts-
bewegung des Schiebers durch die wag-
rechte Fläche 9 der Kerbe verhind~!twird. 
Der Abstand dieser wagrechten Flachen 9 
entspricht gen au der Schichthöhe des 
Mauerwerkes Hebt man daher den Schie-
ber zweier L~tten bis der Haken in die n~chsthöhereAuskerbungeingreift,so gibt Norddeutsohe Baumeister Ralladen Jalausl"en von Ahnart ACo., Hamburg 
dIe zwischen den Schellen ausgespannte b eziehen billig ihre - Semperhau8. Tal.Y2617. DabBrall Mont8ure 
Schnur die neue Schichtenhöhe an.- G. 
::;:~l~~:::~~~~:~~b~~!;:~~~: 11 11 g~: &:~~fl~~B::::~:~v:::::,11 11 
W~l f der Architekten Fellner & Helmer in D. R. G.-M:.,- D. R. G.·M. - D. R G.-M. D. R.-Pat. u D. R.-Z.-Pat ang. 
Itn und auf der Grundlage einer Bausumrne Monumenta 'e Kon.truktlon und Dekoration zugleloh . (299) 
"on 700000 K. - ==== Liz<nz für das Gebiet "Süddeutschland", ~erz~~~:~s~~:ee~.ne~~~ ~:~6hn~:ei:g~;g~~ Cement- und Cementsteinwerke E. Schwenk in Ulm 3 . d. D. 
ah~höfen, die wrzeit im Bau sind, i1berstelge.n Weitere Lizenzeo, sowie Soodellizenzen !Ur die damit im Zusammenhange stehenden ~ die "on Heidelberg Karlsruhe und Basel dIe .. FOII.tea.Betonkör per deok.n .... . FillI.teg.Zleg.l.t.lndeoken ..... Filll. 
d.osten des Hauptbah~hofes von Frankfurt a.M., . t.g-Bod.nbell g.", Fill .teg.Pfl •• ter ungen" und FOnxtsD-UntararundplallBD 
z~i mit 33 Mdl. M. berechnet wurden. Im Ein- durch Albln KOhn, Architekt in Heideiberu. Den kosten du badische Bahnhof in Basel !i1 
n ~~i ~~ ~"i Je~r H~~';ft~~~:~~\~nH!td~~b~~; ~m~~~~~'~: H~Oh=B=n ~G~8W~I~na~nt811 10 dao Auslandspateoten glgen I lnm;lI~a8~Ba~r8~IO~la~g~e.~'~~~~~' 
anla3 000 M. ~' Qr die Umgestaltung der Ba~- - Dauta,,"e A- fi.terr:-
in p1en In_ Offenburg sind '9348000 M., fUr dIe 
I orzbelm 8352 500 M., für die in Durlach Pyrofugont Werke T 1 h .". .... :. ~öl'900 M. herechnet. Bei allen diesen Bahn- Teleph. 8ü5 • e ep • -
dasen Jagen dIe Verbättnisse sehr im Argen, so' 
ges I:lt großen Summen durchgreifende Hilfe VollkommBnsfBr fugenloser Rsblsl-FussbodBnbBlag (U 2 1) 
lei C Sff_en werden muSte. Freihch meinen ein-
in de tJmmen, .daS man in mancher Buiehung G e b r S chi e .- ehe r .anchen XXIII * Wien 
ga er Vorbereitung der Zukunft zu weit ge- . , * Pari. * Genua * lll:g~n sei, Jl. B. beim Bahnhof Basel, während G L _L 
n In anderer Beziehung vielleicht nicht weit 1Te'ber 500000.1 h881t6de. Im e,.,ra._ 
129 
genug-gegangen iit, z. B. in der Zusammen-
fassung und HocbIegung der Bahnanlagen in 
KarlSIuhe und Durlach, die bald eine verkehIs-
technische Einheit bilden werden. Die Babn-
bIIfe in Heidelberg und Durlach .ind !lber die 
Vorarbeiten noch wenig hinausgekommen; in 
Karlsruhe und Ptonheim hat man mit den Bauten 
begonnen; in Basel ist der G!lterbahohol be-
reits dem Betrieb !lbergeben, den Güterbahn-
hof in OHenburg hoHt man noch 1908 dem Be-
trieb tlbergeben zu können. -
Wiederherstellung der Fassade des Do-
mes von Arezzo. Nachdem die nötigen Mittel 
nufgebracht sind, wird nunmehr die Wiederher-
stellung der Fassade des Domes von Areno in 
AngriH ~enommen werden. Der Bau stammt 
aus den Jahren, 279- 1472 und zeigt demgemäß 
verschiedene Stilrichtungen, welche die Wieder-
herstellung zu einer DIcht leichten Aufj!abe 
macben. Die durch den Konservator der Bau-
denkmiller in den Marken und in Umbrien, den 
Architekten V i vian i, geleiteten Arbeiten sollen 
1911 zugleich mit der Enthllllung des Petrarca-
Denkmals und der Feier des 400. Geburtstages 
Vasan's beendet sein. -
TDRIiAMENT 
1897 Gold. Med. Bodenbach - 1897 Silb. Med. Leipzig - 1906 Silb. Med. Dresden 
----Bester hvgienisther fussbobenl 
Feuer.ioher a Fugenlo. a Un"erwa.tlloh 
Torgamentestrich. und Korkestrich - Unterböden 
:: U eber 1 Million Quadratmeter ausgeführt :: 
Langjährige Erfahrung. Glänzende Zeugnisse. 
Torgamentwerke G. m. b. H. Leipzig 
· ClJristop~ &: Unmack H. 6. 
(83) 
WiederheJstdlun~ des groBen Saales 
im Palazzo dei Podesta in Bologna. Die Stadt 
Bologna beabsichtigt die Wiederherstellung des 
großen Saales des Palarzo deI Podesta. Die Mit-
tel hat die Sparkasse in Bologna durch ein zins-
freies Dahrlehn auf 20 Jahre von ~ooooo Lire 
gewlhlt. Bei dem Wtttbewerb um die Wieder-
herstellung dieses großen Saales hat der junge 
dort gebOl tige 1WerAdolfo 0 e Kar 0 I i s,der j<tzt 
Lehrer an der florentinischen Akademie Ist, den 
Preis von StOO Lire erhalten. Der Entwurf ist, 
namentlich ID der Komposihon der Decke, nach 
dem Vorbild der Sixtinischen Kapelle gemacht; 
die Fresken sollen Vorginge aus der Bologneser 
Geschichte darstellen oder allegorischen Cha-
rakter haben. Ferner will Oe Karolis den kleinen 
Platt zwischen dem Palut Podesl a und dem Haus 
des Königs Enzio wiederherstellen und von hier 
aus eine monumentale Freitr~ppe in den großen 
Saal fOhren . Die Kosten würden sich awwcnig-
$tens 600 000 Lire belaufen, während bisher erst 
die genannten300 oooLire zurVeTIUgungstehen. -
Eine Ausstellung v on Arbeiten des Hrn. -=====;;;....;;=======================;:;;;::::::: ___ ..-.., Architekten F. R. Voretz8ch aus Dresden I 
in Göttingen hat im Kunstsalon Werner daselbst r 
stattgefund~n uud enthielt BebauungspIlne, Rat-
hluser, Villen, Hllusergruppen, Badeanlagen, ln-
nenrlume, Grabmä.ler usw. -
Berlin ID. 8 uni) TIiesk o. C. 
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II. Abt. Wasserbauwesen. Herausgegeben 
von dem könig!. Ministerium des Inneren, 
Abt. fUr den Straßen- und Wasserbau. Mit 
4' Beilagen. Stuttgart 1907· 
11. Verwaltungsbericht des könij!l. preuB. 
Landesgewerbeamts für das Jabr 1907. 
445 Seiten. Berlin 1908. Carl Heymann. 
Pr. geb. 8 M. 
'Vasscrwirtscbaft und Wasserverteilung im 
Gebiete der Mlrkischen Wa'serstraßen. Be-
arbeitet von der Verwaltung der Mlrkischen 
Wasselstraßen in POlsdam I9Q6. Mit 17 Taf. 
Potsdam 1907. 
Wülloer, Ad. Lehrbuch der Experimen-
talphysik . Sechste Auti. I. Band : All-
gemeIne Physik und Akustik, bear-
beitet von A. WOllner und A. Hagenbach. 
Mit 333 in den T.xt sredlUckten Abblldgn. 
u. Fig. Leipzig 1907· B. G: Teubner. !,r.I6 M. 
Zeller,Adolf, Keg.-Bmstr. D1 ~ roman ~s che n 
Baudenkmller vonHllde.she.1n;. Uo-
trr Berllcksichligung des emhelmlschen 
romanischen Kunstgewerbu aufgenommen, 
dargestellt und beschrieben von dem In-
haber des Stipendium. der kgl. TechD.~och­
schule tU B~rlin, Louis Boiss<?nnet-ShftuDg 
I~. MIt So Tal. und uhJrelchen T~xtab­
hlldungen. Be rlin 19D7. Julins Sp"nger. 





Eisenbeton- und Stampfbeton-Bauten 
Mosaik· Terrazzoböden. (318) 
Itallll'l Blrll'llllll. 11111.1I'lilll'.lnUIII.lraltl~ 
-- :::;::::::::::: 
Gegründet 
1873. earl Hauer 
Königlicher Hoflieferant. k 
Ausführung von Bildhauer-, Modell-, Antrage- Stuck- Stuckmarmor-, stuC; 
olustro-, Steinstuck-r Rabitzarbeiten und äus~eren B;udekorationen aller Ar' 
---
BERUM. DRESDEN.A. 
Königin Augustastr.61. (202) Seilergasse 14. 
Doppelte Leistungsfähigkeit des Kachelofens 
Nach Bedarf dauernder oder zeitweiser Brand 
durch Verwendung jeder Kohlenart. Man soIl~~ 
jeden Kachelofen, auch alte schon stehende, rxl1 
Winter's Patent-Einsatzöfen Meteor setzen lasse~ , 
da die geringen Anschaffungskosten ev schon ~n 
einem Winter erspart werden können. Man hü e 
' h ' . dver-SlC vor minderwertigen Nachahmungen un f 
lange durch bessere Ofenhandlilngen oder Töp er-
meister Original-Verkaufslisten. (5551) 
~scar Winter, Hannover, gegründet 1196. 
F abrik für Dauerbrllndöfen Patent-GerlUanen 
und Germania- und Meteor-Oasapparate. 
Ueber 1/2 Million dieser Oefen im Gebrauch. 
durch Winter's Patent=Einsätze " Meteor · 
" 
Personal-Nachrichten. 
Deutsches Reich. Der kgl. preuß. Reg.-
8mstr. a. D. Br. Ha h n ist z. Garn.-Bauinsp. in 
der kais. Marine in Cuxhaven ernannt. 
E Der kgI. württemb. Bmstr. Fink ist unter rnennuu/!' zum Gam.-Hauinsp. zum Vorst. des 
Garnison-Bauamt~s in Sonderburg bestimmt. 
Die Mil.-Bauinsp. Brt. Afinger in Frank-
lurt a. M. u. Ku n tH in Königsberg i. Pr. wer-
den auf ihren Antrag in d. Ruhestand versetzt. 
Baden. Der Reg .-Bmstr. Kar! Winter in 
!ireiburg ist zum Prol. an der Baugewerkschule 
In Karlsruhe ernannt. 
Bayern. D.m preuß. Geh. Ob.-Brt. BI um, 
V~Itr. kat im Min. der off. Arb. in Berlin, ist 
dIe H. KI. des Verdienst Ordens vom hl. Mi-
chael, dem Prof. Max Li ttmann in München 
die 111. Kl. dieses Ordens, dem stldt. Ob.-Brt. 
SBchwiening, d. städt. Brt. Rehlen u. d. stlldt. 
auamtm. Bertsch und Schachner in Mün-
chen die IV. Kl. des gleichen Ordens verliehen. 
. Dem Bauamtm. Dr. v. Tein ist die Erlaub-
nl.s zur Ann. und zum Tragen des ihm verlieh. 
RItterkreuzes I. Kl. mit Eichenlaub des groß· 
herz. bad. Ordens vom Zllhtinger Löwen erteilt. 
Der Bauamtm. v. Tein ist an das kgl. Hydro-
techni! cbe Bureau berufen. 
Der Prof. Theod. Fi s c h er in Stuttgart ist 
z. ord. Prof. an der Tecbn. Hochschule in Mlln-
ehen ernannt. - Der Bauamts.-Ass. Hub er in 
Aichach ist zum Reg.- U. Kr.-Bauass. IUr das 
Landbfch_ bei der kgl. Reg. der Oberpfalz und 
von Regensburg befördert. 
Hessen. Verliehen ist: dem Geh. Brt. Prol. 
Alex. K 0 c h in Darmstadt das Ebreokreuz des 
Verdienst-Ordens Philipps des Großmütige~, 
den Prof. G/!'. Wickop und Friedr. PUtzer ID 
Darmstadt die Krone zum Rilterkreuz 1. Kl. des-
selben Ordens· dem Prof. Heinr. Wal b e, Rek-
tor der Techn.' Hochschule in Darmstadt, der 
Charakter als Geh. Brt. 
. Die Reg.-Bmstr. Kraft und WolCskehl 
sInd zu Eisenb.-Bau- u. Betr.·Jnsp. ernannt. 
. Der Reg.-Bmstr. Be s t. in O~enbaeh a. ~. 
Ist beauftragt die Stelle eIDes Mm.-Sekr. beIm 
Min. d. Fin.,' Abt. für Bauwesen, w versehen. 
Oldenburg. Die Reg.-Bmstr. Müll er und 
KUttner in Oldenburg sind zu Ob.-Beamten 
der Eiscnb.-Dir. ernannt mit d~m Tit. Bauinsp. 
Preußen_ n"m Sladlor1. Geh. Brt. Dr.-Ing. 
t. Holfmann in Balin ist der Rote Adler-
Orden UI. KI. mit d~r Schlei/e, dem Reg.- U. 
Brt. Kerstein in Liegnitz die kgl. Krone zum 
Roten Adler-Orden IV. KI., dem Magistr.-Brt. 
Siegrr. Neuman n in Berlin und dem Land-
baUlnsp. Ko h te in Liegnitz der Rote Adler-
Orden IV. Kl., dem Eisenb.-Dir. Tormin in 
Münsler i. W. der kgl. Kronen-Orden IU. Kl. 
und den Arch. Frobeen und Siemsen in 
Berlin der kgJ. Krnnen Orden IV. KI. v~rliehen. 
Der Reg.-Bmstr. Kloevekorn 15t zum 
Eisenb.-Bau- und Betr.-Insp. ernannt. 
Der Reg.-Bmstr. B rIl uni n g in Potsdam ist 
nach Berlin vers eilt. 
Die Reg.-Bfhr. Karl Oehring aus Frank-
IUlt a. M David Go be raus Plas' hken, Artur 
v. Wege;er aus Rastatt, Lothar GeißI~r aus 
Berlin, Kurt Rudnicki auS Thoro, WllheIm 
"'nthes aus Frankfurt a. M., Gotth. Müller 
a,u~ WollenbUttel, Martin Kießling aus Berlin, 
E'!lst MUli e r nus Landsberg a. W. un~ Jos. 
Wlemers aus Trier (Hochbfch.), - Wllhelm 
Groth aus Charlottenburg, Friedrie~ Fischer 
8US Beflin, Fritz Kuß ne raus StettlD, Rudolf 
KOlwes aus Berlin, Kurt PlaTTe aus Gera u. 
Au/!'. Bohrer aus Cöln (Wasser- U. Straßen-
bfcb.) sind lU Reg.-Bmslrn .. eTDaD~t. . 
B ZurBescbäftigung tlberwlesen smddleReg.-
b mstr. Clouth der Reg. in Brombcr/!" Racke-
rand! in Cöln, Kaßbaum in Mag~eburj;l', 
GC0tlh.MOller in Gumbinnen, Oehllng In 
assel. Volkmann dem Techn. Bur. des Min. 
de.r öff. ~lb.; Groth der Reg. in AII.enstein, 
Fnedr. FIS eher in Bromberg, J ae ckelm Steal-
Sund, Helm der Eisenb.-Dir. in Berlin. 
Dem Eisenb.-Bau- u. Betr.-Insp. Kloke in ~.ssen ist die nachges. Entlass. aus dem Staats-
lenste erteilt. 
Die Reg.-Bmstr. Hering in Landsberg ~.W. 
Snd Krecke in Reinickendorf sind aus dem 
laahdienste ausgeschieden. 
. Württemberg. Dem Abt.-Ing. Lambert ~t die Stelle bei der Eisenb.-Bauinsp. Ludwigs-
urg übel tragen. 
Brief- und Fragekasten. 
Ir
a 
Anme~kung d~r Redaktion. Bei RUck-
I' ~en bItten WU, stets die ursprüng-~c. e Frage zu wiederholen; der Nach-
D~1S des Bezuges uns.Bl.istunerlIlBlich. 
I' I ~ Be antwort ung geseh ieht ausschI i e ß-l~~ an d ieserStelle,nicht brieflich. An-
/! gen ohne Namen undAdressebleiben k~undslltzlich unberücksiChtigt. Es 
In:n men nur Fragen von allgemeinem 
ereSSe zur Beantwortung. _ 
gescH.rn. Bautechn. St_ in Hagen. Daß die 
hlldertcn Mllngel und Schilden an dem frag-
CARL SCHILLING 
Königlicher Hol-Steinmetzmeister 
StammhauI: BERLIN -TEMPELHOF 
Mus eh elkalks tein brü eh e 
nebst Steinmetzwerkplatz 
mit maschinellen Anlagen und Gleisanschluss 
in KIRCHHEIM in Unterfranken 
OTl.bmal in WeülODaee - Architekt: Martin Dülfer. 
Muschelkalksteinbrüche 
= in OBER-DORLA = 
und Steinmetzwerkplatz 
mit maschinellen Anlagen und Gleisanschluss 
in MÜHLHAUSEN in Thüringen 
Prachtvolles Material für freistehende Werksteinarbeiten 
Figuren, Denkmäler, Balustraden usw. 
~===========M=============~ 
DodJbonstrubtionen 
in Holz SgstemStephOR 
in fast allen Kulturstaaten patentiert 
in Sattel- oder BogeDform für jede Eindeckung. 
Von Behörden und Architekten vielfach ange-
wandt zur Ueberdachung von Reithallen, Sälen. 
Werkstätten, Schuppen etc., sind wesentlich 
billiger als alle anderen Holz- und Eisenkonstruk-
tionen und flir Spannweite bis 40 mausführbar. 
Gefällige Anfragen erbeten 1 Kostenanschläge gratial 
LI%enznehmerrar Bayern, mit Ausnahme der ~helnpfal%.Mlttel­
u Unterfranken: M.tthl •• Wel ••• Zlmmerel,MDnchen 111 ~~~~Ii~~ Gesellschaft für Rusführung freifra-gender Dachkonsfrukflonen In Holz 





7 N ormalgrössen = (2) 
mit 300-1500 Liter Warmwasser-Vorrat. 
~ Für Wohnhäuser, Villen, • 
=== Anstalten efe. === 
.. . 
Marcus Adler 
BERLIN N"'. 1.. Oegründet 1868. 
lichen Hause durch den Tunndbau!Ur die Eisen-
bahn herbeigeführt sein können, ist zwar mög-
lich, ll1St sich indes auf Grund des Sachvor-
trages nichtmit Zuverllssigkeitbeurteilen. Sollte 
der ursachliche Zusammenhang zwischen Tun-
nelbau und 'dem heutigen Zustande des Hauses 
Ihrerseits IU erweisen sein, so würde ein Scha-
denanspruch entweder gegen den Eisenbahn-
filkus, wenn dieser in Selbstregie die Arbeiten 
herstellen lieS, oder gegen den ausftlhrenden 
Werkm~ister, welchem er solche Ubertrug, gel-
tend tU machen sein. Es wll.re sodann der volle 
Schaden l1:emäß B. G.13. § 823 zu ersetzen, wel-
cher fOr den Fall, daß das Haus gll.nzlich un-
brauchbar l1:eworden sein sollte, den Wert des 
Hauses umfassen wUrde. Der Wert wl1rde von 
Sachverstlndigen nach Maßgabe der Grundsätze 
des Enteignungsverfabrens festzustellen sein, so 
daS keineswegs jeder beliebige Betrag, auf wel-
chen der Eigentamer seinen Verlust schll.tzt, %U 
ve[j~lIten wll.re. Ratsam erscbeint, daß Sie sich 
zunächst ein bau technisches Gutachten uber den 
Zustand und den heutigen Wert des Hauses so-
wie tlber den EiD fluß des Tunnelbaufs auf den-
selben beschaffen und dann die Klage durch 
einen Anwalt beim Landgericht erheben lassen.-
K. H-e. 
Hro. Arch. A. M. in G. Sie tragen selbst 
vor. daß gelegentlicb der Von'erhandlungen be-
trdfend Ihre Anstellung Ihnen nur die Au 55 i ch t 
eröffnet sei, daß Ihnen die Stellung eines aka-
demisch gebildeten Zeichenlehrers llbertragen 
und eine persönliche Zulage von 200 M. jähr-
licb bewilligt werden wtirde. Selbst wenn der-
jenige, welcher Ihnen die vorj!'edachte Erklärung 
gemacht hat, zu deren Abgabe ermächtigt war 
und Sie diesen Umstan:! beweisen könnten, wUr-
den Sie kein klagbares Recht auf Uebertragung 
dieser Stellung und auI Zahlun~ der Geldzulage 
haben. DeDn das Eröffnen der Aussicht, daß 
etwas geschehen werde, i t nicht j!leichbedeu-
lend mit der Zu sage der beregten Stellung und 
Zulage. Außerdem entMIt die Ihnen gegebene 
Erklärun~ die slillschweigende Bedingunl1:, daß 
es zum Schaff~n dieser Stellung innerhalb des 
Lehrkörpers kommen und daß Mittel ftlr persön-
liche Zulagen vorhanden sein wUrden. Nach alle-
dem ist der Erfolg einer Vorstellung an die Auf-
sichts-Behörde um ErfUlIunll' der Ihnen eröff-
neten Aussicht höchst ungewlS. Die Merkmale 
eines akademisch gebildeten Zeichenlehrers sind 
weder gesehlich noch in der Verwaltungs-Praxis 
verordnet, sodaß die zu erfUllenden Vorbedin-
gungen der Berufungsbehörde und ihrer Auf-
sichtsbebörde Überlassen sind. - K. H-e. 
Fragebeantwortungen aus dem Leser-
kreise. 
Zur Anfrage in Beilage 26 zu No. 51. BezUgl. 
der akustischen Wirkung eines Kirchen-
ra um es mit flachu Balkendecke j!egenUber 
einer in Kreuzgewölbeform gebildeten Decke aus 
armiertem Beton !ollten vor allem nicht blos die 
Breite und Länl1:e des Mittelschiffes angegeben 
sein. Zur richtigen Beurteilun!!, kommt es we-
sentlich auch auf die Höhe des Mittelschiffes und 
aufdieQuerschnittsform desGewölbe. an. rmmer-
bin ist es auBer allem Zweifel, daß eine Hob-
balkendecke eine bessere Akustik gewährleistet, 
als tiDe Eisenbetondecke, bei welcher mehr oder 
weniger stukeEchoerscheinuDgen eintreten. Eine 
sicher~ Abhilfe gegen diesen Uebelstand liegt 
jedoch in dem patentierten Mittel: • Korktlber-
zug Auris·, welches sich in der vom Erfinder 
dieses Mittels neuerbauten Markuskircbe inStutt-
gart in vorzUglicher Weise bewll.hrt hat. 
Das dortIge Mittelschiff hat eine Breite von 
t4,7 m und eine lichte Höhe von r3,35lD. Es 
ist mit ein= korbbo~enförmigen Tonnen/!'e-
wölbe mit daran ansehheflendem Kreuzgewölbe 
in Eisenbeton tlberdeckt, eine Form, die in aku-
stischer Beziehung sich als sehr bedenklich er-
wiesen bat. Durch den an Decken und Winden 
angewendeten oben erv<'lI.hnten Korktlberzug ist 
jedoch die Echowirkung vollstlndig aufgehoben 
und hört man in der von der Kanzel 36 m ent-
fernten äußersten Kirchenbank noch ganz vor-
ztlglich jedes Wort des Geistlichen. Auch ftlr 
Solopartien bei Konzerten hat sich dieser Raum 
lIberraschend gut bewll.hrt. Wegen etwaiger An-
wendung dieses patentierten Verfahrens, wollen 
ie sich an die Hinterbliebenen des Erfinders, 
des inzwischen verstorbenen Ob. - Baurates H. 
Dolmetsch in Stuttgart wenden. 
Gleichzeitig wollen wir Sie hinweisen auf 
einen von demselben verfaßtenlll.ngeren Aufsatz: 
.Betrachtun/!,en uber Akustik nnd Vor-
schlll.ge zu deren Verbesserungen in 
groß e nK irchenräumen." ErcbienenimMai-
und Juli-Heft des Chrisll. Kunstblattes, Verlag 
von F. Steinkopf in Stuttgart. -
Zur Anfrage in BeilaR'e 30 zu No. 59. Ich 
wUrde empr(hlen, die Flächen mit Kessler'schem 
Fluate zu trinken und daDn mit Marmorzement 
II zu putzen und diesen Putz mit Marmorzement 
I zu glitten. Man erzielt auf diese Weise ganz 
glatte, blendend weiße Fliehen, auf denen sich 
lede Mal er e i in tadellosester Form anbringen 
IIBt. Wegen der Haltbarkeit sind keinerlei Be-
fl1/chtungen zu hegen. - Fr. B tI c h tin g, Elltich. 
T3 z 
Cementbaugeschlft 
Rud. Wolle, Leipzig. 
SplzlalauslDbrung von 56~ 
Beton- u. Eisenbetonbauten 
• 
IOr Hocb- und '1IIbau. 
Höchste Auszeichnung. 
Leipzi g 11 Druden 
Groll. Gold.n • • • d&llle. 1897. 1903. ..!-_~ ___ -:::::::: 
Stamplbetoa-BauleD ud ElseDbetoD-Bauten aller Art - Möller-
BoastrukUoDeD - Viktoria-Decke D. R.-Pat. - WoUes Boaloldecke 
WoUes Bobldecke D. R.-Pat. - Rabltzarbeltea. 
-
Obefnkircbnef Sandsteinbrücbe, G. m. b. 11. I 
O.e..ak.bellea, Grafschaft Schaumburg S61 
r 
empfehlen Ihr anerbJlnt vordellehel ablolut wetterbeltlnCÜles 
Sand.tein-Material, roh, besagt und bearbeitet. 
. 
Uerblenbsteinwerke 
Philipp Holzmann ! fie, 6, m, b, H, 
frankfurt a. m. 
Gehespitz 
b. ]'rankfurt a. M. 
Hainstabt Sauen 
b. Pfaffendorf (Mark). Hessen. 
-
Naturfalbene 17erblenbsteine in den gangbaren Farben und Formaten. 
Frost- und säurebeständige 
Glasursteine * 6aberaumsteine * Wanbplatten 




lwmplette Haus- u. Fabrik-Installationen. 
Hochdruck -Rohrleitungen, 
Komplette Rohrleitungen zum Selbstmontieren 
liefert in vorzügJ. Ausführung als 23jährige Spezialität 
earl Flach Berlin SW. 61. 
, Fernepr. Amte, NI. 661" . 
==--=~~~~~~~~--------------------~~~~ ~8~rn888mrn888rn8888W 
rn ~ 
rn Christoph Heinrich Schulte Bl 
8 Fernruf 32 Dortmund Fernruf 32 Bl 
~ ~ 
Gl Aspholt-, Beton-, Konali- [!J 
Gl sotiODS- u. Klär-Anlogen _ G1 
~ :~ezialität: Hartstein-Beton ~ 
8mrnrn888888888888e~ 
I BEIL~ZE 3:~U;~Et7~~~;1 
r'l == XLII. JAHRGANG. ZU NO. 67. VOM 19· AUGUST 1908. == I ~ Insertionspreis in dieser Beilage die 60 mm breite Petitzeile oder deren Raum erste Seite 60 PCg., die anderen Seiten 50 Pfg. ~ 
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Technische Mitteilungen. 
Fenster mit nach inneo und außen schla-
~oden Flügeln. D. R . P. 198664. Franz 
amann in Hamburg . 
. Der Einführung von Fenstern der be· 
z~lchneten Art in die Praxis stand bisher 
elOesteils ihre sehr umständliche, unbe-
<j~eme Handhabung entgegen, anderen-
teils ergaben die Folgen, die durch das 
Q.uelJen oder Werten aer gegen die Ein-
Wirkung der Nässe ungenüs:end geschütz-
len, zur Verbindung der Flügel mit dem 
Rahmendienenden Leisten entstehen, un-
ter Umständen die Unbrauchbarkeit der-
artiger Fenster. Demgegenüber bean-
~rucht das Fenster gemäß vorliegender 
.rfindung den Vorzug, daß ~ine die Q-e-
brauchsfähigkeit beein~rächttgende E.m-
b
W,rkung der Nässe verhmdert, ferner e.me 
esse re Abdichtung gegen Zugluft erZielt 
Und eine besonders einfache und bequeme 







~----~~n.--~h -f' __ . 
Zweck zu erreichen sind an dem Fenster-
f.ahmen a (vergl. Abbildgn. 1-4) di~ seit-s'ch~n Leisten b mittels der Scharmere c, 
U oWle die wagrechten Leisten d (oben und 
u Oten) mittels der Scharniere e nach innen 
U rndklapPbar angeordnet. Die Leisten b 
,0 (I oilden in an den Rahmen heran-~:klapPter L,tge einen geschlossenen Lei-
en,ralimen und den Ans hlag li.ir die bei ~ewohnlichem Ge brauch nach außen scl~la-
enden Flügel (Abbildgn. 2 und 3). ElOe ~~~enSeitige Befestigung der 4 Leisten 
s:r dadurch erzielt, daß zuerst die Lei-
di~n b . heran geklappt und zwischen diese 
r ä Leistend eingeschlagen werden, deren 
ie nge s~ berne sen ist, daß sie nicht nur 
de nau zWlschen die Leisten b passen, son-
Re rn auch ein Anpressen der letzteren 
Ii ug~ den Rahmen a bewirken. DieLeisten de~ Ed können in dieser Lage durch an 
tei ndeIl: von. cl vorgesehene, in die 
derS1n. b ellllzceifende und ein Anpressen 
ketld eisten d an den Rahmen a bewir-
Sich e Riegel g oder dergl. dauernd ge-
Illitteft werden. Die Fensterflügel f sind 
StenebS der Angeln h drehbar an den Lei-
bi ~ngeordnet und können mit belie-ei~A.n, In die Leisten d eingreifenden und 
t~hrn npressel~ der FIUgel fan den Leisten-
cn bewirkenden \' erschlußvorrich-
RUD.ono MEIER 




G. m. b. H., BerUn - WelssaDsaa, 
Llhder Sir .... 34/35. Telephon No. 231. 
IV 
Hartholz-Fussböden aus AhornhoIz 11II~~~~:um), 
.6._*-, Fqe.-, Solitterfrei fUr Fabriken, 
Beglel'1Ulg.- ud JroJlUllualLallteD., auf Balken, Lapr eder Bllnd'edelI. 
nlrl~llz 1II 1111. luf 
altll .t.llltztIß FIII-
bad.. Iit dll bllllGltl and 
dlllr~I"lltl ErIe"'''1 
Abnutzung laut Unter-
suchung der K. Mate-
rlalprtlfUDga - Anstalt 
LlchterfeldejBerllil 
äon 1,1 eClm, BleIte. 6,8 ce •. 
Vor mladerwertlger Ware wird gewarnt. 
Koel'oed .. I ••• k8on, HaDlbur. 15. 
BETON UND EISENBETON 
HOCH .. u. TIEFBAU 
BROCKENBAUTEN ~ KANALISATIONEN 
GEGROHDET 
1810 
•• HUSER u. eiE. GEGROItDET 
OBERCASS EL·S I EG K REI S. 1870 
nass-PllschmaschinB für SfBinholz 
. ht Ober. und Unterboden an der Baustelle. Stabil. Leicht transportabel, daher auch für hls.c ere Ausführungen vorzüglich geeignet. Handbetrieb. Tageslell tung 260- &00 qm. FleckenIDle 
etnBDden. Steta glel che Mlachung. We .. ntllche Eraparnla an Bindemittel. Elnflchlle BedIenung. 
_----- Prela. M. 280.1- pe ... tDok netto eb Werk. I 
allelD-Vertrleb: 44 ! I 
IiBbr. SChlBlchBr, ~e~~~~~~ 1I~!~ll~ 
J33 
tangen versehen sein. Um die Flügel r 
nach innen drehen zu können, werden die 
Leisten d zwischen den Leisten b heraus-
geschlagen und nun die Flltgel mit den 
lrei drehbaren Leisten b nach innen herum-
gedreht. Sie können, wie Abbildg. 4 ver-
anschaulicht,so zusammengestellt werden, 
daß die freie Fensteröffnung abgedeckt 
wird, eine obere und untere spaltförmige 
Oeffnung zur Erzielung einer Lüftung des 
Zimmers jedoch erhalten bleibt. - G. 
HANS BIEHN & Co. o. m. b. H. 
BERLIN W. 50, Regensburgerstrasse 5. 
(Tel.: VI, 13'17). 
SpeZial-Unternehmung fürAbdichtungen 
und Bauau.führungen im Grundwasser. 
-Chronik. 
Das neue W 38serwerk der Stadt Harburg 
mit einem Knstenaulw.nd von 900 000 M. nacll 
dem Entwurf uud unter der Bauleitung der Firma 
A. Thiem & Söhne in Leipzig erbaut, wurde 
Ende Juni d. Js. dem Betrieb übergeben. Das 
Werk liefert vorläufig SOOO ebm im Tage und 
ist nach vlllligem Ausbau der maschinellen Ein-
richtungen auf 10000 cbm erweiterungs fähig. 
Obwohl fast 10 km von der Stadt entfernt in der 
Heide gelegen, ist aol seine architektonische 
Formengebung Wert gelegt. -
Belegte Massivtreppen in Kunststein und Eisenbeton. 
Patentlnbaber liefert die Formdübel und die Befestlgungldiibel. 
Ein neuer Bebauungsplan für Darmstadt 
ist aus Anlaß der Verlegung des Bahnhofes und 
der damit verbundenen Verschiebung in der 
Entwicklung der Stadt von Darmstädter Stadt· 
verordneten beantragt worden. Zur Erlangung 
des Planes wurde der Weg des öffentlichen Wett-
bew<fbes vorgeschlagen. Der Bebauungsplan 
soll Industrie-, Geschäfts-, Wohn- und Villen-
Viertel in zweckmäßigster Weise vorsehen und 
in möglichst weiter Zone um das heutige be-
baute Gebiet der Stadt laufen. Die Bildung einer 
besonderen Kommission wird vorgeschlagen. 
bestehend aus Stadtverordneten. Architekten, 
Tiefbautechnikern und sozialpolitisch bezw. 
volkswirtschaftlich geschulten MItgliedern, weI-
chen die Ausarbeitung eines Vorentwurles ob-
liegt. Dieser soll sowohl der Bearbeitung des 
Bebauungsplanes wie dem öffentlichen Wettbe-
werb als Grundlage dienen. Die Kommission 
hälte ferner die eingereichten PlAne vor ihrer 
Genehmigung durch die Stadtverordnetenver-
sammlung zu beg-utacbten. -
Ersatz des Neptun-Brunnens in Bologna. 
Die BesucherBologoas mußten schonseitJängerer 
Zeit den Anblick des schönen Neptun-Brunnens, 
des Werkes des Gianbologna (Jean de Boulogne) 
auI der Piaua deI Podesta entbehren, weil er Zllm 
Zwecke von WiederherstellungsArbeiten umhüllt 
wurde. Nunmehr verlautet, doß sein Zustand ein 
so schlechter ist, daß man das Original im ge-
schützten Raum, in der Pinakothek, aolstellen und 
an seine Stelle ein~ Nachbildung setzen will. -
Ein neues Gebäude für die Schnitzschule 
in Oberammergau gelangt im Stile der ober-
bayerischen Baukunst nach dem Entwurf des Hrn. 
Arch. Franz Zell in MHnchen zur Ausführung. -
Baumatenalien. 
Die Preile für Ziegelsteine, Zement und 
Gips in der zweiten HäUte des Monates Juli 1905 
im Verkehr zwischen SteinhAndlem und Konsu-
menten bei größerem Baubedarl sind von der bei 
denAeltesten der Kaufmannschaft von B e r li n be-
stehenden stAndigenDeputation f. Ziegelindustrie 
und Ziegelsteinbandei wie folgt ermittelt worden: 
fUr Hintermauerungssteine für Tausend 
1. Klasse ab Platz . . . M. 18,75 - 20,SO 
desgl. Bahnsteine . . . ... 19.75 - 21 
(Hintermauerungssteine Il. KI. 
sind I M. billiger) 
Hintermallerungsklinker 
1. Klasse . . . . . M. 26 - 3' 
walder Kanal und von 
Brettsteine von der Oder} 
Hartbrandsteine v.Freien-
der Oder . . . .. " 28 
- 31 
Klinker. . . . . . . ... 32 
- 38 
Birkenwerder Klinker . ... 40 -60 
Ratbenower Handstrich-
steine . . . . . . . ... 36 - 40 
desgl. zu Rohbauten. . ." 38 - 44 
desgl. Maschinensteine Ia 
Verblender . . . . ." 
desgl. Masehinensteine II. 
49 - 50 
44 - 48 
32 - 34 desgl. Dachsteine . 
poröse Vollsteine . 
desgl. Lochsteine . 
Chamottesteine. . 
." 29,50 - 33 
gelbe Verblender: 
Sommerfelder. . . 
Wittenberger, Poleyer 
Berliner Kalksandsteine ." 
Zement für r70 kg netto ." 
Stern-Zement L 170 kg netto .. 
Putz-Gips für I Sack=7s kg 
frei Bau einschließlich 
27.50 - 31 
100 -150 
53 - 60 
52 - 58 
18 - 20 
6.50 
8 
Sack. . . . . . . '" 1,65- 1,80 
Stuck-Gips für I Sackz=7Skg 
frei Bau desgi. . . . ... 1,7S- I,go 
Die Preise verstehen sich lar Wasserbezug 
tU Ladungen fTei Kahn ausschl. Ufergeld i für 
Babnbezug frei Waggon. Eingangsbahnhof' ab 
Platz erhöhen sich die Preise um M. 0,50":"'1.0 
IUr das Tausend für Wasserbezug. -
ae.te Zeugni... 1T lI.T h ' - Vertreter = 
von Behörden vor JVac a mung wzrd gewarnt. -;;;; der Holzbranche 
und Fachleuten fRAUt9B= bevorZugt 
/)1>.. BElAGSTLlfE :t~ ~ 
Gegründet 
1873. 
''lY 15"'t-ll D.Rfi:/'\'J."\~ 
earl Hauer Gegründet 1878. 
Köoiglicher Hoflieferant.. 
Ausführung von Bildhauer-, MOdell-, Antrage-, Stuck-, Stuckmarmor-, stUCk; 
olustro-, Steinstuck-, Rabitzarbeiten und äusseren Baudekorationen aner Ar' 
BERLItt. DRESDEN-A. 
(202) Seilergnsse ~ Königin Augustnstr.51. 
Rheinische Schwemmsteine 650 k~/cbm 
--------------------h~a-b-e-n-s-ic-h~al~s~~~~~~~(~3~98~ 
Umfassungs- und Scheidewände (massiv wie Fachwerk) 
Decken, Gewölbe, Treppenhäusel.-, Erker 
in Gebäulichkeiten jeder Art seit 5 Jahrzehnten bewährt. 
Rheinisches Schwemmstein - Syndikat, G. m. b. H., Neuwied 4. 
:~Ialltlt: Mörtelwerk .. 
Dampf-u.Transmissions-Anlagen. 
laschinanfabrik Jul. Knappe, 
BerUn so., Skalitzerstr. No. 26. 
~--.-----~~------~ Syphon ,.Mundus" 
D. R. O. M, 
hygienisch einwandfreier GerUChverschluss 
fDr urascb·,SpiU-u. ßusgussbeckeo 
* sowie fDr Del·Plssolrbeekeo * 
l67 
b. Glblan I CD., Plalnz, 
11".11;'11 Iurllu Ilr Ilu- 11. "'IDDII-I,atlll, 
>. Vacuum-pumpen 
ZU Entstaubu'ngS-
:: flnlagen :: 
:ttir Hötels, Villen, W Ohnhäuse~:!(l· 




'k ]«aschinen- Una llrmaturen .. fabrt 
vorm. H. Breuer I CO~ 
== HDehst am Malo. ~ 
Literatur. 
Abel, Lothar. Allgemeiner BAuratgeber. 
l!.in Hand- und Hilfsbuch für Bauherren, 
Architekten, Bauunternehmer, Baumeister, 
Bautechniker, Bauhandwerker, Landwirte 
und Rechnungsbeamte. Enthaltend : die 
Normen IUr die Lielrg. der Baumaterialien, 
die Beurteilung und Ausarbeitung der Ko-
stenaberschlage, die BaufOhrung. die Bau-
rechnungen usw. samt allen notwendigen 
Tab. und Regeln der Mathematik und Bau-
mechanik, nebst einem Anhang aber Bau-
geset~e und Baurecht. Zweite, nach amtL 
Quellen umgearbeitete, neu berechnete und 
ergänzte Auflage von den lng.: Stadtbmstr. 
Toni Krones und Mil.-Bauing. Rud. Ram-
bausek Edler v. Rautenfels. Mit 9 T al. 
und mehreren in den Text gedruckten Ab-
bildgn. Wien 1908. A. Hartleben. Pr. geb. 
halb!r. 20 M. od~r in 12 Liefrgn. ~u je 75 PI. 
AShelm, Ferd. Prllzisions-Winkellineal 
von Prof. Hugo Soyka für den geome-
trischen und mathematischen Unterricht. 
Berlin 1908. Ferd. Ashelm. Pr. 50 Pt. 
Dahme, A., Oip!.-Ing. Die Kolbenpumpe. 
Em Lebr- und Handbuch fUr Studierende 
und aogehendeKonstrukteure. Mit 234 Text-
abbilden. und 2 lithogr. Taf. Manchen 1908. 
H. Oldcnbourj(. Pr. geb. 7,50 M. 
Dannenbaum, Ad., OipJ. · lng. 0 i c 0 a m p!-
maschine und ihre Steuerung. Leit-
faden zur EinIllhrung in das Studtum des 
Dampfmaschinenbaues auf GllInd der Di-
aJ:ramme von Zeuner, Müller u. derSchie~er­
Ellipse. Mit 82 Tcxthguren und 11 Tafdn. 
MOnehen 0 . R. Oldenbourg. Pr. geb. 4,50 M. 
Fischer, Theodor, Prof. EIne ~uswahl 
seiner öffentl ichen und PTlvatbau-
ten in München und Umgebung. Photo-
graphische Aufnahmen von Arch. Olto 
Aufleger. 34 Lichtdrucktat und 4 Taf. 
Grundrisse in Mappe. MIt elDem Vorwort 
von Prof. Dr. Paul ]ohanDes Re e. Manchen 
1904. L. Werner. Pr. 18 M. 
Franz, Wilh., PlOf. Der Verwaltu~gs-In­
gen i c ur. Vorlrag gehalte~ zu WIesbaden 
Im Vtrein deutscher IngeDleure, Bez.-Ver. 
Rhein/!,au, am 10. April .1908. 
Girndt, M., Prol. TechnIk u~d Schule. 
Beitrage zum g~samten Unternchte an tech-
nischen Lehranstalten. I. Band, 4. Heft, aus-
gegeben am 27. Septhr. 1907. 5. Heft, aus-
gegeben 27. MaTZ 1908. Leipzig 1908. B. G. 
Teubner. Pr. des Heftes 1,60 M. 
Personal-Nachrichten. 
Baden. Dem Brt. Be c k e r in Labr ist das 
Ritterkreuz I. KJ. mit Eicbenlaub des Ordens 
vom Zahringer Löwen verhehen, und ist der-
selbe aul Ansuchen in den Rubestand versetzt. 
- Der Reg.-Bmstr . MorIock in Donauesehin-
gen ist zur Kultur-Insp. Mosbach versetzt. 
Der Wasser- u. Straßen-Bauinsp. 8.0. S c h u-
S te r ist gestorben. 
Hessen. Der Reg.-Bmstr. Wiekmann in 
' t. Job.- aarbrUcken Ist z. Eisenb.-Bau- U. Belr.-
lnsp. ernannt. 
Der PIOI. J os el 0 I b r ich in Darmstadt ist 
/festorben. 
Preußen. Dem großherz siebs. Ob.-Brt. 
, pindler in Weimar ist der kj!!. Kronen-Or-
d"n IH . K!. und dem Beigeordn. Stadtbrt. Geu-
• e n In DUsseldorl der Char. als kgl. Brt. verliehen. 
VersetLt sind : die Elsenb.-Ijau- u. Setr.-Insp. 
1I enkes in Ratibor ahMitgl.(aultrw.) d.Eisenb.-
Dir. nach Hannover, Dr. phi!. S chm i tz in Zeven 
nach Immekcppel als Vorst. der das. neu erricht. 
Bauibt, Beroh. Sievert in Birnbaum als Vorst. 
(aultrw.) d. Betr.-Insp. 3 nacb SaarbrUcken, Li e-
be trau in Jena zur ll:isenb.-Dir. nacb Cöln u. 
v. Braunek in Cassel nacb Schlawe als Vorst. 
der das. neu enicht. Bauabt.; der hess. Bau- u. 
EUr.-Insp. Heinr. Ko eh in Cassel als VOht. der 
Betr .. lnsp. 1 nach Raubor und der Eisenb.-Bau-~sp. v. GI inski in Altona ~ur Eisenb.-Dir. nach 
Galle a. S. 
Der Reg.-Bmstr. K 0 Iw e s ist dem Me!.-Bau-~~t in Insterburg und Wiegels der Eisenb.-
Ir. Cöln zur Bescbäftigung zugeteilt. 
Die Reg.-Bfhr. Eugen Bio c baus Ingweiler, 
Rob.Matthaeas aus Cassel und Paul PhiJippi \VS Hof (Eisenblch.), Gg. eile rt aus Berlin, 
alter Kleinow aus Stendal u. Alfr. Schieb 
aus Katseher (Masch.-Bleh.) sind tU Reg.-Bmstrn. 
ernannt. 
st Der.Reg.-Bmstr. S tol zen bur gin NeumUn-
er Ist In den Ruhestand getreten. 
1 Der Wirk!. Geh. Ob.-Brt. Sc h n eid er, IrO-
ter vortr. Rat im Min. der öf!. Arb .. ist gestorben. 
V Sachsen. Der Fin.- u. Brt. Trautmann, 
Storst. im Fin.-Min., ist auf Ansuchen aus dem 
aatsdienst entlassen. 
B Der Reg.-B/hr. Leutemann beim Land-P~~tmt II erbielt nacb bestandener H. lIaupt-
unR' den Titel Re/!'.-Bmstr. 
hub Württemberg. Der PIOI. Heinr. Halm-
.. er an der kgl. Baugewerkschule ID StUtl-
.. art 1st R'estorben. 
l orddeutsOhtl Baumeister ROlladen-Jalouslen von Ahn." a Co., H.mbur. ber;iehen billig ihre Semperhaus. reU%817.0eberIIiMonleurl 
- -
ILtl aObODD Ddorico'" Ltl 
ttJ ~ Fronhfurt o. M ~ ttJ 
tti EiSBnbBton~'ii:rSf~~Prb~tO~-Baut~; I 
ttJ JYlosaik-Terrazzoböden ttJ 
f.Ä.t Statische Bel'echnungen, Kosten- f.Ä.t 




7 N ormalgrössen = 
mit 300-1500 Liter Warmwasser-Vorrat. 
I"' Für Wohnhäuser, Villen, 




Dommitzscher Thonwerke Aktien,Gesellschaft 
DOmmltZ8Ch a. EIbe (lO~) 
empfehJen 
-- Glasierte Thonröhren .... 
FaGonstQeke, SInkkasten, Fett- und Sandllnge, geteUte Tbonrftbren zu Rinnen- ~ 
und Krippenanlagen. Vlebtröge. prerdekrlppen. Sebornstelnaurslltze ele. 
Patent·Germanen neue MOdelle 1908 [555 I] 
lIa~h Ktlnltlerenhfürfen In zeltgemiiuer tUart. 
Bedingungslose Oarantie fOr gleich vorteIlhallen 
Dauerbrand, Lelstunglfllhlg1<elt und sparsamsten 
Brennstoffverbrauch wie Ofen nach amerika nl-
schem oder IrgendeInem anderen System bel 
Verwendungvon gleichem Brennmaterial, gleicher 
FOlJraumgrösse und gleicher Bedienung. - Oe-
schmackvoUe Austahrungen, gen.ueste Montage. 
Winter's Meteor-Öfen 
bllUgsteRundöfen nach bewllbrtem IrischenSystem. 
Empfehlenswert far alle dIe Filie. wo billige 
PreIse und nicht allein Qualltllt der Ofen mass-
gebend tar die Anschaffung sInd. 
Uber eine 1/'J Million meiner Öfen 
Im Oebrauch, bel von Jahr zu Jahr steigendem 
Absatz Ist bester Beweis fllr deren hohe Leistungs-
fähigkeit u. lelchte VerkäuOlchkelt. 
OrigInal Verkauf.lI.te 80 mit ermiisslgtell 
Preisen durch jede belSere OIen handlung. 
1------------------------------------. 
-, Gegr. -, 
1796. 
1 .. 
OSCAR WINTER, HANNOVER 
Ablalluou fabrik !Ur 0110 und Gnappmte. .Emallle -Reklameschilder. 
[1iLeur. p, 1796. 
• 
Brief- und Fragekasten. 
Anmerkung der Redaktion. Bei R Q c k-
fragen bitten wir, stets die ursprüng-
liche Frage zu wiederholen; der Nach-
weis des Buuges uns.Bl.istunerilBlich. 
DieB eantwortung geschieht auss chi ie ß-
lieh an dieserStelle, nicht brieflich. An-
fragen ohne Namen undAdresse bleiben 
grundsltzlich unberücksichtigt. Es 
kommen nur Fragen von allgemeinem 
Interesse zur Beantwortung. -
Hrn.j .F. in Halle. Wenn SIe die Stellen, an 
welchen dle schwarzen rußigen Ziegelsteine sich 
durch den Verputz hindurch bemerkbar machen, 
zunächst mit Staniol bekleben und hi~rau[ tape-
zieren, dann dringen die Destillations-Produkte 
des FeuerungsmsteriaJes nicht mehr durch. -
Hrn. K. & M. in M. Im Rahmen des 
Briefkastens ist es unmöglich, Ihnen ein Ven-
tilations-Projekt für rauchige KonzertsIlle aus-
zuarbeiten. Sie müssen sieb schon an eine auf 
diesem Gebiet erfahrene Spezial firma wenden. -
Hrn. M. Seh. in P. Wir haben zu un-
serem Bedauern schon wiederholt an dieser Stelle 
erkUlren mllssen, daß es uns an Zeit fehlt, Ho-
no rar-Berechnungen aufzu<tellen oder zu 
prükn, sofern mit densdben nicht fine die All-
gemeinheit interessierende grundsltzliche Frage 
verbunden ist. -
Hrn. E. V. in O. I) Unfeltlbar sind Räume 
eines Wohnhauses, in welchen da , Bäckerge-
werbe a usgellot und die für dasselbe erforder-
lichen Verrichtungen ausgefUhrt werden sollen, 
zum dauernden Aulenthalt von Menschen be-
stimmt. Denn die einzelnen \Vcrktltig<n haben 
sich dadn so oft und so lanlfe aufzubalten, als 
zur Ausführung der für den Bäckereibetrieb be-
nötigten Leistungen erforderlich ist. Sie be-
ziffan dietägliche Gebrauchszeit auI7'/9Stunden, 
welche noch dazu 3 mal wöchentlich um weitere 
3 Stunden erhöht wird. Dies reicht aus, um 
gesundheitsschIldlich wirken zu können, sodaß 
der beregte Zustand polizeilicherseits nicht ge-
duldet, sondern gemlß A.-L.-R. 11. 17, § 10 unter-
sagt werden darf. Hierfur ist gleichgültig seit 
wie lange er besteht und ob namentlich die Bau-
zeichnung seine Herstellung auf eine Weise ver-
anschaulicht hat, daß darau~ der Verwendungs-
zweck ersichtlicb war, gleichwobl aber der Bau 
genehmigt und bei der Rohbauabnahme eine 
Beanstandung unterbliebtn war. Zum dauernden 
Aufent ll alte sIDd die Räume im KeIlergeschoß 
aber unverwendbar, weil sie zu lief im Erdboden 
liegen und zu niedrig sind. 
Einem geprDften Baumeister kann die stän-
dige Rechtsprechung der Verwaltung.gerichte 
Ober den baurechtlichen Begriff .Ränme zum 
dauernden Aufenthalt" kaum unbekannt sein; 
,0daß der Bauherr voraussetzen durfte, daß der 
von Ibnen gefertigte Bauplan den polizeilichen 
Vorschriften genlIgen werde. Indem dies nicht 
der Fall war, ist ein Kunstf.hler Ihrerseits be-
gangen, den ie zu vCItreten und dessen Folgen 
Sie zu tragen haben. V.·of<fn also nicht etwa 
der Wukvertrag, zu dem es zwischen Ihnen und 
dem Bauberrn gekommen sein wird, eine gegen-
teilige Au51egunj{ gestattet, würde eine Klage 
gegen Sie zu einer Verurteilung lohren. 
2) Sollte die Fassung des Bauvertraj!es wirk-
lich feststellen, daß der ausgehobene Sand Ihnen 
eigentl1mlieh Uberlas. en iSI, - 0 wUrde das Ver-
langen des Bauhenn auf Verglltung von je [ M. 
für die Fuhre im Klagewee-e abgeWiesen werden 
müssen; denn waren Sie Eigentümer des Sandes 
geworden, so durften Sie deLseJben beliebig ~er­
wenden lind damit auch Hir den fraglichen Neu-
bau. Zu bezwdfeJn ist jedoch, daß es zu einer 
form~erechten Uebereignung der ausgehobenen 
Sandmassen gekommen ist. - K. H-c. 
Frageb ean twortung aus dem Le serkre ise. 
Zur Anfrage in Beilage 30 zu No. 59. Jn 
Z em e n tmörte I hergeste II tes Ma uer werk 
und Beton verraten selbst nach einjährigem Be-
stande mehr oder minder t'Thebliche alkalische 
Reaktion, J< nachdem das Mischungsverhlltnis 
des Mörtels und Betons geringeren und reich-
licheren Zementzusatz verrät und als Magerungs-
mittel kalkige oder kieselbaltige Stoffe zur An-
w~ndung I!'elangten. Die alkalische Reaktion 
muß vor Aufbringen der Farben neutrahsiert 
werden, weil diese sonst allmlhl icher Zersetzung 
verfallen. Zur VerhUtung derselben wird der 
M al g run d mit verdünnter galJertaniger Kiesel-
silure ein- bis zweimal getränkt oder aber mit 
veldJlnnter warmer Borax- bezw.BoTsäurelösung. 
Auch verdünnte warmeAluminiumsuJlat-Lösung 
lei.tet gute Dienste. Liegt Kalkverputz vor, sind 
die gleicben Paralysierungsmiucl anzuwenden, 
wobei in beiden Fällen unlösliche neutrale Ver-
bindungen entstehen, die weiterer Zersetzung 
entzogen bleiben. Bei Vorhandensein von Ze-
mentmörtel und Beton genDgen oft mehrmalige 
Waschungen des Malgrundes mit lauwarmem 
\Vasscr und mit verdünnter v:almer Lösung von 
Balyumchlorid, wodurch die alkalischen Aus-
scheidungen entfernt bezw. die löslichen Maj1De-
siumsalze in unlöslichen Zustand Ubcrgefllillt 
werden. - B. llaas. 
Cementbaugeschlft 
Rud. Wolle, Leipzig. 
Spezlalausfilhrung von 
Beton- u. Eisenbetonbauten 
• 
für Hoch- und 'Iefbau. 
- Höchste Auszeichnung. 
Leipzig 11 D ru den 
GrOlle lioldene Medaille!) 1897. 1903.. llolctenelledaille 
Stampfbeton -lauten und EI.enlte'on -Bauten allel' Art - Möller-
Kon .... uktionen - Viktoria-Decke D. R.-Pat. - WOlle. Kon.oldecke 
Wolle. Bohldecke D. R.-Pat. - Rabltzarbelten. 
Obernkirchner Sandsleinbriiche, G. m. b. H. 
O.eJ'akl.e"ea, Grafschaft Schaumburg 381 
empfehlen Ihr anerkannt vordgUchea abaolnt wetterbeatl.ndlgea 
Sand.tein-Material. roh, be8agt und bearbeitet. 
Zentralheizungen, 
' Varmwasser.Versorgungs-Anlagen, 
komplette lIaus- u. Fabrik-Installationen. 
lIochdru~l{ -ROlll'leitungen, 
Komplette ROhrleitungen zum Selbstmontieren 
liefert in vorzUgl. Ausführung als 23jährige Spezialität 
earl Flach Berlin SW. 61. 
, Fernapr. Amt 8, Nr.66'S. .t') 
Fabrikation sämtlicher 
VBrmBssungsinslrumBnlB 







Werkstätte für wissenschaftliche Instrumente 
Bahrenfeld bei Bamburg. 
= 78 
I: PhO!!!'!!.~hPO~!"~~~""~!!!:!l~ote! ~ 
I = mit (loerz- und M eyer -Anastigmaten ausgerlistet • 
• (;.) gegen monotlidte Amortisation. Ei • 
• •  ?hne unseren neuen Katalog H P, den wir jedermann umsonst und frei  
• ubersenden, kauft man photographische Apparate unbedingt vor eilig. • 
: StÜCkig I CO. t Hoflieferanten : 
• DRESDEN-A. 16 (tOr DeutSChland) u. BODENBACH I i. B. (tOr OBsterr8Ich). • 
• Ooerz·TrI8der.Blnocles. Fr.nzösl.che Ferngl.ser• •• 
• Vergrö.serungs-App.r.te gegen erleichterte Z.hlung. 11' 1\ 
................................• ~ 
Technische Mitteilungen. 
Zweiteilige Gewiodeaokerhülse. D. R. P. 
19ro3I . Frederic D. 0 gden in New-York. 
.. Um bei zweiteiligen Gewindeanker-
hUlsen Schraubenbolzen mit verschiede-
nem Gewinde anwenden zu können. hat 
rnan bisherdastortlaufendeGewinde durch 
glatte, nicht mit Gewinde versehene Teile 
unterbrochen. Es wechselten hierbei Grup-
!)en von Gewindegängen mit glatten Tei-
en ab, wobei die Gewmdeteile denselben gur~hmesser wie die glatten Teile hatten . 
er 1D der gruppen welsen Anordnung der 
K
Cewinde liegende Vorteil wurde aber auf 
?sten der sicheren Anlage der Anker-
hülse im Mauerloch erreicht, da die An-
Il age im wesentlichen von den glatten Tei-
en vermittelt wurde die ein Drehen der 
Hülse im Mauerloch nicht verhinderten. 










Pig.3. den Teile der 
Hülse einen 
RUB.ono MEIER 





rmfilD-limtt und Obulidlrpla",n. bYföhrbilr odrrbY.!Jthbar 1.216 .......... 
Drlltsdlrs l!I.xhr.Prismlrn.Synd.6./IIu.Bulin-I.111 B n 111. 
LI.dl' Str.... 54/35. Tillplllin NI. 231. ~ größeren Pi.q 2 Durchmesser . . alsdiedieGe- HANS BIEHN & C 0 b H o windegänge O. • m. . . 
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dem Wellungen, Gewinde, Vorsprünge (1'eL: VI, 1377). (11) 
oder dergl. erhalten, die eine Drehung der 
B:ülse im Mauerloch ausschließen. Diese Spezial-Unternehmung fO .. Abdlchtungen 
.\nordnung hat noch den weiteren Vor-
teil, daß, falls die Hülse aus einem ent- und Bauaus'ßhrungen Im Grundwasser. 
Sl!rech end el asti sch en [aterial herges te 11 t :=:iiiiiiiiiiii:;;;;==:iiiiiiiiii;;;;;;;;;;;iiii;;;;;i~iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii:iiiiiiiiiiii~ 
w.lrd, sie beim Einschrauben des Bolzens • _ - -
eine gewisse Formänderung zuläßt, wei-
che die zur Anlage bestimmten Teile noch 
f~ster in die Wandungen des Mauerloches ~meinpreßt. DieAbbildungen veranschau-
hChen die Ankerhülse gemäß der Erfin-
dung im be onderen und in der Art ihrer ~efestigung in der Mauer. Wie ersichtlich, 
1St die Hülse a mit Gewindegruppen b zur 
A.ufnahme des chraubenbolzens c ver-
sehen Zwischen den Gewindegruppen lie-
g~n die zur Anlage im Mauerloch be-
Stimmten Teile d von größerem Durch-
~CSScr, welche bei der dargestellten Aus-
fUhrungstorm ebenfal1s mit Gewinde ver-~ehen sind, das jedoch nur zur Sicherung 
Cr testen Anlage bestimmt ist. BeimEin-~~~rauben des Bolzens c greifen dann die 
I elle (l in die Wandungen des Mauer-
doches ein und sichern so die Befestigung 
er Etilse gegen Drehung. - G. 
Chronik. 
Ii Für die VerbioduogRoms mit dem Meere 
l:gen .(nach den Nachrichteo fOr Handel und 
d du·tne desReichsamt~s des Ioneren) verschi.-d:neEn~wUrfe vor. vondeneo derjenige wolchst 
V!re~ meIsten Anklang zu findeo scheint, nach 
ein c~em Rom auf dem kUrzesten \Vege durch 
du e aho mit dem Meere verbunden, die Tiber 
ti:c; Regulier.unf( besser schiffbar gemachI und 
We d ~ehafeo I~ der Nähe "on Ostia anj!'elegt 
'ni r .cn soll. DIe Vorschll!~c licgco einer Kom-~S sMon tU! Prüfung vor, die den Seehafeo mit b'nd~"' L.lre veranschlagt. Far die Bahover-
rncindng hegen 7 EotwUrfe vor. Die Stadtlrc-
Paol e macht den Vorschlag, voo Porta Sao 
283 kOber eastel Fusano eioe 40 m breite, 
tl~e m lange Slraße bis Ostia &u fUhreo , die ~oll. \~' eigleisige .elek~sche Bahn aufoehmen 
Strebt ~~ten 13 Md!. Llfe. Es wird danach ge-
, IS 1911, dem 50. Jahrestage der BegrDn-
Rhein. Schwemmsteine. - Bimskies. (8850) 
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oung des Königreiches ItalieD, we nigstens d ie 
Bahnverbindung herzustellen. -
Hafenbauten in T ne s t. Von den Deuen 
Anlaj!'en i t nach 6 jähriger BaUlelt jetzt d ie fUr 
den Dalmatinischen Verkehr bestimmte Mole 
Sanilil f<"rliggestellt bis auf die Verlegung. der 
Gleise. Kostenaufwand 1,8 Md!. K. Zwei weitere 
Molen sind im nördlichen Teile des neuen Ha-
lengel!indes in t. Andrl vorgeseben, die 1909 
bezw. 1911 lertig werden sollen. Der Bau einer 
größeren Zahl \on chuppen und Speichern ist 
vorgesehen. Die neuen Hafenanlagen sollen mit 
elektrischen Kranen ausgerastet werden, wah-
und in allen Hilen der D ruckwasselbctrieb ein-
gefUhrt ist. -
M it dem Tunnelbau bei E lm a uf der 
E is enbabnstrecke B ebra-Frankfurt a . M . 
i t soeben begonnen worden. Es wird dadurch 
die jelzt vorhandene und für den Betrieb die-
ser wichtigen Linie sehr listige Spitzkebre be-
seitigt, zugleich eine zu RutschuDgen ~eneigte 
bohe Dammstrecke. Der Tunnel erhllt 3,7 km 
Lang~ und ist auf 11 Mil!. M. veranschlaj!1.-
TDR&AMENT 
1897 Gold. Med. Bodenbach - 1897 Silb. Med. leipzig - 1906 Silb. Med. Dresden 
Bester hllgienischer fussboben! 
F.u ••• loh.. a Fugenlo. a Un •••• a.tnoh 
Torgamentestrich. und Korkestrich - Unterböden 
:: Ueber 1 Million Quadratmeter ausgefl1hrt :: 
Langjährige Erfahrung. Glänzende Zeugnisse. 
Torgamentwerke G. m. b. H. Leipzig 
Gegründet 
1873. earl Hauer Gegrtllldet 18'73. 
D ie Seilschwebebah n a uf d as Wetter-
horn, die nach den Pllnen des 1905 ventor-
benenReg.-Bmstrs. F eid mann erbaut ist, wurde 
in den letzten Tagen des Juli dem Verkehr Uber-
geben. Sie beginnt beim oberen Grindelwald-
Gletscher und (ndigt etwa 500 m böher in der 
Bergstation EDge, die an der Wetterhornwand 
Iiegl. Die Lauloahu besteht aus 4 unter 55 0 ge-
neigten llrahtseilen, aul denen die 16 Personen 
lassenden \Vagen hlngen, die mittel. Zugseiles 
bewegt werden. Der Antrieb ist elektrisch. Die 
Gesamtkosten betragen rund 300000 Frcs. Ein 
besonderer Vorzug dieser Bahn ist es, daß sie 
kein störendes Moment in die Landschaft hin-
eintragt. Das Publilr.um wird sich allerdings an 
diese glnzlich frei schwebenden Bahnen, trotz-
dem Sie ruill iestens die gleiche icherheit bie-
ten wie eine Zabnrad- und Drahtseilbabn, erst 
gewöhnen müssen. -
Königlicher Hofliefera.nt. 
Ausführung von Bildhauer-, Modell-, Antrage-, Stuck-, Stuckmarmor-, Stuck-
olustro-, Steinstuck-, Rabitzarbeiten und äusseren Baudekorationen aller Art. 
BERUH. DRESDEN·A. 
Königin Augusto.str.61. (202) eiiergo.S8e 14. -r--~~~======~~~----~~-~~---~' 
Johann Odorico, 
DRESDEN. 
E ine Ausstellung fü r christliche Kuns t 
D Usseldo rf 1909 wird in der Zeit VOlll 15. Mai 
bis I.Okt. im stldt. Kunstpalast abgehalten.-
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A Ig e b ra wm Selbstunterricht von Prof. 
Paul Tran tz. H . Teil: GleichuDgen, Arith-
methisehe uDd g eometrische Reihen, Zin-
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im T<xl. Leip.ig 1908. B. G. Teubner. 
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Schin dler , Ka rl , Ing. Die im Eisenhochbau 
gebrluchlichsten K 0 n s t r u k t ion e n 
schmied eiserner Saulen. Ein Hand-
buch fUr Ingenieure, Architekten, Techniker 
u. Baultlhrer. Mit 100 Textabbildgn., zahl-
reicben Tal>. u. Rechnungsbeispielen. Wien 
1908. A. Hartleben. Pr. 4 M., geb. 5 M 
Der Unterricht an Bau~ewerkschu'ten, 
herau gegeb. von Prof. M. Girndt. Heft 13: 
Feldmesscn und Nivellieren. Leit-
faden ftlr den Unterricht an den HochbauabI. 
bautechn. Fachschulen von Prof. G. V 0 1-
<I u a r d ts. Mit 3S Fig. im .Text. Pr. 80 PI. 
Heft 14: Das Feldmcssen d es T iel-
bau t e c h ni k e rs. Methodisches Talchen-
buch lar den Gebrauch an Techn. und ver-
wandten Fachschulen und in de r Prax ts von 
Unternehmung fGr 
Eisenbeton- und Stampfbeton-Bauten 
Mosoik-Terrozzoböden. 
Statische Berechnungen, Kostenanschläge ev. gratis und franko. 
C1)ristopl] & Unlnam H. 6. 
Bertin IV. 8 uni) TIiesk o. L. 
Warmwasser-
Bereitnngs-AnlaKen 
komplEff transportabEl gEbrauchsfErtig 
7 Normalgrössen = 
mit 300- 1500 Liter Warmwasser-Vorral 
'" Pür Wohnhäuser, Villen, • 
.. ~ Anstalten ete. ~ • 
Morcus Adler 
BERLIN N\&1. 1. Oegründet 11!68. 
(2) 
Dipl.-Jng. Oberlehrtr Hans I'ried richs. 
I. Teil: Reine FllIchen 'lIIfoahme. \Tit IXZ 
Textabbildgo. und einem Plan in mehrfar-
biger Lithographit . Pr. 3,20 M. - Heft 19: 
Rechenbuch rUr Baugewerkschulell 
lind verwandle gewc:rbliche LehrAnstalten. 
Insbesondere rllr Fortbildungs-, Gewerbe-
und Haodwerkerschulen mit lachgewerb-
lichen Abtdluogen, von Fr. M e n s i n g. 
Teil I: Die Grundlagen des gewerblichen 
Rechnens. Pr. 1,60 M. Leipzig I !)OS. B. 
G. Teubner. 
Voiges, W., Landes- u. Geb. Hrt. Das Auto-
mobil, seine Vorgeschichte und sein Ein-
fluß auf die traßen. Wiesbaden 1908. Rud. 
Bechtold & Co. Pr. 75 PI. 
Personal-Nachrichten. 
Deutsches Reich. Dem Mitgl. des kais. 
chiffsvermess.-Amtes Gehlhaar 1St der Cbar. 
als Brt. mit dem persODI. Range der Rite IV. KJ. 
verlieheD. - Der Mar.-Schiffbmstr. K 11 h n e I in 
WilhelmshaveD ist nach Kiel versetzt . 
. Die Mar.-Bfhr. Ehrenberg und Wustrau 
Sind %U Mar.-Schiffbm~tm. ernannt. 
Dem Int.- u. Brt. K 0 c h in Hannover ist der 
~har. als Geh. Brt., den Mil.-BaulDsp, G r a e b n e r 
In Posen und Duerdoth in Berlin der Cbar. 
als Brt. mit dem persOnl. RaDge der Rilte IV. 
Kl. verliehen. 
Bayern. Dem Arch. Dr. Jul. GrOschel iD 
Mllnchen ist die IV. KI. des OrdeDs vom hl. 
Micbael verliehen. 
Dem Dir.-Ass. S c h n abI bei den pfllz. Bah-
nen ist der bewilligte Urlaub bis zum I. JaD. 
1909 verllngert. Der im zeit!. Ruhestand be-
findliche Dir.-Rat Rexroth in HOllenhammer 
ist auf die Dauer eines weiteren halben Jabres 
im Ruhestand belasseD. 
Der Dir.-Ass. Re ißer in Marktredwitz ist 
z. Dir.-Rat befordert und der Dir.-Ass. Wi I d in 
Augsbur~ zur Eisenb.-Dir. Regensburg versetzt. 
Der Bauamtm. Pe v c in MtlDchen ist gestorb. 
Preußen. Dem Geh. Reg.-Rat, Prof. Hart-
man D, StDals-Vors. im Reichsversich.-Amt, den 
Reg.- u. Brtn. S tel k e n sund 0 t tm a n n in 
DUlsburg-Ruhrort ist der kgl. Kronen-Orden 
IIC. KI. verliehen. 
Die Erlaubnis zur Ann. und zum Tragen tier 
ihnen verlith. Dichtpreuß.Orden ist erteilt, u. zw.: 
dem Hochbaudir. Strasser beim GouverD. Ki-
autschou der kgl. wUrttemb. ·Landwehr-DieDst-
AuszeichnuDg H. Kl. UDd dem Geh. Brt., Prof. 
B re i d 8 P re c her in Danzig des kais. russisch. 
St. Annen-Ordens H. KI. 
Dem Brt. Heinr. Hildebrand, Betr.-Dir. 
der SchanluDg-Eisenb.-Ges. in Tsingtau, ist der 
Char. als Geh. Brt. verliehen. Der Landbauinsp. 
Hausmann in Berlin ist zum elalm. Prof. an 
der Techn. Hochschule in Aachen ernannt. 
Verliehen ist den Eisenb.-Bau- u. Betr.-Insp.: 
Staudt die Stelle eines Mitgi. d.Eisenb.-Dir. in 
FraDkfurt a. M., Ernst Ritter die Stelle d. Vorst. 
der Belr.-Insp. Hoyerswerda, Frilz chneider 
diej. in Altona u. Hriegleb diej. in BeDlschen. 
Verseut sind: der EiseDb.-Bau- u. Betr.-Insp. 
Seidenstricker in Coesleld als Vorst. da 
Bauabt. nach WaldbrOI; - die Reg.-Bmstr. B I c II 
In Dt.-Wilmersdorf nach Wittstock a. Doss~, 
S eh e eIe in Wittstock nach NordhauseD, Goß-
ler iD Stuhm nach Berlin, Rellensmann in 
~Usseldorf nach FltDsburg, Gllldenp.fennig 
In Merseburg Dach Pforla und Pegels IQ Posen 
nach Mogilno, BI i tz in Potsdam nach Od~r­
berg i. M., _ Fre v ert in AltODa in den Bel. 
der Eisenb.-Dir. Bre 'au. 
Der Reg.-Bmstr. Spiesecke in Posen ist 
tUrn Eisenb.-Bau- u. Belr.-Jnsp. ernannt. 
B Zur Bescblftigung übcrwiese~ sind di~Reg. ­
. DlSlr. Sc h I ege I mi Ich dem Pohz.-Prls. lD Ber-
hn, Fahl busch der Reg. in Posen, - Plane 
~er Oderstr.-Bauverwaltg. in Breslau, - Mend e 
I er Eisenb.-Dir. in Essen a. R., BIo c hin Frank-
. urt a. M., Philipp in Breslau und Matthaeas 
In HanDover. 
'" Den Reg.-BmstrD. Hi ecke iD Merseburjr, 
"'I?oblauch in Berlin uDd Friedr. Hasse lD 
FSlJedenau ist die nacbges. Entlassung aus dem 
taahdieDst erteilt. 
. Der Eisenb.-Bau- u. Betr.-IDsp. Bis c hoff 
In Coesfeld ist geslorben. 
K Sachsen. Der Brandversich.-Insp.-Assist. 
h afl d r ack ist z. Brandvers. - In p. in Leipzig e !lrdert. 
F" SaChsen-Weimar. Dem Prof. Dr. Theodor 
dlscher iu Mouchen ist das Komturkreuz und 
k emReg.·Bmstr. K. 0 ittmar in Jena da, Ritter-Weuz 1I. Ab.l. vom großherz. s. Hausorden der 
achsamkelt oder vom weißen Falken verliehen. 
Brief- und Fragekasten. 
h . lirn.Bfhr.D.inM. Bei der Unvollkommen-
V ell
t der gelieferten Sachdarstellung ist ein zu-
er Iss' U'I d das F Iges rtel arU ber ausgeschlossen, ob 
darf o~nster. des Nachbarhauses verbaut werden 
ba h er Dicht. D<nn wenn selbst das Nach-




Steinmetz- unb 8i1bhauer-ftrbeiten 
in Sandsteinen und Muschelkalkstel.nen aus eigenen Brüchen. 




= Sandsteinbrüche = 
in Wünschelburg 
in Friedersdorf. 
Farbe der Steine: 
weiss, grau, gelb. 
Steinmetzwerkplätze 
in Wünschelburg 
in Mittelsteine u. 
in Rückers. 
=- Sägerei = 




= Sandsteinbrüche = 
in Warthau. 
Farbe der Steine: 
weiss und gelb. 
Steinmetzwerkplätze 








=- bruch = 
in Ober-Dorla. 
Farbe des Steins dunkelgrau. 
Steinmetzwerkplatz 
und Diamantsägerei 
in Mühlhausen i. Thrg. 







:: artigen Kalkstein :: 
iD blaugrauer Färbung, 
:: KalksteinKernstein :: 




7urllckgerechnet bestanden haben sonte, so 
braucht doch das Fenster nicht j!"ltich alt zu sein. 
Dazu tritt, daß das fragliche Fenster heimlich 
ohne Ihr Wissen und Willen durchg-ebrochen 
l orddeutsohe Baumeister Ralladen-Jalauslen von Ahn.rt a Co •• H .... burg beziehen billig iJue SemperhaU8, Tll.YZB17.U8barlll'DD~ 
sein könnte, was den Beginn der Verjährung 
gehindert haben würde. Endlich ist nicht aQS-
j!"eschlossen,'daß ein Ausbrechen des Fensters 
im beiderseitigen Einverstlndnis unter Vorbe-
halt des Widerrufes geschehen ist. Wej!"en der 
vielen Möglichkeiten, welche obwalten können, 
mUssen wir uns jedes sachlichen Urteiles ent-
halten und können nur anheim geben, da, 
Grundbuch einzusehen oder eine Feststdlungs-
klage mit dem Antrage an~usttenj;(eo , daß Ihnen 
das Recht zum Verbauen d es fraglichen Feusters 
nicht benommen sei. - K. H-e. 
Hrn. Arch. P. in H. Allerdings üben Sie 
als Haupttl!.tigkeit das Entwerfen von Bauten 
und die Leitung von Bau-Ausführungen aus, 
jedoch als Nebentlltigkeit auch die Herstell~g 
von Villen für eigene Rechnung behufs Erzie-
lung eines Erwerbes aus deren V~räußeru~g. 
Die,e Nebenbeschäftigung keXlnzelchnet Sich 
nach der RechtsUberzeugung des Ober-Verwal-
tung-sgerichtes in den Urteilen vom 9. Juni 1902 
und 30. Joni 1')04 sowie den beiden Erlassen 
des Handelsministers vom 30 März 1907 als eine 
baugewerbliche Tätigkeit. Nun legen Sie Wert 
darauf, daß Sie nicht in Selbstregie gemäß Zlff. 2 
des ~ 5 B,·U.-V.-G. hierbei Arbeiter beschlftl-
g-en, vielmehr der ZiH.I a. a. O. entsprechend 
durch Inhaber g-ewerbsmäßiger Baubetriebe die 
Arbeiten ausfahren lassen. Allein dieser Um-
stand ist an sich nicht geeig-net, die Aulfassunj!' 
Ihres Maj!'lstrates in dem Schreiben vom 16. v M. 
zu widerlegen, welcher Sie auf Grund § 103 1 
G.-O. als beitragspHichtig- zU den Kosten der 
Hand..-erkskammer erachtet. 1m Wege der Ver· 
waltungsklage können ie allerdings die rich-
terlicbe Entscheidun~ über Ihre Beitragspflicbt 
herbe iftlhren ; allein d .. Uebergewicht d.r Wahr-
scheinlichkeit spricht dafür, es werde solche fUr 
Sie ungUnstij!' au,fallen, weil an den vorerwähu-
ten Rechtsgrundsätzen Ieslgebalten wird. Außer-
dem laufen Sie Gefabr, der AurIss.ung des Han-
deIsministers enhprechend gerade wej!'en die· 
ser Nebenbeschäftigung gtmäß § 2 H.-G.-~.1.U1 
Eintragung in das Handelsregist~r und tur Zah-
lung \'on Beiträgen auch an die Handelskam-
mer herang ezogen zu werden. - K. H-c. 
Hrn. Baugewerksmstr. A. St. in N. Da es 
sich um Schadenansprnche handelt, welche aus 
tinem im Jabre 1904 aUSj!'efUhrten Neubau ab-
I!'elellet werden, wllrde der Einwand der Ver-
jl!.t roOj!' versagen. Die Verjl!.hrnngsfrist betrllgt 
nämlich in Ihrem Falle 5 Jahre und beginnt 
mit der Abnahme des Werkes seitens des Be-
stellers. Sollte also selbst die im Oktober 1904 
begonnene Benutzung der Schulzimmer als Ab-
nahme des Werkes im Sinne des B. G.-B. § 638 
gelten können, so würde die Verjährungsfrist 
noch nicht abgelaufen sein. Kann jedoch die 
Ruge der Fehler und MAngel noch geschehen, 
so würde die richterliche Entscheidung des 
SluÜf.lles s ich nur darum drehen, ob Sie die 
vorlnndenen Fehler zu vertreten haben und ob 
aus deren Vorhandensein 400 M. Schaden er-
wachsen sind, was auf Grund der vorgetrage-
nen Tatsachen zuverillssig nicht beurteilt we r-
den kann. Das Uebergewicht der Wahrschein-
lichkeit spricht dafür, daß die gerügten Mängel 
als Kunstfehler erklärt werden würden, was zu 
Ihrer Verurteilung fuhren wird. Danach scheint 
ein Vergleich fUr Sie ratsam, da im Rechtsstrdte 
Sachverstlndige gehört werden mUßlen, deren 
Zuziehung erhebliche Kosten zu verar.aehen 
pflegt. - K. H-e. 
Hrn. Arch. K. W. in M. Sofern das mund· 
liche Abkommen mit Ihnen tatslchlich nur die 
Leistung technischer Arbeiten und die Baulei· 
tung fllr einen in M. 1898 ausgtfßhrten Bau zum 
Gegenstande hatte, würde das Rechtsverbälmis 
zwischen dem Bauherm und Ihnen als D ienst-
vertrag zu beurteilen sein. Es klme somit B. G.-B. 
'S 638 nicht zur AnwcXldung und bitten Sie keine 
J<'ehler mehr zu vertreten. - D ie Verjlhrunj!'s-
[rist IUr einen 1898 unter der HeJTschaft des 
badischen Landrechtes ausgeführten Bau wUrde 
auf Grund Art. 169 E.-G.?. B. G.·B. 5 Jahre be-
tragen, vom I. Januar 1900 an gerechnet begun-
nen haben und deshalb bereits abgelaufen sein, 
wobei natllrlich vorausgesetzt wird, daß die 
Uebergabe des Bauwerkes berdts vor dem .. Ja-
nUBr 1900 erlolj!'t und angenommen war. - Ohne 
KenntDis des Wortlautes, welchen der Vertrag 
zwiscben dem Bauherrn und dem Bau-Unter-
nehmer hatte, ist uns eine Beurteilung der Frage 
unmöglich, ob die bewirkte Fundierunj!' ver -
tragsgemlß erfolgt ist, sodaS der Bauherr sich 
solche gefallen lassen muß, oder ob und welche 
Rechte er gegen die geschehene Ausführung 
geltend machen. könnte. - K. H-e. 
Anfragen an den Leserkreis. 
Zu welchem Zwecke wird Holzmehl ver-
wendet? Kann man dasselbe aus HolzabIl1l1en 
( äg-espllnen und Kehlmaschinenspänen) berei-
ten un~ welche Firma liefert vielleicht pezial-





Rud. Wolle, Leipzig. 
Spezlalauslßhrung von 564 
Beton- u. Eisenbetonbauten 
• 
lür Hoch· und 'leIbau. 
Höchste Auszeichnung. 
Leipzig 11 Dre.den 
Gro88e Goldene Medaille f) 1897. 1903.. Goldene Jledallle 
Stampfbeton-Bauten und Eisenbeton-Bauten aller Art - Möller-
KonstnkUonen - Viktoria-Decke D. B.-Pat. - Wolle. Kon.oldecke 
, Wolles BOhldecke D. B .. Pat. - Babluarbelten. 
Zentrolheizungen, 
'Varmwasser.Versol'gungs~Anlagcu, 
komplette Haus- u. Fabrilr·lustallatiollen. 
Hochdruclr· Robrleitungen, 
Komplette ROhrleitungen zum Selbstmontieren 
liefert in vorzUg!. Ausführung als 23jährige Spezialität 






Winters Oelen Pntent-Germaneui 
rt"" 
Patent-Germanen neue Modelle 1908 
nach Kii.nstlerentwiirren tu zeltgemässer tUart. 
Bedingungslose Garantie für gleich vorteilhaften 
Dauerbrand, Leistungsfätolgkeit und sparsamsten 
BrennstolIverbrauch wie Öfen nach amerikani· 
sehern oder Irgendeinem anderen System bei 
Verwendung- von gleichem Brennmaterial gleicher 
Füllraumgrösse und gleicher tledienung. - Ge-
schmackvolle AusfOhrungen. genaueste Montage. 
Winter's Meteor-Öfen 
bllilgste~undöfen nach bewährlem irischenSystem . 
Empfehlenswert für .alle die ~äl1 •• . wo billige 
Preise und nicht alleIn Qualität der Öfen mass· 
gebend f(Jr die Anschaffung sind . 
Über eine 1/2 Million meiner Öfen 
im G~b!auch, bel von Jahr zu Jahr sIelgendem 
Absatz ISt bester Bewols rur deren hohe Leistungs 
fähij{kelt u lei . hte Verkäulliehkeit. 
Original-Verkaufsllste30 mitermässigteu 
Prei an durch jede be sel'eOrenhau(Uuog. 
-OSCAR WINTER, HANNOVER 
Abtelluno fabrik !Ur Ofen und Gasauparat8. Emaill8 -R8klame~Gbllder . 
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